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Im Nachfolgenden lege* ich die nabatäischen Inschriften vor. welche ich 
auf einer schon längst geplanten, aber erst durch die hochherzige Unterstützung 
Sr. fixe, des Herrn Statthalters in Ulsass - Lothringen Freiherrn von Manteuffel 
ermöglichten, epigraphischen Keise im Innern von Arabien! 1883 — 84 ge¬ 
sammelt habe. Die Namen der Fundorte sind auf der heigegebenen Karten¬ 
skizze unterstrichen. 

Die wichtigsten dieser Inschriften sind zwar keine ineditae, haben aber 
durch vorliegende Arbeit ein ganz anderes Aussehen und in vielen Theilen über- 
hau])t erst Verständlichkeit gewonnen. Die Mehrzahl derselben ist bereits von 
dem Engländer Charles M. Doughty, der unter grossen Mühsalen 187(> — 78 
eine ähnliche Keise ansgeführt hat, theils durch Abklatsch, theils durch Zeichnung 
copirt worden. Auch Herr Charles Huber, mit welchem ich einen grossen 
Tlieil der Keise zu>ammcngewesen war, und der leider im duli 1884 ein Opfer 
seines Forschungseifers geworden ist. hat eine Anzahl Copieu selbst angefertigt, 
andere \on mir überlassen bekommen. Beide haben ihr Material der Academie 
des luscriptious et Belles-Lettres zu Paris eingesandt, welche dasselbe mit Er¬ 
läuterungen der HU. Kenau und Berger veröffentlicht hat. 1 ) Ich bin gewiss vor 

*) Doctmieats epigraphiques recueillis dans le Nord de l’Arahie par 11. Charles Doughty [puld. 
PW M. ft Henau] Paris, Impr. uat. 1884. -1°. pp. (J3 u. PI. DVU. Xouvelles inscriptions nahateennes ile 
Moduln Sulih par II. Philippe Berger. Hxtrait des Comptes rendus de l'Aeademie des In.seri]>lions et Belles- 
Lettres (Seance du 29. Aout 1884). Paris 1884. 4°. pp. 19. PI. 1. 11. 

Vgl. dazu D. II. Jliiller in der Oesterreiehischen Monatsschrift ffir den Orient 1884, S. 278f. und 
1855, 8. 21 f. auedi Jos. Ilalevy in der Revue des Etüde» juives So. IT. .Juillet — Sejit. 1884 p. 1 tT. 

Kuting, Xahatäisehe Inschriften. 1 
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Einleitung. 


Allen bereit, den Leistungen Doughty’s Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. / 
Denn die Schwierigkeiten waren beideinale so ziemlich dieselben, und können 
nur von demjenigen gewürdigt werden, der sie an sich selbst empfunden hat. 



Fig. 1. 


Nicht nur sind die körperlichen Anstrengungen ganz ungewöhnliche, sondern 
auch die hohe und oft unbequeme Lage der Inschriften, die Ungunst des Chinas 
und der Witterung, bei all dem noch die Gefährlichkeit der Gegend in einem 
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Gränzgebiet (wo sich Fii(j;ir:ili. 'Aleideb. Bund *Atijjc-li. Geheineb begegnen) 
dürfen licht unterschätzt werden. Auf einer ans Europa ausdrücklich für el-Hegr 
(9 Monate lang unheuützt) mitgesehleppten liölzernen Leiter hraclite ich $ Tage 
hintereinander, täglich etwa 8 Standen zu; die schmalen Sprossen schnitten in 
meine um des sicheren Haltes willen unbekleideten Fusssohlen aufs schmerz¬ 
hafteste ein. Dabei brannte die Sonne empfindlich auf meinen wenig geschützten 
Körper: die beduinische Kleidung, für die ganze Handtierung des Abklatschens 
sowie für das Vnf- und Absteigen mit genässten Papieren äusserst hinderlich, 
hatte ich auf ein Kopftuch und zusammengeschnürtes Hemd beschränkt. Die 
Leiter selbst, welche durch Auseinanderschlagen auf die Länge von 8 Metern 
irebraeht w-erden konnte, reichte nicht einmal für die Höhe aller Grab-Denk- 
mäler aus. so dass ich z. B. \on der 4. Grabkammer (s. Figur 11 S. 15) unver¬ 
richteter Dimre wieder ab/.iehen musste. Dazu kommt noch der Wp, welcher; 
aller Geduld spottend, jede Arbeit schon im Entstehen zu verhindern droht: 
eine Inschrift an der Grabkammer No. 21 (s. Fig. 10 S. 15) habe ich in kleinen 
Stücken abgeklatscht, aber der Sturm bat mir alle die Papiere beim Abnehmen theils 
zerrissen, theils unbarmherzig entführt. So fehlen bei mir (— auch bei Doughty 
und Huber —) zwei grosse Inschriften, welche also einem glücklicheren For¬ 
scher Vorbehalten bleiben. Wenn mir überdiess einige kleinere Inschriften ent¬ 
gangen sind, so bitte ich zu bedenken, dass ich für el-Hegr nur 3 Tage Zeit 
hatte (26.—28. März 1884). während Doughty ungefähr ebensoviel Monate an 
jenem Platz verbrachte. Von der Gefährlichkeit der Gegend mag das Tagebuch 
Huber’s erzählen, der sich schon vorher von mir getrennt hatte und nach Ma- 
däTn-Sälih vorausgeeilt war, dann aber, über der Arbeit an den Inschriften von 
mehr als einem Dutzend Beli überfallen, im Castell von Madäi'n-Sälib (welches 
NB.! 3 Mann Besatzung enthält) 10 Tage blokirt blieb, bis er durch mich, als 
gleichzeitigen Gastfreund der Beli. Deckung fand, und mm nach Abzug seiner 
Belagerer ungehindert das Castell verlassen konnte. 

Wenn ich also dennoch zum grossen Theile dieselben Inschriften 1 ) hier 
behandle, so geschieht das. weil ich auf Grund möglichst sorgfältiger Abklatsche 
(bezw. Zeichnung) im Stande bin, die Texte in einer weit vollkommeneren und 
sichereren Gestalt zur Prüfung vorlegen zu können, und weil ich die Zuversicht 


‘) vergleiche die tasten am Schlüsse der Einleitung. 


1 
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liege, (luss meine Feststellung der Lesung 1 ) und in Folge davon auch die 
Erklärung einen nicht unerheblichen Fortschritt darbieten. Ich verweise hier 
namentlich aut'die verschiedenen Zahlzeichen 2 ), welche von meinen Vorgängern 
an keiner Stelle erkannt worden sind; dadurch erfährt also die Datirung eine 
durchgreifende rmgestaltung. Auch der Charaeter der Schrift ist, bis jetzt 
viel zu wenig beachtet worden: .die Kenne der arabischen und syrischen Schrift 
liegen hier bereits vollständig ausgebildet vor, namentlich die Gesetze der Ver¬ 
bindung der Buchstaben unter einander. Schon in dieser Zeit (um Christi Ge¬ 
burt) können gewisse Buchstaben, wie Alef, Daleth-Resch, He. Waw, Zajin 
nicht nach vorwärt > verbunden werden. Die Beachtung dieser Regeln würde 
manche falsche Lesung 3 ) von vornherein ausgeschlossen, oder andererseits die Er¬ 
kennung des arabischen *-i (nicht •) mit Nothwendigkeit ergeben haben. Auch 
gewiss« Formen der Buchstaben sind schon mit grosser Gesetzmässigkeit ent- 
weder ausschliesslich oder doch in überwiegendem Gebrauch für finale Ver¬ 
wendung auszuMdieiden: ich meine nicht bloss die schon lange erkannten Final- 
formen von Ile, Kaf, Mein, Nun, sondern auch Alef, Beth, Jod, Lamed. Pe, 
wie man am besten aus der S. 32 angehängten Uebersichtstafcl der Schrift er¬ 
kennen mag. 

Ich darf nicht unterlassen, hervorzuheben, wie wesentlich mir durclnveg 
die Mitarbeiterschäft meines Freundes Prof. Xöldeke zu Statten gekommen ist, 
dessen Rath und Ansicht ich in allen schwierigen Fragen in Anspruch genommen 
habe. Seine sprachlichen und sachlichen Erläuterungen 4 ), besonders die Rich¬ 
tigstellung der Eigennamen habe ich ausführlich wiedergegeben; siehe die Noten 
ganz am Schlüsse. Nicht minder bin ich dem Herrn Prof. A \on Gutschmid 
zu Dank verpachtet, der in Beantwortung einiger chronologischen Anfragen, sich 
der Höhe unterzog, alle auf die nabatäische Königsgeschichte bezüglichen Notizen 
zusammenzutragen, und seine Verarbeitung mir für die vorliegende Abhandlung 
zur Verfügung zu stellen. Durch seine Forschungen, welche ganz am Schlüsse 


’) wenn nämlich die Lesung gesichert ist, bieten diese Inschriften keine weiteren Schwierigkeiten, 
als jeder andere aramäische Text auch. — Schreibfehler kommen zwar auch hier, z. B. pp2 für nt’2 lft-t* 

IM; oPPiN für PPT.N 14 G PPO für PflE 15, % für P^Nl lG,-% f,1r “P:21 4% 

für g.’liN 14,4: vielleicht für 15, t) fehlt hinter '""Q der Vatersname pAbd’ahodat). 

") siehe ganz am Schlüsse der Abhandlung. 

*) z. I! rri No. 55 (Berger 37), oder {*31“ Donghty 22 u. Bl. \ 111 foLt-. 

J ) im Text durch V ,.‘ kenntlich gemacht. 
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niedergelegt sind, bin ich in den Stand gesetzt worden, die datirten naba- 
täischen Königsinschriftcn einem sicheren historischen Rahmen 1 ) einzufugen. 

Von den grösseren Inschriften zu el-Hegr (— Madain-Salih) und el-’Öla 
habe ich Abklatsche genommen, und diese letzteren nach meiner Rückkehr vor¬ 
sichtig mit Bleistift geschwärzt, um das Bild der Schriftzüge. soweit es sieb 
überhaupt begrünzen liess, festzuhalten und deutlicher 5 henortreten zu lassen. 
Denn ein Papierabdrnck von schlecht erhaltenen Inschriften, oder ein aus an¬ 
deren Gründen mangelhaft gebliebener Abklatsch kann, ohne Schwärzim«', mit 
Erfolg zwar noch von demjenigen gebraucht worden, welcher ihn in natura mit 
den Händen drehen und mit Hilfe des wechselnden Lichtes und Schattens ver¬ 
schieden beleuchten kann, hat aber, in der todten Wiedergabe einer einseitigen 
Beleuchtung, einen äusserst zweifelhaften Werth. Desshalb habe ich mich ent¬ 
schlossen. die zur Lichtdrucke iedergabe J ) bestimmten Abklatsche (von welchen 
ich überdiess meistens ein zweites, mitunter sogar ein drittes Exemplar unge- 
scliwärzt im Rückhalt habe) jener Ueberarbeitung zu unterwerfen. 

Für die Nummerirung der grossen Inschriften war die zeitliche Aufein¬ 
anderfolge massgebend (s. die Uebersieht auf Liste S. 31). Die kleineren In¬ 
schriften habe ich mit der Feder gezeichnet und nach Uebertragmm auf Zink 
dieser Einleitung einverleibt. Sie sind um der Bequemlichkeit willen nmnerirt, 
und zwar anschliessend an die grossen, mit den Nummern 31 — 70. Wenn auch 
der Werth derselben nicht hoch anzuschlagen ist, so glaubte ich doch, um der 
Vollständigkeit willen, und namentlich um ihre örtliche Verbreitung zu zeigen 
sie nicht übergehen zu sollen. 

Es bleiben noch die Namen el-I.Iegr und el-’Öla zu rechtfertigen: ich 
ziehe den alten, ursprünglichen und in der ganzen Gegend von den Umwohnern 
ausschliesslich gebrauchten Namen el-Higr oder eher el-Hegr gesprochen, 

der Benennung MadäVn-Sälih vor. welche als eine künstliche und 

aus muhammedanischen Pilgerkreisen fl ) stammende zu betrachten ist. Auch Jäqnt 


0 siehe ehronol. Ucborsidit S. 30. 

2 ) ausgeffihrt durch Hn. J. Krämer, Photographen in Kehl a/Rh. 

3 ) In den muhammedanischen Pilgerbüdiern (Itincrarien) kommen oft rein willkürliche, ganz abge¬ 

schmackte Namengebungen vor. So wird z. 13. Tebük durch einen türkischen (!) Namen Aassi ehurma (.wilde 
Palme“) ersetzt. Für die Station I)ahr el-hamrah werden nicht weniger als 7 Namen aufgeführt; 

siehe hei Kitter, Erdkunde Xtil (Arabien II) S. 43‘J, oder Hammer in den Wiener Jahrbb. 1810 lid 9 ' 
S. 40 No. 20. 
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und Mnqaddasi gebrauchen ausschliesslich die Bezeichnung el-Higr. Der Name 
an Ort und Stelle auch ä*J 1 und xbJt geschrieben, wird von den Euro¬ 
päern verschiedet umschrieben: el-Aala, el-Olla (Burckhardt), ziemlich zutreffend 
el-Ale (Seetzen); unter Verkennung des aut Karten auch: el-Alli (Doughty: 
Ally): ich schreibe ihn el-’Ola, wobei der Accent auf dem kurzen ö ruht, v\üh- 
rend das a am Schlüsse eher kurz als lang erscheint. Das ’Ajin (— ebenso das 

o f 

h z. B. in welches mir immer wie hökm klingt —), gibt dem -i- eine eigen- 

thnmliche Färbung, welche dem russischen jerrui am nächsten kommt. 

Die Oase el-'Gauf 1 ) d. i. .,Aushöhlung, Einsenkung*), an Ort und 

Stelle el-Gyöf gesprochen, hat nur sehr wenige Spuren, der Nabatäer aufzuweisen, 
und zwar in der zur Oase gehörigen kleinen Ansiedlung Twer die zwei kleinen 
Inschriften nab. 31 und 32 (Twer 1. 2), auf deren ersterer bloss der Name 
Mäliku zu erkennen ist. Die Zeichnungen auf den Felsen am Fusse des 
Berges Umm es-Selmän dicht bei Gjobbeh hatten schon 1845 Wallufs Auf¬ 
merksamkeit erregt (Zehme, S. 234). Ich bilde hier (Gjobbeh l) den für jene 
Wüstengegend allerdings äusserst auffallenden von Pferden (nicht Ivameelen) ge¬ 
zogenen Wagen hier unten ab; nur einmal noch habe ich eine ähnliche Dar- 

O O 7 


nah. 31. 

nah. 32. 


nab. 33. 

Fig. 2. 

! ) der alle Same ivs. J Diunat al-gandal ist hei den Einwohnern zwar noch bekannt, aber 

doch gänzlich ausser Gebrauch. 


n-i"t 

‘ ' 's [ J * \ jj 7 <=** • 

Schielt . t 
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Sielfctßg eines vor eine Egge (?) gespannten Zugthieres getroffen. und zwar am 
sogen. Kser 1 Stunde westlieh von Teimü. Die küfischg Inschrift (Gj. 2) ist 
übrigens niebt ein „ Bismillüh u , sondern lautet -X*r cU »L- 0* 

Gjobbeb 3. 4 führe ich zwei schwach erhaltene Inschriften auf. die ieh für ent¬ 
schieden hebräisch halte, und deren erste wohl heissen soll: err, 

..Gepriesen sei der Name, der Herr -. Gj. 5 ist Bruchstück einer nabatüischen 
Inschrift (No. 33) 15 1’21? 12 '-N ton ..Es möge gedacht werden des Ma/itn 

Sohnes des 

In der Umgegend der Sehämmar-Residenz I.Iajel (JjA>) linden sich keine 
nabatüischen. wohl aber — wie soll ich sagen? — protoarabisehe Inschriften, 
besonders auf dem Weg zum Berg Gildijjeh und an seinem Fasse selbst (s. Karte) 
ferner zwischen Beq’ä (-*ig) und I.Iäjel. 

In der Richtung gegen Westen (Teimä) zu traf ich im Gebel Migtna' 

s- 

(w<_wA) und zwar an seinem süd-westlichen Ende, in einer Einbuchtung AläV 
(i_f^0 an ’* verschiedenen Stellen nab. 34—3G (Aläi 1. 2. 3), wovon die erste 
identisch mit Huber-Berger 41, ohne dass ich jedoch der dortigen Lesung Bei¬ 
fall geben könnte. Ich lese — selbst mit vielen Fragzeichen — P2‘D ’OB'y n;x 

.pPP Jö Bnbp und möchte mir das erste Wort 1 ) sicher als das biblisch-armäische 

„ich“ ansehen. In den Felsschluchten des benachbarten Nedim el-’erqüb 
u*JI copirte ich nab. 37 (N. el-'E. 1), vielleicht: f? IS to'pn 12 rn2>\ 



‘) ebenso in Uonghty PI. XI feil. 19. 
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Von dem Kunststil der oft massenhaft in die Felsen eingemeisselten 
Zeichnungen möge die Auswahl beifolgender Proben (von denen ich Dutzende 
liefern könnte) eine Vorstellung geben. Es sind so ziemlich alle grössere# Thiere 
jener südlichen Länder vertreten, seihst der in Arabien jetzt ganz ausgestorbene 
Löwe: dann aber besonders versehiedene grosse Gazellenarten (baqar al-wahs), 
Kameele. Pferde, Straussen, Ochsen, Steinböeke, Wölfe, Hyänen, Panther, 
Hasen, Hunde, selbst ein Schiff kommt vor, Palmen, Kämpfe Bewaffneter, 
•Jagden u. dgk, selten Ornamente. 



Der Felsendom von Mahaggeh (^ ) enthielt hundertweise protoarabisehe 
und kritische Inschriften, und die Figuren von vielen i'iberlebensgros.'.en Kameelen; 
dagegen war in Lakat, (versteckt auf der Rückseite der langen Felswand) eine 
gut erhaltene nabatäische Inschrift No. 38 (L. 1). 







E i n 1 e i t u n ff. 


9 


Qz'"V |T01 Er inner maj an ’ U/cais (?) 

N'im Dip |0 vor Därard: 

[ : c]r^ ~2 1CT.) mn Khajjihmi har Sahhnu- 
dann sonst noch (B. 2. 3) ein paar gewöhnliche Grosse E/ü’ □‘T2' und der Bigen- 
nanie 



Teima 2 ). die uralte noch ihrer Durchforschung harrende Stadt, birgt in 
ihrem Grunde wohl noch manches köstliche Denkmal ihrer Vergangenheit. 
Ausser den 3 altaramäischen Inschriften, welche Nöldeke in den Berl. Sitzungs¬ 
berichten (phil.-hist. CI. 10. Juli) 1884, S. 813 — 820 veröffentlicht hat, liegt 
zunächst nur noch eine vierte zu Tag, im Kasr ed-däir, und mit dieser ist 
nicht viel anzufangen. Sie ist auch von Doughty auf PI. XXVII abgebildet. 
Die rohe Darstellung eines menschlichen Gesichtes fand ich auch auf einem an¬ 
deren Stein, in einem Hause mit Brunnen, unweit des Tlehän. Die Hauptsache 
wären Grabungen im südlichen Theile der Stadt, unweit der Moschee, wo alte 
Säulenstumpfe noch zwischen den mohammedanischen Gräbern herausragen. Der 

’) N: ,mau erwartet ItJ'ny 1 - 

'-) aus Versehen auf der Karte (Fig. 1) unimterstrichen geblieben. 

Euting, Nabatfiische Insehiiften. 2 
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gutartige und nichts weniger als fanatische Kliatib 'Abdalhih (Abu Mohammed) 
aus Schakra, mit dem ich mich bald sehr gut zu stellen wusste, ging mir sogar 
selbst an die Hand, als ich den Wunsch äusserte, nur soweit zu graben, dass 
ich die Ilasis einer solchen Säule zu Gesicht bekäme: die unterste Säulentronnnel 
(210 cm im Um laug) sass direct auf einer von ß viereckigen Steinen gebildeten 
Unterlage auf. Es war eine ziemliche Volksmenge versammelt, die mir weiter 
kein Uinderniss bereitete, weil ich ausdrücklich erklärte, dass ich durchaus nicht 
wünschte irgend ein Grab angetastet zu sehen. Ich glaube, es Hesse sieh dort 
noch viel machen. — In dem etwa eine Stunde von der Stadt entfernten so¬ 
genannten Kar el-hamäm (fU^S J& „Taubenloch“) waren auch nur protoara- 
bische Namen; dazwischen aber, offenbar immer von derselben Hand, schöne 
kufische Inschriften, die in ihrer abwechselnd vor- und riickwürts-läufigen Schrift 
auf einen Stempelsehneider oder Siegelsteeher weisen. 



Fi S . | 


In der Stadt Teimä selbst fanden sich zwei nabatüisehe Inschriften 
No. 40. 41 (T. 1. 2): wovon die erstere. eine Votivtafel, ziemlich lesbar: 
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nab. 40 

*Hp *1 n .. u'elchm dar!trachte 

n>“~ "2 'r:x i. AiiJ'h t der Sohn des Hagd , 

vNP-^x rnpip ( i er 'i'addh (?) der Göttin 
v “ by ..wegen des Lehens 


Das erste Wort (die Weihgabe enthaltend) kann ich nicht entziffern (— doch 

boS r. ^ C'<jA ^ l - o .. 

nicht N2PV2V). wäre * Ui 1 oder _*■!' ist belegt); zu KWl vergleiche 

im Qämüs als N. pr. aufgeführt. Schwierig ist der Name der Göttin, bei welchem 
ich nicht zu entscheiden wage, wie, die Buebstabenstriehe abzutheilen sind (ob 
"“Prb oder ffinb?). Wenn mn richtig ist, könnte es nur = „weibliche 

Brust“ sein; oder rnn = „der feuchte Erdboden, Erde“. Das könnte man 
dann alles sehr schön mit der Gäa. Rhea /nsannnenbringen. wenn es nur nicht 
so ganz unarabisch aussähe. Beides wäll wenig passen. Die Form iCV.bx ist 
unbestreitbar. 

Nab. 41 (T. 2) muss ein Grabstein sein; ich erkenne in X. 1 nur r.rrir. 
in Z. 3: ,- i; Z. 4. Schluss: C bvb mnsi ,,vnd seine Xachkommen in Ewigkeit-. 
Ich bemerke noch, dass die Buchstaben in Nab. 40. 41, wie auch sonst auf 
teimänischen Inschriften, erhaben aus den Feldern heransgesclmilten sind. 

Anschliessend hieran theile ich ein merkwfirdiges Bildwerk mit. das nn 
Kasr (dermaligem Wohnsitz des Statthalters 'Abdal’aziz el-’Enqri) hoch oben in 
einer Aussemvand eingelassen ist. Es ist eine Opferscene; ein Mann stellt auf 
dem abgestutzten Wipfel eines mit Früchten behangenen Palmbaumes; hinter 
ihm rankt ein kräftiger Rebstock; zu beiden Seiten der Palme, auf niederen 
Gestellen fussend. zwei grosse Amphoren, wohl das Ergebniss der letzten Wein¬ 
lese darstellend; der Mann wendet sich gegen einen mehrstöckigen Aufbau 
(?N 2 ffi| NZP’C 1 ). von Schemeln und Polstern gebildet; darüber (auf einer Trag¬ 
bahre?) ist die Bildsäule der Gottheit sitzend zu denken. Ich würde es nicht 
für unmöglich halten, dass dieses Bild mit der altaramäischen Inschrift No. 2 
(s. Nöldeke, Sitzungsh. phil.-hist. CI. 1884. S. 819) zusammen Ursprünglich ein 
Stück gebildet habe. 

') vgl. Dougbiy, PL III, fol. 1, 1. 

•>* 





Op fer - SCene f eingcm&ucrt im /fxsr zu Teirrtk 
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el-Dirs (^AftAif). Am Anfang aus der grossartigen Landschaft mit den Fels- 
Coulissen el-IIadab (.^=^3) gewahrte ich von nabatäiseher Schritt nur schwaches 
Gekritzel (nab. 42); ebenso au den Felsen zu el-’()la, wohin ich mich (ohne 
Aufenthalt in el-Hegr) zuerst wandte, nur 2 Stück: (nab. 43. 44) wovon die eine 
mit etwas-alterthümlicher (beachte N) Cursive: 12 Auf dem Kück- 


uab. 44. 


nab. 40. 


nab. 47. 


nab. 49. 



im el-Dirs ((jr 51 ^) 


A ni.tr 15 Ad '^7VH±fii.^ 


jiyt iiüjuj 

A.fl der i ft Isen 

Zwischen et-Hißr und cl- ÖL 

ctOü^Jz ‘ßlb 
fA NH0H A-^hoY 

A.n <£r/L 

t>i> -juriio 

1UD 

ronpi 


MKHC0H KACCI APO M £ 

aW y 

ToPMA-MAP>NI 


AAPI C 


bene rrr 
tit u s 
Amc- 

> V' ' 7 


nab. 42. 


nab. 43. 


nab. 45. 


nab. 4S. 


alt-aiam. 
No. 5. 


f- itt eJ- Uijr (stAtU.) 
&n einem fcken 




'\~l v 1 


“[)1> Vih V VA tV 


nab. 50. 


big. 8. 
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weg© von el-'Ola nach el-I.Iegr nab. 45—50 an zerstreuten Stellen, dazwischen 
ein ]iaar schlechte griechische, auch eine lateinische. Eine alt-aramäische (No. 5) 
’ÖSS’ Ma’nallälh Na’ann hat archaistischen Typus (V. Jahrh. vor Chr.?), 

wenngleich die Namensform Ma’nallähi (auch nah. 5(>) »All (oder *15 
sie einet? jüngeren nabatüischen Periode zuzuweisen scheint. 

Bei weitem die ergibigste Eiuidstelle für nabatäische Inschriften ist nun 


aber der südlichste Punkt des alten Nabatäer-Reiches -ssv 


-I el-Higr oder besser 


el-IIegr (s. oben S. 5), ’l'.yna bei Ptolemäus, Hegra (nicht: Hijra, D. p. 11) 
bei Plinius VI, 28. Dieses mächtige und reiche Emporium wai* der Umlade¬ 
platz der Carawanen für die Producte Jemens, während das um- 4 Stunden 
südlich gelegene el-'Ola 1 ) die nördlichste sabäische Factorei bildete. 




Die allgemeine Ansieht von el-IIegr zeigt eine weite Ebene, in deren 
Mitte das moderne kleine Castell MadäVn Sälih liegt. Links auf dem sachte an- 


■) Der Hoden dieser Stadt hat, nur 2 nabatäische Inschriften geliefert (X’o. 1 u. 30): dagegen habe 
ich an hiinjarischen oder sabäischen etliche 50 wahlerhaltene Stücke entdeckt,, welche demnächst von 
Prof. D. II. Müller zu Wien in den Denkschriften der k. k. Akademie veröffentlicht werden. 




K i n 1 e i t u n g. 


ir> 


steifenden Hügel (1): Ethlib) steigt eine Gruppe von Felsen auf, in welchen 
das National-IIeiligtluiui der Nabatiier (Kenn) gelogen haben mag, und deren 
einzelne Theile durch besondere Namen unterschieden werden: da gibt es z. Tb 
den Diwan das ..Dach" (auch genannt), dann die Mesgid 

(Erinnerung an die verschiedenen inasgeda No. 21??). Die Ebene, 

auf -welcher die gewiss aus Lelnn/iegeln') erbauten, und darum spurlos \er- 
schwundenen Wohnungen dieser Handelsleute gestanden haben müssen — wie 
aus den zahllosen Scherben und Glasresten hervorgebt — wird Im Süden um¬ 
rahmt von einem hufeisenförmigen Gürtel von altgetrennten Felsen 2 ), die — von 



l-’ip-. 10. Figl ff» 


’) das für el-'Ola und alle himjarisclien und sabäischen Ansiedlungen charakteristische Kennzeichen 
von Wohnhäusern, Tliiirnien und Burgen, die aus behauenen Steinen erbaut sind, fehlt gerade in el-IIegr 
gänzlich. Die 2 hiinjarischen Steine im Castell sind gleich dem anderen Steimnaterial wohl erst aus den 
Ruinen von el-'Öla hielier verbracht worden. 

'-) Desshalb wird von den alten arabischen Schriftstellern immer liervorgehoben, man k inne um die 
Häuser hernmgeheu und (wenn auch mit Mühe) hinauf klettern. 


IG 


Einleitung. 


(Kt Ferne Bienenkörben vergleichbar — ans dein sandigen Grunde hervorstossen. 
Das sind die Mausoleen der reichen Einwohner gewesen, und werden von den 
Arabern, wcil’s im Qor'an so stellt, für die Wohnungen der Thamudäer ausge¬ 
geben. Hechts auf dem Bild wird die Ebene von den südöstlichen Ausläufern 
der .Hamit el-’Awerid (oa-judl 8 j>) begränzt. 

Die Grabdenkmale mit den prächtigen aus den Felsen senkrecht abgc- 
stoclienen Vorderseiten, besonders die Portale selbst mit ihrem mannigfachen 
Schmuck 1 ) batten schon die Aufmerksamkeit alter arabischer Meisenden erregt; 
und Muhammed hat das Verschwänden 2 ) der alten Bewohner (oJ Thanm- 
däer) fiir seine religiösen Zwecke als Beweismittel göttlicher Strafgerichte, an 
Leuten, die den Propheten nicht glauben wollen, ausgebeutet, leb bemerke, 
dass die hinter den Tliüren sich Öffnenden Grabkammern einen kleinlichen 
Gegfttsatz zu der grossaidDen Aussenseite bilden, und will hier als Probe nur 
ein paar der schönsten Grabdenkmäler wiedergeben. 



iüdl. . 


Fig. 12. 

*) Muqaddasi in Cieogr. arab. 111, 84. 101!: 

2 ) Der Landweg \erodete, .seit der Handel auf die Wasserstrassc des Kothen Meeres geleuki wurde. 
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Das erste (Figur 10) ist das Grabmal m der südwestlichen Gruppe, 
welches Doughty (PL XXXIX etwas zu gedrückt) mit dem Namen Bet Akhraemat 
belegt, von meinen Beb aber als „Qasr es-säni’"' yzi bezeichnet wurde: 

das andere (Figur 11) in der östlichen Gruppe trug die für mich unerreichbare 
Inschrift (s. oben S. 3). Vor dem höchsten aller Monumente (Figur 12). einem 
mächtigen ganz freistehenden Block, _FeraP genannt (bei 1). PI. XXXIV 
fig. 1!) und Text p. 13. 18), befinden sich eigenthümliche aus dem Gestein 
heransgesclmittene Sitzbänke, zu jeder Seite des Eingangs 3 Stück unter rechtem 
Winkel auf die Vorderseite zulaufend. Daher mag der Name stammen, welchen 
D. für diess Monument gehört hat: Mahal el-meglis (jJb^JI 


t 1 ia s ^d y 

Üig. l.'i. null. 51. 

Die Inschrift nab. öl 1 ) lese ich: nym Küfc “C ]t 6 was zu übersetzen ist: 
„dem IJajjJn dem Sohne des Kit zu [Habens errichtet] seine Nachkommen.". i 
ist ein häufiger Name: und für 'N113 sind zu vergleichen die Namen jiiN, 

Etwas tiefer unten befindet sich noch eine unleserliche andere naba- 
tüische Inschrift. 

I nweit von einer Grabkammer, an welcher der thatkräftDe ö®^enwärti«-e 
Emir Muhammed ihn Raschid seinen Namen und sein Familienzeichen (wasm) 
nämlich ein Kreuz f. hier an den Gränzen seines Reiches verewigt hat, be¬ 
findet sich eine kleine Inschrift No. 52 (= D. PL VIII fol. 12) 

■Xps>\ 




Fig. 14. nab. 52. 


l^jn C7tt* • • • „Grass! Hantahhi“. 
ab (der Name ist häufig). 


Ich leite den Xamen von d. i. Coloquinthe 
Es ist diess das einzige Beispiel, durch welches 


D. No. 22 auf PI. LYII, und PI. \ III, 12 und PI. X XXIV, i). 
Euting, Xabatäische Inschriften. 
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K i n 1 c i t u 11 g. 


sich arabisches J? belegen lässt. Bei dieser Gelegenheit möchte ich daranl auf¬ 
merksam machen, dass hier und an vielen anderen Stellen 1 ) vor dem Beginn 
einer Inschrift, besonders vor cbli' ein scheinbares Geschnörkel vorausgeht, das- 
dann bei näherer Beobachtung aber als eine Gruppe von 8 Zeichen (etwas wie 
oder 'b>2) sich herausstellt, die mir nicht absichtslos scheinen, sondern viel¬ 
leicht als Abkürzung eine conventionelle religiöse Bedeutung gehabt haben mögen. 


nab. 5:;. v 


n.S** j 


ns-.L SS. 


A3AP>37tn 

W'WY! 


vy$\ 


n i i 


XftPDfV Inn 1.^11^ 
;üx6<\yyu ‘KG'tO fJ 
^7^ öityi 

rnb \mr\^ 




n 6b 


V?jjAH y 61 


i . bi 




n. Gz*. 


*>» ub- 
'iw 


sYo irSiWo]^.' 


Y H - k ’ i 


yoj^ü 8 *u 


n.SA 






n. by 


^ öj>n) ^ 


• dlyJg? y 


<DV"Il(P 

’nXrt V ^ 


,.<r# 




(ot-ftn*)-"* D*# 

xil"! ‘ro'jjki 

‘Uhj 




‘YW’Iri 1) 5VI 'pllft A : 

^ A> G ) b» \ 


Fi". 15. 


Die übrigen kleinen Inschriften meist aus der Nähe des -Diwan“ stam¬ 
mend, sind oft kaum zu lesen. Eine Auswahl (No. |3—70) bietet hie und da 
einen interessanten Namen. 

’) vgl. will. 54. 55. 5s. 50, 56. 70 = I). I’l. VII! fid. 12: IX, 15,4 (16,5): ilann besonders bei Lettin 
de Lava! l’l. -Kt. II. 48. 54. 58. 6,'t 69. 70; auch auf [lahnyri niscben z. B. de Yogüe Xo. 08. (69. vgl. Mordtm.) 
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nab. 55 (= II. 37 = I). PI. VII fol. 10) ist zu lesen: 

Nirtrc ftn ..Dt'ess ist die Lagerstatt, 
vr:> "i“X ,_ i welche, bereitete luinimtt, 

S2 jomDX der Strateg, der Sohn 
des Dauidsippos. - 

N32Bft?] mit ^ zu lesen, nicht N‘“2TO, eben weil der Buchstabe vor N nach 
vorne verbunden ist (S. oben S. 4). 

~inxj yg| arab. \ r III .. unternehmen. bereiten-. 

5 * 

D?“E“| N: ,== Aainiamnog'. 

nab. 56 2”2 '” 13 |cbi£’ chw . Gruss! Sahnan Sohn des . . .; in Gutem- 

darunter vibjoyc cbc 1 Nj>e ..Mund: Gruss! Mitntdldhi.“ 

N: jVgl. jtsio in Acta Martyvum ed. St. Ii. Assemani I, 226 1'.; 
Wright, Cat, syr. Mss. I. 185 b : M-^o: und Iilias von Xisibis in der Anm. zu 
Barhebr. Hist, eccl. 11. 53; und oft in palmyrb 

Den Ma'nallahi siehe schon oben (S. 13 f.) in einer künstlich (?)-archaisti¬ 
schen Inschrift (alt-arain. 5). 

l*-> ,.Gruss! 'Adijjur 

nab. 57 3C3 *hi “13 vbü abv „Gruss! Mdliku Sohn des Gelds!; in Gutem.- 

? ? 

iE 1 “ ■'2 1 Kffi, '£0 ..Gruss! Taimu (!) Sohn des Khajjdmu (!).- 
Sollte in der späte Name f'tldoiog stecken? 

nab. 59 fSp» 12 o^l cbii’ ,. . . Gruss! A äkias, Sohn des llktjn.- 
2'pE] : Nty.ia.g. 

j s s , ,0 * 

i'Epn] N: .vgl. 0 Ui&>- .<i_L isss- kurz; und Qämüs ..Männchen des 

0 ;; 

JijZ d. i. Francohithuhnes- \ 

nab. 65 '1 cbvb ’n^NVI cbtr ..Gruss! Zaid alldh! in Ewigkeit . . 

mriN jcbti' D^B* □bts' nW ..Gruss, Gruss, Gruss! Sahndn, sein Bruder.- 

wie bei de Vog. nab. 12: >J2I „Vp. 

nab. 66 Ti2J> “ö D’trpl cif ■' . Gruss! Xiketes. Sohn des \\bdu. u 

CEpJ] = KrygTgg oder Nryigtog. 
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E 1 ii 1 e i t u n 


nab. G'J Dicp’3 12 ’ ’' Dlt£’ „ Gruss . . . Sohn des Nikomedes 0)« 

Der letzte Name ist unsicher. Es scheint statt " eher ein 1 dazustehen, 
oder gar Ntz<Ut(r/t>g'i 

nab. 70 r-6n 12 n:i iz rsbn cbir • • ■ 

C ’ ’ ’ ’2 Dä^n 2w2 ’121 

„Grussl Khulisat Sohn des Zahdai, Sohnes des Khdlisat. Sohnes des 
,.Z(d)(t<u, in Gütern. Khulisat 

fßÄn] Sollte wohl X*»JLs» sein, was auffallenderweise sich nicht be¬ 
legen lässt. 
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IJ. Vergleiclmng.diste der Nummern hei Doughty-Huber (Renan-Berger) 
mit der Xummeririmg in der vorliegenden Arbeit (E). 
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Yerzeichniss der Abkürzungen. 

Doughty (s. S. 1). 

Huber (s. S. 1). 

Nöldeke. 

M. de Vogi'ie, Syrie centrale. Inscriptions semitiques. Paris, 
Baudry 1868. 4°. 

\V. 11. AVaddington, Inscriptions greeques et latines de la Syrie. 
Paris. Didot 1870. [A. aus dem grossen Reisewerke.] 

-J. G. Wetzstein. Ausgewählte griechische und lateinische In- 
selirit'ten. gesammelt auf Reisen in den Trachonen und um das 
Ilaurangebirge (Abh. der Berk Akad. 1863) Berlin 1864. 4°. 

Ferd. AViistenfeld. Genealogische Tabellen der arabischen Stämme 
und Familien. Göttingen 1852 qu. folio und Register in 8°. 
Göttingen 1853. 

Albr. Zehme. Arabien und die Araber seit hundert Jahren. Halle, 
Waisenhaus 1875. 8°. 

Fundort. 

Standort. 
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Kating. XaHntäwclie Inschriften. 


> 0 . 1 

(el-'Öla No. 1) 

(1. <]. Monat Elftl Jahr 1 des Ilaritat = 9 vor dir. 

• N ”1 Nirsi NI 1 

nag w ^Ncpc 12 icpe 2 
Wn n^’2 M12N n| 3 
1 C 2 ; pn-'n i p \ reis* 4 

1 ,.Diess ist der Denkstein des td . ., Sohnes 

2 des Moqhnn, Sohnes des Meqhnel, welchen erbaute 

3 ihm sein Vater im Monate Etil 

4 im Jahre l des Ilaritat, Königs der Nabatder ." 

Original in meinem Besitz. Den Stein habe ieli aus dem Thürpfosten 
eines Hauses in el-’Ola lierausnehmen lassen. 

1 Nii'SJj .. Denkstein, Grabstein ist schon früher aus de Vogüe pahn. 31 
und nab. 10. 11 bekannt, ebenso aus den beiden palmyrenischen Inschriften aus 
Africa (auch im Syrischen schon von Castellus bezeugt, und durch weitere Stellen 
zu belegen). 

I)er Eigenname des Mannes, für den das Grab bestimmt war. lässt sieh 
nicht mehl- errathen (*’-NV oder dgl.). 

2 'Cpc] N: .oft in palmyrenischen und griechischen Inschriften Moxnf*as, 

\It>y.ino^ (= * welches nicht mehr vorzukommen scheint)/ 

^ND’pö] N: .Aus diesem zusammengesetzten Namen mag l'-’p'- verkürzt 
sein. Die Bildung genau wie b]S2-S'~ro ..Baid streitet “ l.dir. 9, 40: vgl. 

Neh. G. 10. l.M. 3G, 39: Neh. 3, 4. 10,22. 11,24.” Der Name ist übri- 
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gens mich earthagisch; so auf einer Votivtatel, welche sich im Museum zu Avignon 
befindet, und hier in Abbildung folgt: 

„Der Herrin der Tanit von Pene- Baal, 
und dem Herren dem Sonnenha 'cd [ist geweiht 
das], ivas gelohte Mattanha'al, der Sohn des 
Ba'a/jahön (!) Meqhnel, der Hohn des Matruch 

% (!) aus 'Asterda (!).- 

£ 

Fig. 17. 

» 132 ] mit “ wie. bei de Vog. h. 1. 2. 3. nah. G. 10. 13 (neben sonstigem 
N32) „er haute ist auf dem Originalstein in Folge zufälliger Beschädigungen 
nicht ganz leicht zu erkennen; man würde zuerst eher auf eine (übrigens un¬ 
mögliche) Lesung ney oder <13y verfallen (vgl. Schröder ZDMG 38. 533). 

4 Das Jahr I des Iläritat [III] entspricht, wie aus der Beweisführung 
A. von GutscbmidV) hervorgeht, dem Jahre 9 vor Christi Gehurt. Auf allen 
späteren Inschriften führt dieser König noch den Beinamen ncy Dm „ welcher 
sein Volk lieht “ = dnloncagig. 


4 °j h) i* l'T'vf'O 


4i O 



<4 

Ha 


No. 2 = % 29 

d. <1. Monat Nisän Jahr 9 des Iläritat = 1 vor Chr. 

12 ib’.ie 12 vw ~cv Ni2p n:i i 
mo p|i’ ii phi ninNi nibi rti 5 >s:b icc^n 2 
.12 i2pii jr;i ii jebi rb CPp ii ]ö rjpn 2P2 3 
-|le pnmb ym p;c je’: nrne niy 4 

nü'ipi 1.112:1 nt^h uybi ncy cm 122: 5 

in jp;i in j.ii’ in pp in |n N122 pp 11 p bz 6 
!2i:N .12 12pi IN .112 2P2 fllhjt ^NP.i IN 13P 7 

cm n:i .12121 NiS 2 i 21P2 Nhy n j?:b jnh 8 
vrzbv cbvb vibtri 122 : cm ppibne § 


') siehe am Schlüsse. 
Euting, Nabattische Inschriften. 
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Kutingj Kabatäischc Inschriften. 


A 

’/j. 1 „Diess ist das Grab, welches (jemacht hat 'Aida der Sohn des Kuhailu, 
Sohnes des 

2 Alexi für sich seihst und seine Kinder und deren Nachkommen und 
für einen solchen, der in seiner Hand vorweist 

3 eine von der lland des 'Aida [ausgestellte] Urkunde der Bestätigung, 
eine Vollmacht für ihn, und für einen solchen, welchem das Begrähniss- 
rechf darin verleiht 

4 'Aida, zu seinen Lebzeiten; im Monate Nisdn im Jahre neun des 
IJäritat, Königs 

5 der Nubatäer, welcher sein Volk, lieht. Und es mögen verbuchen 
Düsard und Manötu und Qaisdh 

$ jeden, der verkauft diese Grabhöhle, oder kauft, oder verpfändet oder 
verschenkt, oder 

7 vermiethet, oder über dieselbe irgend, ein anderes Schriftstück verfasst, 
oder einen Menschen drin begräbt, 

8 ausser einen der oben Ver zeichneten. Und die Grabhöhle und diese 

ihre Aufschrift sind unverletzlich 

9 gleich der Beschaffenheit, des Ileiligthums der Nubatäer und Salanuer 
in alle Ewigkeit 

Z. 1 N"2P] sicher; nicht N'lfo wie Berger No. 29. 

rpy] N: das wie »iMöfc öfter verkommt = Atäog, AVadd. 2034. 

2104. 2231“. 2045/ 

lliTC] N: Ihn Doreid 111,2; ebenso de V. 30“ 1 ’ und vielleicht 138/ 

Z. 2 ’D^N] kt/.Hing. 

mnN] N: ,ob das stets im Singularis (wie auch "i^ 1 ) stehende ''•HN arabisch 
(JA, />!? oder anders) oder aramäisch ist, lässt sich nicht sagen/ Ich will nur 
noch beifügen, dass in Syrien in) Vulgärarabischen für Nachkommenschaft, 
Familie überhaupt gebraucht wird. 

Z. 5 sriuRrt] .5, Jdv<fa(?r}s; über diesen Gott siehe besonders de \ T og. 

p. 120 ff. und J. II. Mordtmann in ZDAIG 29, 99 ff. 

töuo] N: .genau die koränische Schreibung sy* Sure 53,20 [s. Nöldeke, 
Gesch. des Qorau’s S. 256]. Höchst auffällig nur die regelmässig hier stehende 
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Endung 1. die sgjist im Xulmtäisclioii nie nach dem p des Femininums vor¬ 
kommt (wie nie ein Name ani S Tun will hat) 4 ; vgl. am Schlosse Note 1. 


o - c 

n‘4??p] so auch 3, 4; einmal: x:pp 12. 9 = in ..4, f 

Auffallend ist die Endung s. Note 2, e, ß. 

/. (J X133] Ueher das in diesen Inschriften so häutig vorkommende X1f3 


äussert sich Nöldeke: 

.Von der allgemeinen Bedeutung „zudecken“ bekommt sJ auch die Be¬ 
deutung „ verhüllen, verdunkeln“ z. B. vom nächtlichen Dunkel, vgl. Ganhari. 
Daher könnte sich die Bedeutung ..Höhle“ oder aber ..Grab“ entwickelt haben. 

• o »• 

Ganhari gibt 3$ geradezu in der Bedeutung von -3i. Der Beleg ist aber nur 


eine Tradition jUNit Jti\ ^L‘t ,.() Gott! vergib den Leuten de)' .Jd wo 
die Erklärung ... Gräber “ für jS äJ nicht sicher ist. (Tag el-'arft» hat nichts mehr, 
als Ganhari.) \ igfleicht ist SHS3 aber nur eine, durch Assimilirung des Anlautes 
an das D entstandene Umformung von 1^: jc?~ ist ein nach unten weiter 


. . .-o > 

Brunnen und sonst allerlei Weites „Bauchiges“ : sa>- ist eine grosse Grube 
(Kämil 299, 3), oder eine runde Einsenkung im Boden. Ganhari (= Juip'it 11, 

5.0) 

91. 93). jas? ist ..dick, bauchig Ainraalqais 4, 20: Alijama 1, 14; Ilndhail 
272, (i u. s. w. (vgl. Ganhari). Auf alle Fälle kann mit ffißS „Höhle- ein 
gewisses ,, Gefäss“ 1. Par. 28, 17. Esra 1. 10. 8,27 und etwa auch äthiop. kafar 
„Korb“ (und ein „Muss“') sehr gut Zusammenhängen, während TS? ,. junger Löwe " 
nicht leicht damit zu verbinden ist. Gerade aus dem Aramäischen finde ich 
aber gar nichts, dessen Zusammenstellung mit x“!E>3 „ Grabhölde“ nur einige 
Wahrscheinlichkeit hätte. 4 

David Heinrich Müller (Anzeiger der Wiener Ak., phil.-hist. 01. 17.Dec. 
1884 No. XX\ III) hat das Substantivum und Verbum auf einer sabäischen In¬ 
schrift (el-Öla No. 15 und sonst) nachgewiesen: ..'Abdkharim Sohn des FLII 
Zaid von Ghdbat . . . grub für sich und seine Nachkommen diese Holde 

(rr, nton) in ihrer Gesammtheit, und begann die Steinbohrung im Jahre zwei des 
Talmai, Sohnes des HN‘S." 


/. 7 TT] Impf. Af el von “fix, wofür sonst auch (s. No. 23, 2) Impf. Pe'al 
(vielleicht auch Pa'cl) vorkommt: vgl. Note 2, b. 

nbs 3P.3 mby ?)lxnv): vgl. 20,10: T Tift ix xnssS ^xr 1 t je §p|j 27,10: 

4* 
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nbz znz ,p:p x-;zzz qbxn 1 ; N: ,Mit dem aram. qbx, resp. *)b' Jemen, lehren ist 
hier offenbar nichts auszuriehten. Der Sinn verlangt etwas wie „ein Schriftstück 
componiet, aufsetzt Das zweite Beispiel (20, 10) zeigt, dass das Object fehlen 
kann, und der Sinn doch klar ist. Da muss man wohl an v_äJI „verbinden , 
componiren“ denken, welches ja geradezu die Bedeutung „[Bücher] verfassen“ 
erhält. Dass hier die Reflexivfonn steht, kann diese Auffassung nicht hindern. 
Es ist vollständig gleich'werthig mit dem sonstigen 3 -P?. ; 

Z. 8 pb = p xb „anssei'“ wie Dan. 2, 11. 3, 28. 6, 8, ebenso No. 11, 3; das 
einfache. ]ö „wenn“ siehe 14, 5. 

xby] N : ,immer = x?j? Dan. G, 3 „oben“, wofür gewöhnlich gesagt 
wird, jüdisch auch xb’yb/ 

Sin] N: ,Nicht bloss die Grabstätte selbst, sondern auch die rechtsgültigen 
Documente darüber (Pizrz) sind unverletzlich; vgl. 4, 3 und palmyr. de V. 35: 
'31 Mb CP” ''' Pt” X*?Zp. £ CPH findet sich auch palin. de Vog. 3 (= änaßturna)’, 
xnäbinö palm. Pozzuoli 2, 1. 5. 6; in himjarischen verschiedentlich Hai. 50. 176,2. 
411,6. 504,1.3. 542,2. Fresn. 53. Os. 29, 5. 


Z. 9 np'pnj N: „Beschaffenheit“ ist ein vorislämisches Wort (Amraalqais 

45,17, dessen Mu'allaqa v. 21; Näbiglm 21,17; 'Antara 2,20; Zuhair 4,12; 
15,4. 17.21, dessen Mu'allaqa v. 60 ebenso) wie (jh> Character“ und ist also 
nicht von (jJu> im theologischen Sinne erschaffen“ abzuleiten, sondern von dessen 
ursprünglicher Bedeutung „glätten, plastisch bearbeiten, gestalten“. Recht über¬ 
flüssig wäre das rp’Pn allerdings! also doch vielleicht aramäisch . Antheil~ [ein 
xp’br. kommt aber sonst nicht vor]. £ 

icbfc’1 icz;] vgl. 4, 4 und 9, 3. Glücklicherweise hat Stephanus Byz. (aus 
Uranius) uns eine Notiz hinterlassen, welche alle gewünschte Auskunft ertheilt; 
er sagt: IZcdduini, tlh'os l/gdßiur. ac'ü.aua. <)i r) dggii]. vh'oaäaßipav d'i dito 
lov ii'ozun’äoi ytvtaßai nuz Naßaraioiz- N: ,So viel Namen es auch von 
y ~ gibt, so macht doch das ivonovdot ytvta&m rolg Naßarctioi$ die Iden¬ 
tität dieser 2nldiuoi mit unseren löbty sicher (die Namenserklärung braucht 
darum noch nicht richtig zu sein). Wir können uns hier eine enge Conföderation 
denken, ähnlich wie später die der jä-jJS und Sollten vielleicht auch in 

den CAAIBOI, die Strabo 779 mit den Nabatäern zusammen als nächste 
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Naehbaren Syrion's genannt worden, diese CAAAMIOI stecken? Auch die jii- 
disehen Quellen haben den Namen der anfbewahrt, J. Ilalevy, Rev. des 

Et. juives 1885 No. 19 — 20, p. 260 sagt mit Hecht: „lüW „Salaineens“. Ges 
derniers s’identifient faeilement avee les 'scb’Z' (jne les Targnmin tont eorre- 
spondre an nom hebraYque des Qenites ’i’p.* In der /eit, wo die Targhme 
entstanden, setzte man diesen bekannten Namen an die Stelle des unbekannt 
gewordenen Pp, ’-’p, und so blieb er bei der definitiven Redaetion der Targiime 
stehen, nachdem er auch schon längst verschollen war. (s. Gen. 15,9. Num. 24, 
21 f. Jnd. I, 1(>. 4, 11. 17. 5, 24. 1. Sam. 15, (i. 27, 10. 1. Chrom 2, 55.) Und 
in anderen alten Schriften, z. B. Ber. Rabbä e. 44 gegen Ende, finden wir 
neben einander „Araber, Salainier und Nabatäer“; vgl. Nenbaner, Geogr. du 
Talmud p. 427. £ 

NO, 3 = I). 2 

d. d. Monat Tebet Jahr 9 des Häritat = 1 vor Chr. 

m: p.Ini ryp zzcz rpy p N’sö n;n l 
P2ss .rfna cninNbi dfitPob nn: 02^21 2 

jocn- phn ncy cm. 11253 “Ic rrrrb ytpi 3 
pr p nrpi ipuoi *t:cy p r 6 xi ncnim 4 
ppp w fit« p: 1 in j.vv> in pr p in n:n N“ip 5 
nn.-ci crc~ py rc zzp p in 'hv in pd np 6 
nay \p\nb sppd xbv PS 73$' n8 p pt cmnst 7 
c:p nP?nA 5 ipcy inipp ibeni Niü’nb 8 
p IpS p“p pe ; 1 p p nyp mn *f ?n pybc 9 
in Nm DpD in Npsrr nmc txz'bz in czcz 1.0 
rncyncy in mlsN 2 .n 1 11 

■py 12 

Z. 1 „Diess ist die Grabhöhle, welche (jemacht haben Kamkdm, die Tochter 

2 der WiVilat, Tochter des Har amu, 

und huluibat ihre Tochter Jur sich selbst und ihre Nachkommen im 

Monate Tebet im ■Jahre 

3 neun des IJdntat, Königs der Nabatäer, welcher sein Volk liebt. 

Und es möge verjluchen IJüsard 
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■1 und sein Thron (?) und die ’A Uut, von 'Amnäd (!) und Manotu und 
Qaisdh denjenigen, welcher verkauft 

5 diese Grabhöhle, oder der [sie] ankauft, oder verpfändet, oder sie 
verschenkt, oder herausschafft 

6 ans derselben einen Leichnam oder ein Leichenglied, oder der darin 
begräbt [jemanden] anderes, als die Kamkum und ihre Tochter 

7 und deren Nachkommen; und v;cr zu wider handelt dem hier oben Ge¬ 
schriebenen, der lädt auf sich 

8 von IJüsard uni llobalu und von Manotu A Flüche, und hat doppelt 
zu bezahlen (?) eine Strafe von 

9 tausend Sela ' hdritischer Währung, ausgenommen teer in seiner Hand 
vonceist eine Urkunde von der Hand 

10 der Kamkum oder ihrer Tochter Kuluibat in selbiger Grabhöhle. 
Und so soll selbige ]— diese] Satzung Bestand haben. 

11 Wahbddldhi, der Sohn des ' Abd'abodat 

12 hat’s gemacht 

Z. 1 ißir,— crEe] N: .Kamkäin, gewiss = MSN y.ayy.auov, (las aus Südarabien 
kommende wohlriechende Harz, Dioskorides 1. 2, schon im Sabäisehen siehe 
J. H. Mordtmann und D. H. Müller. Sahäisehe Denkmäler S. 83f. Als Frauen- 
name natürlich ohne Waw [s. die grainmat. Noten am Schlüsse]. Wir haben 
hier einen sicheren Fall von der Benennung nach der Mutter, aber darum wird 

Cj 

der Stammbaum weiter auf den Grossvater gebildet; dessen Name etwa = M.», 

O - O o - j 

das als Mannsname mehrfach vorkommt (wie und andere mehr 

von der Wurzel 

f&Kl] N: ,== als Frauen- und Männername vorkommend; s. Wiisten- 
feld s. v.; = Ovru/.alh Frauenname Wadd. 2055; als Mannsname sinaYtisch 
s. Levy (ZI)MG Band 14) XVI. 6. XXXIII.« 

2 N: ,= * naJÄj Femininum za dem bekannten , Dnmnutivum 

zu Ihn Dor. 213, 17 .‘ 

3 |pb’J Impf, wie 9, 8; sonst auch nach arabischem Sprachgebrauch Per- 
fectum 4, 4. 2, 5: jUh 
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4 rcrvc] möglich auch: flsrno. N: IJiisard und sein Thron“?§ -üs-cio 

und auch PI. -+- könnte zur Notli so was heissen/ 

Ich glaube Ualevy (Revue des etudes juives No. 17 p. 14) hat Unrecht. 

'-”113 mit n statt >“i lesen zu wollet»* und darin einen Gott zrrtz zu erblicken. 

D. FI. Miiller (Oesterr. Monatsschrift f. d. Orient 1884 p. 279) liest n/öz* ..und. 
sein Vorgesetzter“ [der Gott wird aber doch keinen Vorgesetzten haben!] oder 
„und sein Ordner“ (— Priester?); er vergleicht dazu aus den sabüischen In- 
sehriften Ualevy 171,4 l[n]^N")o wo es in der Bedeutungvon 'na'!? zn 

stehen scheine. 

r ,L x] wie schon de Vog. nab. 6, l besonders p. 10711'. und sonst auf ara¬ 
mäischen Inschriften, die bekannte oAJi. 

Die Lesung ist nicht ganz sicher; statt 3 kann vielleicht b, und 
statt 1 natürlich “l aber auch 1 gemeint sein; jedenfalls ist es Eigenname einer 
Oertlichkeit. 

G rs] N: ,I)ie scharfsinnige Zusammenstellung Rcnan’s mit „Leiche“ 
wird bestätigt durch = j—L-i „Fetzen“, speeiell ..abgerissenes Glied einer 

Leiche“. Das Wort ist in der alten Poesie ziemlich häufig; also ..eine ganze 
Leiche oder ein Glied davon“. 1 


7 T\xr] das ächt arabische ebenso unten Z. 10 CpS* und an allen den 
späteren Stellen unbestreitbar. ’n’N ist nicht etwa AUel von ntn ..kommen“, 
sondern i n% Von der Richtigkeit dieser Auffassung bin ich nach Dr. Landauers 
mündlicher Ausführung vollkommen überzeugt; ~tzv ’rvxs „so hot er bei sich , 
mit sich [als Verpflichtung]“; ganz klar ist TO in 9.2. N: .Sehr auffallend ist 
das mehrfach in der Redensart vorkommende P!$t oder Pl?J?, während TO# 20, 
11 durchaus in der Ordnung ist/ 


8 i-H'] N: ,Dass hier GG [der alt-arabische Gott HobalJ gemeint sei, ist 

mir noch nicht sicher. Die Züge sind nicht über allen Zweifel erhaben, und 
das Fehlen des b vor dem Namen befremdet; es ist doch vielleicht ein Beiname 
des „N-'ti'n-/ Vgl. das Nom. pr. fen;a Benhobal in Pozz. 2, 5, das aber mit 
Nöldeke vielleicht eher als bz zu deuten ist. 


jnctr] N: ,muss zu ’nw gehören. (Die Uebersetzung ..gardiens de ce lim- 
ist. unstatthaft; *|8P heisst im Aramäischen nicht „hüten“, und dann müsste es 
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doch mindestens heissen!). ist wahrscheinlich das ächt-aramäische 

Acquivalent. von pJLZ. „verfluchen u Aphraates 297 pen., 298. 12; Lagarde 
Rel. 83, 17. Hier ist wohl die Form i,• -i *, die Castellns, vermuthlich mich Bar 
Bahlid, aufführt: ich kann sie nicht belegen. „So liegen auf ihm 6 (?) Flüche 
vom Gott . . . - 1 *? 1 

flj Dieses Zeichen hinter |f« kann ich mir als Zahlzeichen -fünf“ an- 
selien. Dass es nicht etwa = 10 sein kann, geht ans 7. 5 und 15, 8 hervor. 

N: .Man denkt hiebei an einen Infinitivus Af’el Die 

Bedeutung müsste sein „und zu bezahlen u ; aber das Aramäische kennt kein 
und arabisches ist etwas Anderes. Lässt sich lesen N^Drxbl „und zu ver¬ 
doppeln u ?.‘ Ich kann darauf nur sagen ist so deutlich wie nur denkbar, 

und das erwünschte s6b2>6i könnte nur als Schreibfehler, indem - und B ihre 
Stellen vertauschten, wiederliergestellt werden. Einige sichere Schreibfehler können 
wir übrigens in diesen Inschriften eonstatiren, s. oben Ein!, S. 4, Amu, 1. Das 
Substantivum feo findet sich 20, 7. 

c;p] N; ,„mulcta“ in jüdischen Schriften (auch das Verbum) klingt nur 
zufällig mit census y.ip'Oos zusammen. Die Bedeutung „ Geldstrafe~ ist nicht 
dieselbe wie von „census“, und ein solches lateinisches Wort so früh in Arabien 
zu linden, zumal in einer hieratischen Redensart, ist nicht wohl denkbar. 1 

9 ffD] N: , „Stein“ im Jüdischen Weit üblicher als NTprc, inj Syrischen 
selten LLLco, entspricht dem hebräischen zp§jL griechischem ararrflfl 

TP.n] sehr gut N: ADA!;* .. haritisclr d. h. nach dem von Häritat normirten 

Gewicht. Von bildet sich ^J-^% ganz wie von Das Adjectivum 

steht adverbialiter, unflectirt. Da das 1 des Plurals sonst immer stellt, so ist 
an einen Pluralis [vnn oder ’nin] nicht wohl zu denken. 1 

10 in NT"] kann ich nur als verkürzten Relativsatz zu den zwei Personen 
Kainkam und Kulaibat beziehen. Feber das in statt «13” siehe am Schlüsse 
Note 10. 

11 Vlbjcm] auch Doughty PI. VIII fol. 12,3. sU s. Wüstemeld. Das 
Jod ist Genitivzeichen, s. Note 3. 

’rföjnsjl] N: ,sicher nicht mit einem Gottes-, sondern mit einem Ivönigs- 
uainen zusammengesetzt. (Ich sehe, dass auch Berger eine solche Ansicht hat: 
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er irrt aber gewiss darin, wenn er aus solchen Binnen auf Sclavenstand des 
Trägers schliesst.) Es ist Knecht des / Königs] 'Obodas“ P“-l? ist = ha*c, eine 
vom Täg-el-'arüs angeführte Nebenform des (in sicheren Fällen allerdings nur 

j „ o > 

als Weibernume bekannten) (Für gegen ’OßtJctSj scheint die 

handschriftliche Ucberlieferung zu sprechen.So haben wir l3?ßP3y in der 
nabatäischen Inschrift von Umm-arrasäs (ZDMG 25,429. Journal as. 1873, I. 
314) und der von Diner (ZDMG 38, 535) und ttmrvlDy 5, 5, und in der si- 
naitisehen Inschrift (Levy in ZDMG Bd. 14 No. XV A und XV B ), wo ich lese 
10*131 toisn PPirnSl? D^S| auch arabisch 6JL1 s. Wüstenfeld, Register. 

Also mit drei nabatäischen Königsnamen! 2 ) Vgl. A->_c (passim), 

Sf S ' 

Wüstenfeld; Hamäsa 290, 12; Oujj Wüstenfeld; Ihn Hisätn 540, 

11 etc.; üy_c. Ihn Doreid 98,7 u. s. w.; ÜyJyt »w. Aghiün 11, 124, 19. 


Es ist gewiss kein Zufall, dass alle die hier im Genitiv nach a_;_£. stelmden 
Namen bei Personen aus den fürstlichen Familien der Lachm (von Hirn) und 
der Kinda Vorkommen. Möglicherweise liegt der Ursprung solcher Namen we¬ 
nigstens zum Theile in einer Vergötterung der Könige nach ihrem Tode, wovon 
uns Uranius bei Steph. Byz. s. v. "Oßod'a ein Beispiel gibt. 


No. 4 = H. 30 

d. d. Monat Sebät Jahr 13 des Häritat - 4 nach Chr. 

*13 133’Ti ~CV n (?) «äffet NDD31 NP33 Hi" 1 

ne« 13m mb'n nipaab jnavi epSbx 33 2 

am pp’brc Dir, crnb’i nn'ns ppsni ism 3 
nn npd 33 P3p’ h 10 /3 npph pbi obyb icbm 103 : 4 
in jzo'o’ in pr in pn in 3’P3 abv n p ty 0 

nbv n no ’Tip -z'j* pi n:n’ in on 1 in *i:r 6 

') Die Form UßoiUts ist gesichert durch Sleph. Byz. s. v. "Gloria (wo aus dem ionisch schreibenden 
l'ranius noch mit ionischer Endung ‘OßöJr^) und s. v. Uvuih'i. Ebenso hat sic bei Strabo 781 f. die weitere 
überwiegende Autorität für sich. Bei Josephus dagegen schwanken nach einer gütigen Mittheilung von 
Prof. Niese die Handschriften zwischen 'ÖßiStts, ’Oßüifn; u. s. w. 

*) Ganz dieselbe Auffassung dieser Namen hat Clennont-Ganneau in seinem Aufsatz: _l.es lioms 
propres nabateens pseudo-theophores“ Revue critiipie 1885, I, 17Gf. 
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(?) xS; n jjfcnro xrtbx xm'rib taxs :tc 7 
mz xzbtz rimn xjxmbi \mn f)bx pybc ’mb 8 
cm iczj ~bc r.mr.b rbm it yy rer ezr rrrz 9 

ncy io 

1 „Diess ixt die Grobkohle und die Basis und das Fundament (?) welches 
(jemacht hat IJuiisabu, der Sohn des 

2 Kafja (?), Sohnes des Elkitf aus Teimd für sich selbst und seine 
Kinder und Ihtbbu seine Mutter, 

3 und liufu und Aftijju (?) seine Schicestem und deren Kinder als ein 
unverletzliches [Ileiligthum] gleich der Beschaffenheit des Heiligthams 

4 der Ntdmtäer und Salamier in Ewigkeit. Und es möge verjluchen 
Düsord jedweden, der begräbt in dieser Grobkohle 

6 einen anderen, als die, 'wovon oben geschrieben ist, oder sie verkauft, 
oder ankauft, oder verpfändet, oder 

0 vermiethet, oder verschenkt, oder zeitweilig verleiht; mul wer handelt 
anders als oben 

7 geschrieben ist, der lädt auf sich für Düsord den Gott im oberen 
Ileiligthum (?) 

5 zu einem vollständigen Werthansatze, tausend Sela' bardischer Währung 
und für unseren Herren Ildritat den König eben soviel. 

f) Im Monat Sebdt im Jahre dreizehn des Ildritat, Königs der Nabatäer, 
welcher sein Volk 
10 liebt.“ 

Z. 1 XCCZ] N: — iD, C’CZ ist in christlichen und jüdischen 

Werken nicht selten; aber passt es hier? Ist es das Wort, so beweist es, dass 

man in ältester Zeit den Stat. einphat. noch regelrecht immer auch bei griechi¬ 
schen Wörtern anbraehte. Beziehen sich die beiden unsichern Wörter vielleicht 
auf die Architeetur des Frontispiz? Da könnte ßdrtt± ja am Ende liecht sein. 4 

xjir] Die Lesung von Waw und Nun ist nicht absolut sicher, da mein 
Abklatsch an dieser Stelle etwas versagt hat. Jedenfalls ist der unmittelbar 
auf 5 folgende Buchstabe kein J. Ich vermuthe ein Wort wie xt'Z. xvz oder 

etwas ähnliches, das Grundlage, Unterstock oder dgl. bedeuten muss. N: .Man 

denkt immer wieder an x:'iz Palmyr. de Vag. 11. wenn man nur wüsste, was 
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das heisst!’ Diese Arainäer luiben mit den griechischen Baumeistern und Künst¬ 
lern auch deren Kunstausdriieke übernommen, so xbmryov = JV'Cn Siah 2 C 
(de Yog.) bei Schröder ZDMGr 38, 532, und das bis jetzt vei’kannte Wort _ba- 
silica“ Np'PO- (so statt 80^021 zu lesen in palm. 11 vgl. Mordtm. p. 17). 

Om] N: Ham. 153, 16. Ihn Dor. 307. 18 ftp 

2 VSJ] oder USD? beides nicht sicher; auch ohne einen entsprechenden 
Eigennamen im Arabischen. 

Buchstaben sicher; aber was soll das für ein Karne sein? 

N'jCn] ein Mann aus Teimä. N: ,Die Form ist gebildet von wie 

** .. O * ^ O + » .. O * * o * 

von von l \~i u. a. m. Möglicherweise, aber nicht so wähl’- 

scheinlich, auch von einem JOTi = Vgl. Flinius 6, § 157: Nabataeis Thi- 

maneos [Var: Timaneos etc.] junxemnt veteres. Fern. Flur. s. 8, 2/ 

1DH] X: ,wäre * ich kann den Namen nicht nachweisen, so zahlreich 
auch die Namen von y sind.’ 

£ 

3 ISH] N: .ich finde keinen Namen von sJ }j£ sib J.j, _%J> etc. Am 
ersten wird man es nehmen als * \J.j = Ksl, „miscricorduD / 

ur.SN] N: ,gesichert durch 24,3. Die Form ist sehr seltsam, namentlich 
für einen Frauennamen. Nichts ähnliches zu finden/ 

EPP] siehe oben 2, 8. 9. 


5 pe-’C’] ist. das syrische ,, verpfänden~ von ..Pfand"; dafür 

sonst auch das arabische 

DH’] : .etwa D“ 1 ; diess \ erbum bildet sonst kein lmperfectum/ 

€* o 

0 NiJVj N: .wohl Verbum zu SJ' ..Zeit-; ..auf Zeit verleiht "/ 

8 1 öi] N: ,ist Singularis, wie l||P [oder P?Pf] zeigt, „zu einem vollständigen 
Werthünsatze“. Das Aramäische gebraucht sonst- in der Bedeutung ..Preis“ wohl 
nur den Fluralis, syr. i.Lb (Singularis (..ikc? ., Ärmlichkeit". wovon natürlich im 
Syrischen kein Status absolutes mehr gebildet werden kann). Wir hätten hier 
etwa zu sprechen V~ : ; vgl. 20, 7. 8: nbr n;p xppn töp prr ..das Doppelte des orts¬ 
üblichen Preises, vollständig". 

N: ,(oder vielmehr X$T t 9) ist die ursprüngliche Form mit Aleph, 
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Eutiiig, Nabatäische Inschriften. 


wie noch Dan. 4, 16. 21 im Kcthibh und nso» auf dem aramäischen Pa¬ 

pyrus von Turin und Pap. Blacas A 

nc] N: ,„ebenso“ demonstrativisch; so palmyrenisch de Vog. 15: rn? btsc- 
christlich-palästinensisch: ni^ p „also- ZDMG 22. 485, vgl. syrisch L<Lact. ( 


Xo. 5 = H. 34 

d. d. Monat Xtsän Jahr 17 des Häritat = 8 nach Chr. 


tnips jrsbo ~ay n tnss ruf l 
Wm xz^.z bz prcsr. ir:n bv 2 
)D’J f3h’2 puiNS mn« mbn ntp^ibi 3 
■[Vö rmn x;x~)üb jDisü iwsf pjty 4 
j&dd nnpnuy riay cm 1^2: 5 
Ipy n-zrizy pp 6 

Z. 1 ...Diess ist die Grabhöhle, welche gemacht hat Malkiön P-t-r- 

2 über dem Ilmainu Hejduistiön — aller Segen! — seinem Vater, 

3 und für sich selbst, und seine Kinder, und deren Nachkommen, Be¬ 
rechtigten um Berechtigten. Im Monate Nlsdn 

4 im Jahre siebenzehn unseres Herren Ildritat, des Königs 

5 der Nabutäer, icelcher sein Volk liebt. ’Abdhdritat der Steinmetz, 

6' der Sohn des ( Abd'abodat hat’s gemacht.“ 


Z. 1 jvcbc] X: ,= Mah/Johk AVadd. 1910. 2557®. (So ein Syrer Mab/tow bei 
Lucian, quomodo hist. c. 28.)’ 

NP'nc] N: ,Da der Vater einen Doppelnamen, arabisch und griechisch, 
hat, mag’s auch der Sohn haben: da gilt p^D, obwohl gräcisirt, vielleicht als 
arabisch. Ist NPins ägyptisch? [jqinf „ iuterpres“ geht nicht, da PP? specifiseh 
hebräisch.] TgamMrgg wie D. 11. Müller (Anzeiger der AV. Akad. 17. Dec. 
1884) will, wäre N’^IPD; auch gehört ein sJGo „Wechsler“ (kein Banqnier!) 
nicht in diese vornehme und reiche Gesellschaft/ 


2 


U’;n] X: (h'a.h'og, Drirog Wadd. 2084 etc/ 

wie auch 15, 2, im Gegensatz zu b. soll wahrscheinlich ausdrücken. 
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dass hier das Grab über bereits Verstorbenen errichtet wurde, während das b nur 
die Bestiinnnmg ausdrückt. dass die im Folgenden genannten, noch am Leben 
befindlichen Personen, und deren Nachkommen, hegräbnissberechtigt seien. 

Nr~:2 X: .ist ein kurzer eingeschobener Segensspruch, oder vielmehr 
das Rudiment eines solchen/ 

3 p“äN- pnSs&] Sicherlich eine juridische Formel; vgl. 10, G. 11,2. 12,3. 
13, 6. 15, 7. 22, 2. 3. Die Feststellung des Begriffs muss sich ans den ver¬ 
schiedenen Stellen ergeben, in welchen die Formel gebraucht wird. Wir treffen 
es mit anderen Substantiven durch 1 coordinirt in 9, 3: ptSN br „Jed¬ 

weder asdaq und Erbe“: 17, 2: cnpIKN' cmW Ehren Kindern und deren asdaq-: 
23, 1.2: np~iäNT rrr.Ni ..und deren Nachkommen, und deren asdaq*'. Hienaeh 
könnte es scheinen, dass es eine Kategorie von Berechtigten bezeichne, welche 
neben Kindern, Xachkonnnen, Erben, Ansprüche hätte. Allein es kommt auch 
freistehend vor (ohne Verbindung mit anderen Snbst.); 27, 7.8: „NN. der Sohn 
des Rcqib'el des Stratege)} np"!iJO und sein asdaq*; in 2G, 4: ,, wer aber anders 
handelt, dessen Antheil soll zurückfallen an seinen asdaq npiNNp 0- . In der vor¬ 
liegenden Stelle aber und 9, 2 ist pfiKNp p~iäN (ohne vorausgebendes 1) den Kindern 
und deren Nachkommen weder coordinirt noch entgegengesetzt, sondern bildet 
einen erläuternden Zusatz, eine Ordnungsbestimnnmg; gemeint muss sein: „ in 
der Reihenfolge ihrer Ansprüche“; 22, 2. 3: NN. hat diess Grab gemacht für sich, 
seine Kinder und seine Frau pTÄN.P p“SH jVi-pn 1 ’H „dass sie darin begraben 
werden in der Reihenfolge ihrer Berechtigung“; also auch 26,4: sein Antheil fällt 
zurück an seinen „Nächstberechtigten -. Von der Frage der legitimen Abstam- 
mung kann hier keine Rede sein. Die Form ist ein Elativus ViXjoI N: ,1m 
Arabischen würde allerdings die Wurzel v<Xo in solchem Sinne nicht gebraucht; 
da stünde etwa W. 0 ä»A Das 3 ist distributiv v T ie in C1’3 Dl 1 , CPS3 C>E u. dgl. 
X: ,Beachte noch, dass Bar Bahlul und Barhebraeus (Gramm. II, 92 v. 1093) 
JjSjI als „ Verwandte “ erklären (s. Payne-Smith col. 1085). So wird es gebraucht 
im jüngeren Kalila und Dimna (Wright) 244, 13. 400 ult. Aus der älteren 
Litteratur mir nicht bekannt. Ich bezweifle fast, dass es ursprünglich genau 
„ Verwandte “ bedeutet/ 

5 n8ds] oder = ffcyx-a. 
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Euting, Nabatäische luschriftcu. 


Xo. 6 = D. 18 

(1 (1. Jahr 24 des Huritat = 15 nach dir. 

n teer non i 
[rfjtrsob Y' 2 H iz nyoo -zy 2 
rotyz onnbn nnoze vnu3( 3 
"I btz nmr.b jSmi pti'j? 4 
nü'j cnn uzzä 5 

Z. 1 ,,Die$s ist die Grobkohle und die Herberge, welche 

2 gemacht hat Muno.t, der Sohn des Abjod (?) für sich selbst 

3 und seine Söhne und seine Töchter 'und deren Kinder. Im Jahre 

4 vierundzwanzig des Moritat, Königs 

6 der Nabatäer, welcher sein Volk liebt.“ 

Z. 1 $18} X: .kann nicht für KorN stehen, wie Renan wollte: (bei de Vog. 

pag. 103 steht die Insehrift am Sarkophag (tonx) selbst!!) denn die Inschrift 
dranssen kann doch nicht sagen: „ diese ist die Höhle und der Sarg“. ['jol 

Hieltest eile, Herberge“ ist sehr gewöhnlich. In dem Ausdrucke steckt ein. in 
den Inschriften sonst nicht üblicher Anllng von Poesie.*' 

2 nj?3£] N: .»jüa s. Wüstenfeld (Ihn Qot. 31, 17), vielleicht richtiger 
vgl. Moraßos Wadd. 2429. £ 

} - öS 

pz* oder p—8] * wäre denkbar: wiewohl ich last mehr dazu neige, 

am Schlüsse ein Sade finale zu erkennen. Der senkrechte Schaft hat nämlich 
nach oben rechts noch eine Ausladung, die mir ursprünglich zu sein scheint: 
dann N. pr. wie hl I.Iamäsa 230, 12. 

Xo. 7 = 1). 5 

d. d. 26. Äh Jahr 25 des Iläritat = 16 nach dir. 

ift yibscTi izy nz?z non 1 
r pysh non pto znu ntt'zob nben 2 
Tiiti’ pi p nznb; pppon 3 
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sosn n Ss rc -cyn ’i rtTö n sr-mv 4 
ijiSJ "|bc np-rS bS r:» cn2 I bS }?- 5 

ns v cm (> 

Z. 1 „Diess ist die Grabhöhle, welche gemacht hat Tahnalhdu der Sohn , 

2 des IJainlat jilr sich seihst, und hat dann geschenkt diese Grahkölde 
der Amok 

3 seiner Frau, der Tochter des Gidhumu, von dem Datum der Urkunde 

4 der Schenkung ab, die sich m direr Hand befindet, wonach sie damit 
thun kann alles, was sie will, 

.> nämlich vom 26. im Ab mt Jahre 23 des IJdritat, Königs der Kabatä'er, 
6 welcher sein Volk liebt.- 

\\ ahrsebeinlich lmt Tainfalläln im Verlaufe des Baues einen Antheil an 
einem anderen Familiengrab (seines Vaters oder Bruders) erhalten. 

Z. 1 v.TNC’Pj ist, \_LJI (oft) ..Knecht Gottes K = Osuallov (Genitiv) 

Wadd. 2020. 

2 rfcn] N: .ist liier wohl Mannsname xu=> [in einer anderen Quelle finde 

~ * r. , , 

ich :<!*»•] Mannsname bei Wüstenfeld, oder Mannsname, vgl. (öfter). 

[Jftfla&og Wadd. 2393, 241(1 ist wohl * kann auch sein.]’ 

~cn] deutlich mit Ile (nicht PCX wie 28, 1). 

ICtP] auch 24, 5. 

3 lorfa] X: ,vgl. das Femininum (Stammesname).’ 

5 Ausser in der Inschrift No. 22 findet sieh sonst keine so genaue Datirung 
bis auf den Tag des Monats hinaus. 

Dass das Zeichen b — 5 (und nicht etwa 10) ist. geht mit Sicherheit 
aus dem Tagesdatum hervor, wo nur der 20 + 5+1 d. h. §6 ,c Ab möglich 
ist. Die Nabatäer dürften nur Mondmonate gehabt haben, wodurch ein 
(20 + 10+1) 31 tw Ab ausgeschlossen ist. Auch in 15,8 bekämen wir sonst 
ein 50 tcs Regierungsjahr des Königs Maritat. während überhaupt nur 48 be¬ 
kannt sind. 
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Kutiug, Nabatäische Inschriftfin. 


No. 8 = D. 13 

d. d. Monat Ijjär Jahr 33(?) des Häritat -= 24 nach Chr. 

nun nr; n men nn l 
??! n Nnunnn nrn nibätwi mpi 2 
m cnmnN ris-Einy nrröy 1 ?! n.r 3 

nn p? : ; •i ,; i pnipT n rbz .nntri 4 

by D’ps nn nissd nb$ jd nniä $6y n ö 

np • • • josd n.nnii hSn nnni nun G 

• • • f n. 7 

. 8 

mn nx» pySc tön*? noy UTNf ’9 

nin tn nT 2 n'r üc:>e finnri iiknäii 10 
my cm [%:::] “bö nmri§ III -1 \3 11 

Z. 1 ..IJiess ist die Grabhöhle, welche gemacht haben 11-*- w-t (?) die 

Tochter des Bagrat 

2 und Qaimi und .... ihre Töchter aus Teimd für sich und für 


3 . und deren Schwestern, die Töchter 

4 . dass sie begraben werden . 

5 . in dieser Grabhöhle; so verbleibt auf 


6 dieser und ihren Töchtern . . . 

7 . 

8 . 

.9 so lädt er auf sich für meinen Gott (?) hundert Sela' häritischer 
Währung, 

. 10 und für unseren Herren Hdritjit den König ebensoviel. Im Monate 
Ijjär im Jahre 

11 33 (?) des IJäritat, Königs [der Nabatäer]. welcher sein Volk liebt.- 

Die Inschrift; ist schlecht, erhalten; die Stein tlac-he nur grob gehauen gibt 
ein sehr zernagtes und lückenhaftes Bild. Es wird daher die Lesung stets un¬ 
vollkommen bleiben. 
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/. 1 rtöfc'l] unsicher; X. pr. fein, zu —% gehörig? oder steht “im du? i|mu 
wäre es wohl «deich dem Namen in der ersten Zeile der 9. Inschrift bei Dought\. 
welche mir bei der Aufnahme entgangen ist. Dort ist vielleicht abzntheilen 
nitn mz> ’t ''' Dazu wäre mit A. zu vergleichen der Name des Stammes 
Ihn Dor. 300. 3 \. n. 

m:a] auch in der nabat. Inschrift von Diner ZDMG 3 «S, 535. 1P. N: 
.Bctyimrog Wadd. 25(>2 hl = 0. I. (4. 451 Hsq. Der Qamüs führt als Mannsnamen 

o y o * t 

auf »_>u. »ysu. (Für wird auch »y>if tradirt.) Ferner vgl. 1-1 Fyaong 


und das häufige 


Wenn aber mJ2 zu lesen, 
Hamasa 043, 12. Ibn Dor. 207,4 etc. Qämüsd 


vgl 


Mannsm 


ame 


2 Wfn] N: .^y-fri mehrfach als Stammesiiame; sicher als Individnalnaine 
Ham. 221,9. Das kann zur Notli auch Frauenname sein. Der folgende Name 
ist zu unsicher/ 

NPV'NV] Fluralis ..Frauen aus Teinur• vgl. 4,2. 


9 Die Strafe 100 Sela’ ist hier auffallend niedrig angesetzt, mir der zehnte 
Tlieil des üblichen (9, 7 sogar zweimal 3000 Sela'). Die Uebortretung ist viel¬ 
leicht auf dem Fusse gefolgt und durch eine auf der alten eingesetzte neue Tafel 
sanetionirt worden. \ ielleicht hat aber auch die neue Tafel nur eine Verschär¬ 
fung der Bestimmungen enthalten. Ich halte nämlich die Löcher hier und sonst. 
(8. 11. 12. 22) auf den vertieften Inschriftenfeldern — ebenso auch die auf der 
Lazarewischen bilinguis von Palmyra — für alt. aber doch später gemacht, um 
durch einzulassende Zapfen eine neue Stein- oder Bronzetafel über der ungültig 
zu machenden alten Inschrift, anbringen zu können. Die verschiedenen heut zu 
Tage ganz leeren Inschriftenfelder an Monumenten zu el-IIear trugen wohl 
ehemals um so schönere Stein- oder Bronzetafeln, welche in den Rahmen ein¬ 
gepasst waren. 


11 Die Zahlzeichen 33 sind nicht absolut sicher, doch immer noch am 
wahrscheinlichsten. 


Kuting, N'abatfiisohe Inschriften. 


r> 
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Eutin», Nrtbatäischu Inschriften. 


X(>. V = H. 28 

(1. (1. Monat Ijjär Jahr 35 des llarhat = 26 mich Chr. 

n“inxi n-fri pvsb |8x> n’DvN \bn$ izy n xzzp roi i 
xöpi rp^nz cm ~:i x~cp \txi cb'j rj pnsxz p-isx 2 

n rhn pnsx Ipsx 8z bv ibssi lizzuz ^üri8 en® 3 

zrz 1 x8i bsz’i x8? *sr> x8i \zw x8) n;~ x“>zp pr> 4 
]bm ]ö :nz n-pz pfp n tt-ux 8zi cbv ~'J r,8z znz n;1 xnzpz 5 

x8y n 8z p znz #t xnzpz znz 1 1_ ; it'i;x I 51 nz nz in cpz (i 

xixicbi vnn nn 8 n p 28 x |?y 8 o <pz x~!£"n 8 ncy \i\xz 7 
bz p zt h p 8 z im:ci x-nm ;y 8 v mz xz 8 ?z rrr.r, 8 
W? cm itzzz *] 8 d nmr .8 titera jwn ruty -vx itpz x 8 y 1 “ 9 

nzy x^cz i;8:zn nz \-i8xz8m mzynzy nz nrzx 10 

Z. I ,,iJiess ist das Grub, welches (jemacht lud Kahlun, der Arzt, der Sohn 
des Walern für sich selbst und seine Kinder und deren Nachkommen, 

2 Be recht igten um Berechtijten, für ewige Zeiten. Und es ist dieses 
Grub ein unverletzliches Eieiligthum, gleich der Beschaffenheit des 
Iieiligthums, welches 

3 a/s unverletzlich geheiligt ist dem Düsard unter den Nabatäern und 
Sabnmern. Einem jeden Berechtijten und Erben ist auferlejt, dass 
er nicht 

4 verkaufen darf dieses Grab, und nicht verpfänden, und nicht ver¬ 
miet hm und nicht verleihen, und nicht aufsetzen 

5 über dieses Grab irgend eine schriftliche Urkunde in ewige Zeiten. 
Und Jedermann, der vor weist in seiner Hand ein Schreiben von Kahlem, 

6 so bleibt es, ivie es drin steht. 

Und Jedermann, der über diess Grab irgend etwas Schriftliches aufsetzt 
von der Art alles dessen, ivus oben [verzeichnet ist], 

7 der lädt auf sich für den /Jüsard dreitausend Sela ' huritischer Wäh¬ 
rung und für unseren Herrn 

3 IJdritat den König ebensoviel; und es möge verjluchen ljüsaru und 
Mo natu jedweden, der abäudert von der Art alles dessen. 




Natml. No. 
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icas oben [verzeichnet ist], hu Monate ljjar im Jahre fiinfnnddreissig 
des llaritat, Königs der Nubatäei\ Welcher sehr Volk Hebt. 

10 Aftakh der Sohn des ' Ab4 abodat und Khalof' alläln der Sohn d< v 
fjimlagu (?) die Steinmetzen haben''s gemacht.- 

Z. 1 |/Ni] = (mehrfach), 

P n -] oV- 


3 cvt] *, zu 2, 8. 
igbr] s. zu 2, !). 

- -P-] X: .bedeutet hier und sqfist ..einen schriftlichen Contract viac/ien 
über..mal nicht soll er über die Benutzung dieses Grabes irgend etwas Schrift¬ 
liches anfsetzeirr 

4 Af el im Aram., wie hebräisch ..leihen-. 

G n b2 )C] X: ...roii der Art Arabisches vIr -s) alles dessen, was 

oben verzeichnet- (nämlich Kauf. Mietlie u. s. w.) also Ö2 }S nicht ..autrc 
qne . . 


8 fsh] Zij. 

3 „O 5 

1U nr.£Xj X: jWolil isÄit, das eine gewisse Schlaffheit der Finger bedeutet. 
Jaqüt 3,850; Um Dor. 31 unten. Von solchen Körpersehäden sind viele Xamen 
genommen. ‘ 


■.““Nr’tr.J X: , „ Ersatz (für ein Verlorenes, wie b/rriyoeo^ und zahlreiche 
Xamen in verschiedenen Sprachen) von Seiten Allahs“ (*Jüi oJL=-). Das abge¬ 
kürzte wali> ('£7“ 12, 1) ist ein häuliger Xamed 

i;^ri] X: ,Ks lässt sich wohl denken, «lass von _Jus- ..festmachen, fest- 
drehen- einen Strick (belegt bei Gauhan. vgl. ferner Diw. Ilmjail. 273. 7. 275. 

ir* .t, 

18: Jaqüt 4. 311.11; ist nach Gauhari der ..Blasebalg des Goldschmieds ••) 


ein Eigenname gebildet werden konnte. 4 


li 
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Eitting. Nabatäische Inschriften. 


No, 10 = H. 31 

d. d. Monut Xisän Jahr 3G des Iluritat = 27 nach Ohr. 

mcx jnsbi nfcsA )ns 13 cm ~zv m xmp mn 1 

? ? ? 

rccn -63 cnn:3 nbcm re&nbt nnn:x rcpbi xr"3 2 
\x r,:i crx )o Fjpn nfö p?; 1 n )o feil <"6x nbcm 3 
X3"isa jrs ros nrnx r'icni reift 4 
xcp in p 33 p 1 ix mn xnspa rcpm n b 
pmx3 p~yx ix in xrripb ’33 nie n xepre (; 
ncy cm 1633 nmnb rtm p.nbn n# pe ne 7 
x'^dd vnx 33 mm nsex 33 fcnn mcymy 33 rrrx 8 
-2V 9 

Z. 1 ..Diess ist das Grab, welches (jemacht hat ’Arwas (!) der Sohn des 

Farwdn für sich selbst and für Fancdn seinen Vater, 

2 den I Iyparchen, und für die . . . dessen Frau, und für die Ildtibat 
und Hdmilat deren Töchter, und die Kinder dieser [beiden] Ildtibat 

3 and Jldmilat, und jedweden, der vorweist in seiner Hand eine Be- 
stätiijmaj von Seiten dieses ’Arwas oder [von Seiten der] 

4 Ildtibat and Hdmilat seiner Schwestern, der Töchter des Farwdn des 
Uyparchen, 

$ dass er [selbst] begraben werden könne in diesem Grab, oder begraben 
dürfe, wen er Last hat, 

6 vermöge der Bestätigung die er in Händen hat, entsprechend selbiger 
Urkunde, oder [überhaupt] Berechtigten um Berechtigten. 

7 Im Monate Nisin im Jahre sechsunddreissig des IJdritat, Königs der 
Xabatäer, ivelcher sein Volk liebt. 

8 Aftafih der Sahn des 'Abd'abodat, und 1 Vahbu der Sohn des Afsä, 
und ffüru der Sohn des Uhajju die Steinmetzen 

t) haben’s gemacht." 

/. 1 crix] X: ,Das D deutet auf einen griechischen Xainen: oder ägyptisch?’ 
jrr] X: .= o’H 0)n Öör. 128 paen. Dass ilie Endung an ist. wird 


/ 


Nabat. Na. 10. 
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durch das Fehlen des 1 beglaubigt, entsprechend dem Fehlen des Tamvin bei 
> * 

arabischem an 0 I—| 


2 «oienj vnaffyyg auch 10, 2. IG, 2. IS : ,I)ie ganz feststehende Schreibart 

NT$P in einer Zeit, in welcher der Spiritus asper noch nicht für die Aussprache 

geschwunden sein kann, weist darauf hin, dass hier anay/og, nicht Inay/og ist/ 
? r ? 

rep] sehr ungewiss; N: ,sie ist Frau des Farwan, iStiefmlttfc des ÖUN 
und Mutter der zwei Damen, also 


(?) n=p 


rher,, reim 


CMN 


rr^n] N: ,kann sein vgl. _-A>-=>, doch vgl. auch e-diiAU!; 

alles Mannsnamen, siehe z. B. Wüstenfeld/ 


3 rten] wohl * xU.;> Femin.; vergleiche übrigens 7,2: Maseid. 

ntN] In 8, G zweifelhaft, hier ganz deutlich, muss Pluralis des Demon- 
strativums “01, femin. Ni, sein, wie in dem aramäischen Vers Jeremia 10, 11 
ros N’ötJ'. Ob die masorethisehe Punctation richtig ist, lasse ich dahingestellt. 

• 7 O 7 O 


4 nriN] muss Schreibfehler sein für den Pluralis n.iMN. 
7 HM] Schreibfehler für iiVQ; ebenso 15, 8. 


8 nnss] siehe zu 9, 10. 

O o 

i?m] 

NN2N] auch 24,8. N: ,= L y^ Ihn Doreid 19G etc/: auch in den Fels¬ 
inschriften von el-'Öla; s. D. H. Müller (Anzeiger der Wiener Ak., phil.-hist. CI. 
vom 17. Dec. 1884 No. XXVIII). 

MM] vgl. 14, 5. N: ,= Ihn Dor. 228, 5, Hin de Vog. nab. 10, hehr. 
IM Ol’Qog Wetzstein IGO Q/vovvog Ovnov fftrncuog') Wadd. 2270. 2402. 2514. 
[Wadd. 21G2 a ist Wetzstein 1G0 (ohne neue Collation); der Umstand, dass jener 
Ot()og seinen Sohn in Petra bekommen, also wohl ein Peträer war, verdient 
hier wohl erwähnt zu werden]/ 

S , i , ;,j> 

ihn] N: ,ist wohl „Brüderchen“, Gegenstück zu 13.2/ 


4(5 


lüitiiie. Nalialäischc Inschriften. 


No« 11 = D. 4 


fl. d. Monat Nisän dahr 3(5 (?) des Ilaritat = 27 nach Chi". 

xi 2 h m ’br my ii x'&z $ 
piiwz p-u.N* mr,x', mb’i ~z'z:b 2 
p-sux ;r 6 nn xmra mpm m 3 
5022 jmrv pw n? in pläxa 4 
ip.ixD xpy h TU2 izyi n pi rm 5 
?$X []i>Vd f]cr] NjvS' - # nbx xnti'H 1 ? n©j? 1 ) 
s[.0“\]6’ Ä ;c” RI 13 tnn 7 
nnix .nojr cm rcc: ibc rmm 8 

~2V N7C2 9 

'/j. 1 ..Dtess ist die Grabhöhle, welche gemacht hat Sulky der Schn des 
Radiert 

2 für sich selbst mal seine Kinder and deren Nachkommen, Berechtigten 
um Berechtigten, 

3 und dass Niemand soll begraben icerden in dieser Grabhöhle ausser 
in de)' Reihenfolge 

4 seiner Berechtigung-, and dass nicht soll verkauft werden können mul 
nicht verpfändet werden diese 

3 Grabhöhle; mul iver handelt anders, als hier oben [verzeichnet ist], 
der lädt 

Ii auf steh für den Ijüsarä de)/, Gott unseres Herren 1000 [Sela' an Geld] 

7 bardischer Währung. Im Monate Nlsdn im Jahre [301] 

8 des IJdritat, Königs der Nabatäer, welcher sein Volk liebt. Aftakh. 
0 der Steinmetz hat’s gemacht.- 


1 1'3’J auch 24,4 und Doughty PI. IX fol. 15,4. X T : ,Ausser -■>-9—* finde 
ich Von N* keine Personennamen, kenne von JU. Sehr auffallend das Fehlen 
des 1. Nicht ,.sans doute* = Nvu.aäo* (Strabo \ I, 4, 23 Berger No. 32). Doch 


könnte das sein, wenn wir es 
dann wäre sowohl das durch 
auch das Fehlen des 1 erklärt. 


~ > 3 > _ „<>> 

- ,_ C -L*. oder setzen, als eine Form 

die Ueberlieferung feststehende I)oppel-L, als 
(Von N*. ist ein (weiblicher) Bigenname dJL.: 





Xalint. 11 . 1 >. 
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von AMg;). Icli finde nbor keine Mannsnamen jl»:. Fraticnnamen 

-<j > 

wie vgl. am Schlosse Note tj 

NTS“i] N: .Ist es = so kann man es zu den wenigen .Mannsnamen 

.* ö ^ > o , o £ 

der Form ''Ui (Feinin. von N*s!) stellen: £ A*d Ham. (570 unten; mehrere ^Ge¬ 
lahrten“ Miiliammed's (Ihn IIn gar), (viel häufiger als Frauenname): Manns- 

und Frauenname; ’-*L Ilam. 27.7 etc.; Ihn Dor. 284. 1; £ Lit,. Ham. 47!), 

O 2 > 

17 : Ihn Dor. 280,10 etc. Oder ist eine Abkürzung ans -+- ^ ist 

ein Mannsname (Qamns). Uebrigens könnte auch immerhin der Name der 

- o „ I o ^ * u * 

Mutter sein = * i [y^j oder = * ygjig,. Einige andere Namen wie ****>■ Muh. 

* o + 

b. Ilalnh 10. I; ibid. 3(5,5 mögen als Bezeichnung von Geschlechtern 

ursprünglich weiblich gefasst sein.“ 

3 1 ~'] Am unteren Ende des 1 erscheint ein kleiner Strich, wodurch es 
einem £ ähnlich wird. Der Strich scheint aber eher eine zufällige Beschädi¬ 
gung zu sein. 

jnb] siehe zu 2, 8. 

4 ]2irP] N: ,kann nur als Sprachfehler gelten; denn an ein Ettaf’al JgttV 
ist nicht zu denken.“ 


(5 vgl. 12,8. N: .Renan’s „au dien Dnsares, notre Geignenr- ist unmög¬ 
lich. Dann stünde Natürlich: „ dem Ijusarä, dem Gotte unseres Herren 

(des Königs)“'. Beachte, dass 12, 8. 9 der König auch schlechtweg JOJOb heisst.“ 
Vgl. zu 21.3. 

7 Die Zidern der Jahresbezeichnung sind durch das eingehauene Loch be¬ 
schädigt. Sicher ist nur: zu Beginn das Zeichen für 20, und am Sehhisse 1: 
in die Grösse des Zwischenraumes will füglich nur 15 passen. 


No. 12 = D. 7 

d. d. Monat Nisän Jahr 40 des Häritat — 31 nach Ohr. 


tra riffln rig’?;:? jr;rp §□ lsbn 
crnnxi |b nsi '-rbn 1 ? h^nf 


vi r rij™ 
H ~c \t nxt 


1 

o 
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Kuting, Nabatäische Inscliriftt-n. 


77777 

r,:i nw rrrnzi nn xiszs jnsprv m cby ny p-yxz p-:äx 3 
vri »x ,! ?i n;p lebn fö 3: jto'tei mzxi nez’i — 1 nyiic| A 
n:~ xüss pp n cmas) cm;zi pzi ffnXi rnysi' p nbz u'*;x 5 
nrrax 1 ? oftp-in zrz 1 imy'pz r6z bx* 6 n-py ix ronio zrz 1 ix G 
wxs rm “zy pi itlte pzpcb znz pnb ix ix nr:rb ix 7 
v,m fix» wsft jpiÄD f)[D3 xsxpJd nbx x-ityp c:p nzy 8 
fyzix! ri3* p 1 : jfSo xiyp nop] a£p mn rncjz piz xixmbi fl 
x^dd mzyizyi xcn noy cm iczj *pc nmnb ]() 


Z. I „Dies® ist die Grabhöhle, ive/cke gemacht hat Kha/afu, der Sohn des 
(losndtan für sich seihst und für den Sa'hin seinen Sohn, 

2 und dessen Gesc/mister, die etwa noch diesem Khahifu gehören iverden 
mögen a/s männlich, und für <leren Söhne und ihre Nachkommen, 

3 Berechtigten um Berechtigten, in ewige Zeiten, und dass begraben wer¬ 
den können in dieser Grabhöhle mal in .... dieser Sa'ida 

4 und Manual und .... und J-b-m-t? und Umajjat und Salimat , die 
Töchter dieses Khahtfu; und nicht soll befugt seht 

5 irgend Jemand, weder Sa’tdu noch seine männlichen Geschwister, 
noch deren Söhne noch ihre Nachkommen , zu verkaufen diese 
Grabhöhle, 

6 oder eine Urkunde der Vergabung oder sonsticas auszustellen an irgend 
Jemanden, ausser u:enn er verschreiben wollte ihr unverletzliches Heilig¬ 
thum an seine Frau 

7 oder deren [seine?] Töchter oder einen Verwandten oder einen Sc/nvieger- 
so/tn eine Urkunde, zu begraben, mit diesen einzigen Ausnahmen. Und 
wer das [dennoch] fhut, der lädt 

3 auf sich eine Strafe für Düsard, den Gott unseres II[errett tut Gel]d 
fünfhundert Sela' hdrit/.scher Währung 

fl und für unseren Herrn (dem König) ebenfalls, gemäss der Abschrift 
des Vorstehenden, welche niedergelegt ist im Tempel des Qaisd. Im 
Monate Nisdn im Jahre vierzig 

10 des lluritat, Königs der Nabutäer, ivelcher sein Volk hebt. liavmd 
und c Abd'abodat, die Steinmetzen .•• 


Z. 1 Jiü*. 



N'abat. Ko. 12. 


40 


]r:rpj N ; .nordsemitische Bildung = Knarararog in der grieehischeri In¬ 
schrift ans Memphis mit vielen semitischen Namen, welche E. Miller in der 
Revue archeol. Fevr. 1870, lOOlf. pitldicirt hat. ln dieser Inschrift (/wischen 
200 und 17)0 vor dir.) linden sich hoayi^xig, Koauulcc/og [Kausmalak von 
einem Edomiter-König hei Schräder, A. I. mul K. Sehr. 2. Aull. 17)1 und (513], 
Kooßavog, Kooc/iJayog; dazu Auiauvf/.og auf einer i£|yptisehen Inschrift, sowie, 
Koaßct{my.og auf einer kyrenüisehen aus römischer Zeit GIG 7)140. die beide schon 
Miller herangezogen hat. Vermuthlich gehört auch der Edomiter Komoßn^og 
Joseph., Antiq. 15, 7, 0 etc. hierher. Dieser Kos scheint ein edomitischer Gott/ 
Vgl. Halevy, Rev. Et. jnives 1884 Ko. 17 p. l(i. 


2 vnnN'] X: «Pluralis. Der einzige bis dahin vorhandene Sohn ist eben Sa'id. 
Beachte den Arabismus = ^ Lv? _s-L> So wieder in Z. 5 ein 

förmliches 


3 Die Buchstabengruppe hinter ri:~ JV5E3D ist sehr schwierig; ziemlich sicher 
scheint mir noch zu Beginn das AVaw. 

Da mm unmittelbar darauf die grammatischen Subjeete zu dem voraus¬ 
gegangenen iT.rpm folgen, bleibt eigentlich für die Lücke nur übrig ein Theil- 
begriff der Grabhöhle mit angehängtem Suffix n—. 

Von den fünf Schwestern des Sa'id sind die Kamen nur theilweise fest- 

zustellen; die erste heisst sehr wahrscheinlich r>"00 K: wie 

(Frauenname bei Wistenfeld) - '; beim zweiten Kamen verzichtete ich auf eine 
Lesung; die dritte scheint mir mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit PE- 1 zu sein; 
die vierte heisst rvex ,== xyo! (Diminutiv von nex „Magd- siehe 28, 1 
vgl. das als Manns- und Franennamen öfters vorkommt i Lo Omajja- 

den); die fünfte rebe = (Muh. b. llabib 13) oder xTjL (ibid. 2(5; bei 

Wüstenfeld auch als Frauenname) = 2£o~uud!h] Wetzstein 148 (Wadd. 2103 
S2ltft#9t] w r ohl nicht so gut).-' 

6 /VPI> IN] K: .= J „oder etwas anderes - einen anderen ContractJ 

7 „Blutsverwandter“ hier w r ahrscheinlich in einer ganz speeiellen 
Bedeutung. 

K: ,nr&3] 17,(5: nn?D („allein, ausschliesslich-) gehört wohl zu ]rnj?p2 
Euting, Xabatäisehe Inschriften. 7 
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Euting, Xahatäische Inschriften. 


„aussei • wenn“ und scldiesst den Satz ab, um nochmals diess als die einzige 
Ausnahme energisch zu bezeichnen. Gehörte es zu 8t finrüS so müsste es wohl 
DTHrfo: heissend 

9 nncj] = jü-'w-J, vsroi: (jjüd.) „Abschrift “. J ) 

10 Non] auch 15,2 N: ,Denkbar wäre eine Form ' l ^j. Oder ist es ver¬ 
kürzt aus (öfters vorkoinmend)V £ 

NO. 18 - H. 3G 

d. d. Monat Ijjär Jahr 40 des Häritat = 31 nach Chr. 

[njrsÄ ltfcn ^ toso i 

r;2 nnmN -tO/iri froz&t mWi 2 
xbi ■ ■ • nr. rnen 8 
f’pn n;n nsecs uro 1 |h] 4 
Ä rc izpcb xbi nPz 5 

jCl p“XJC piUX. G 

rb 1 ■ - • »xbi tot tj?3 1 -üj?> 7 

rrrny pyr^x n# p\x rtva — 8 

. 9 

.10 

Z. 1 ..Diess ist die Grabhöhk, tvelche gemacht hat IJusaiku, der So/m des 
IJumaidu für sich seilst 

2 und seine Kinder, mul für die Bunojjat und die Saldmu seine Schwe¬ 
stern die Töchter 

3 dieses IJumaidu .... Und nicht ist befugt irgend Jemand, 

4 zu verschreiben über diese Grabhöhlc irgend eine Bestdtiginigs- 

5 urkunde, oder darin zu begraben irgend Jemanden 

0 [ausser den Obigen . . . .?] Berechtigten um Berechtigten. Und iver 

7 handelt anders a/s hiervor [geschrieben steht] . 

8 ... Im Monate Ijjär, im Jahre vierzig des IJdritat,“ 

1 ) vgl. die interessante, in mehr als einer Hinsicht Parallelen bietende, griech. Inschrift einer Jüdin 
aus Smyrna, mg! ehe S. Reinach in der Rev. d. Kt. juives VI, 1SS3 p. lGI ff. initgetheilt hat. 








Xaliat. Xo. 13. 14. 
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9 . 

10 . 

Die Steintläehe ist so grob bearbeit^ dass mit der Inschrift nicht viel 
anzufangen ist. 

Z. 1 ID’tSTi] X: .vgl. Qamns A3 uiid Ihn Dor, 329.0/ 

f s o«. i * 

lTan] X: (passim). Möglich auch P’öH vgl. Sfltin Xnm>(XT7] de V. 

i ‘O *3 C' - 

hatir. 1. Der Qami'is lulirt und ^S- als X. pr. auf/ 

2 nai] X: .wäre wohl = * .. Töchterchen "; vgl. oben 10, 8: tflH 

2 , i S,i / t.o.l 

= gs>\. ,J „ Väterchen “ und x*~4 ..Mütterchen" sind beliebte Xamen/ 

» b fV, 4 6/ f'O , iö 

10W] X: .Es gibt N. pr. JL», JLJt, JL». jJLJl, unter den Feberlieferern 

f* - ^ o" 

mehrere alles Mannsnamen; aber namentlich (/ Ju* oder wären sehr wohl 
als weibliche Eigennamen denkbar. Man muss bedenken, dass wir bei weitem 
weniger arabische Frauen- als Mannsnamen kennen/ Auf dem Steine steht 
eher nn'nN; das erste n, offenbar fehlerhaft, ist durch den Steinhauer noth- 
diirftig zu einem H mit unten eingebogenem rechtem Schenkel Ungestaltet. 

9 ln dem Ilubersehen Abklatsch scheint am Schlüsse noch der Xame des 
Steinmetzen rrcjn ZV sichtbar zu sein. 


Xo. 14 = H. 33 

d. d. Monat Tebet Jahr 44 des I.Iaritat = 35 nach dir. 

fnzv'm ~-V ■’i ,n;n j 
in träpD n cnibn nnjzi n~ nbxi '£§i nms p^näi 2 

in n:n nii?3 JFsti in in pten h ifjsi nb® ptn n3i 3 

nbxib in nisd n\t n ph cbvb iti^n n^r z$t$ in N-rrr purö* 4 
rr.zyr&v nx mn xm* ]n n ni;-i nbxi bv cpi o bvb epp cnnWi nn:n 5 

inninb Ifcn s-epa nni pnspi in mio f)bn na Ninn Ni;nr n;n 0 
2 i$$ aby i~d nryi xbi "pF ’n jci tn;x ntit pga xni 7 
öni^ innn pnn p=Ax pybc sjö3 xixnäb nzv ’n\N2 8 

noy enn nr.-rb vz-w pjzha röf nas 9 

~zv xbzz r.-zv-zv -z rtrsx 10 
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Kuting, Suhatftischo Inschriften. 

7j. 1 ..Diess ist die Grabhöhle, welch # gemacht hat 'Ahd'abodat, der Sohn 

des Aribas (?) für sich selbst 

2 und für die Wailat ihre Tochter, und für die. Söhne dieser Wa'Hat 
und ihre Töchter und deren Kinder, dass sie sollen begraben iverden 
in selbigem Grabe, 

3 und nicht sollen befugt, sein die Wu’ilat und ihre Söhne, zu verkaufen 
oder zu verpfänden oder zu vermiethen diese Grabhöhle, oder 

4 auszustellen über selbige Grabhöhle irgend eine Urkunde an irgend 
einen Menschen in Ewigkeit, sondern dass gehören soll selbige Grab¬ 
höhle der WtV'iiat und ihren Söhnen 

5 und ihren Töchtern und, deren Kindern als ein Bestand für ewige 
Zeiten; doch soll auferlegt sein der WA''ilat und ihrem Söhnen, dass, 
wofern sieh befindet IIüru der Bruder dieses 'Äbd abodat 

6 zu. Iligrd und sich mit ihm ereignet ein Todesftdl, dass sie ihn be¬ 
graben in diesem Grabe ihn allein, 

7 ohne dass ihn Jemand hinauswerfen, kann. Und jedwelcher [etwas] 
abändert, und nicht handelt gemäss dem oben Verzeichneten, 

8 der lädt auf sich für unsren Herren (den König) an Geld zweitausend 
Sela' hdritischer Währung. Im Monate 

9 Tibet im Jahre vierundvierzig des Rarität, Königs der Xabatäer, 
welcher sein Volk liebt.. 

10 Aftakh der Sohn des r Ahd'abodat der Steinmetz hat’s gemacht." 

Z. 1 CZ’-lNj N: .Ttpvßag? Der epirotisehe Name könnte möglicherweise nach 
Aegypten nnd von da /u den Nabatäern gekommen sein. 'Ogeißdaiog kommt 
wohl in so alter Zeit noch nicht vor.‘ 

2 niwi] siehe 3, 1. 

4 ü'lbx] Schreibfehler für £'”N. 

5 ]n] = £ ,,wenn‘\ N: .Es wird hier bestimmt, dass der Bruder des Er¬ 
bauers eventuell auch da begraben werden soll, jedoch nur für seine Person, 
nicht auch seine Angehörigen. Dieser Jlüru war wohl ein oft abwesender Han- 

O ö 

delsmann. : 

6 fn|n] a Eyga bei Ptolemäus. N: ,wahrscheinlich Arainai'sirung des 



Xiibat. No. 14. 15. 
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mit Ersetzung des arabischen Artikels durch den aramäischen (Status emphaticiff). 
Man fühlte wohl noch die Bedeutung ,r/eschüt:/er Ort“.* Der Name er¬ 

scheint sowohl in den Targumen, als in Misclma und Talmud, doch in ver¬ 
schiedener Bedeutung. N: ,«131 für 112 Onkclos Gen. 10, 1-1 ("12 kommt nur 
an dieser Stelle vor). «1Ä für 1li£* Onk. Gen. 1(5, 7. SO, t. 25, 1<S. Exod. 15, 20. 
Jonathan 1. Sam. 15, 7. 27, 8. Das ofiicielle Targum hat also diese Erklärung 
an allen Stellen, wo im A. T. vorkonnnt. In der Misclma Gittin 1, 1 
steht %n<1 als Beispiel einer ziemlich entfernten Stadt. Beachte den hebräischen 
Artikel, ganz wie «131 den aramäischen und _^S den arabischen Artikel hat. 
Ein gewisser ipTl 12 )2J7 „aus «131“ («131C), der sich (im 4. Ja Inh.) in Xehardea 
anfhielt (Bahli, Jebamot 1 L(» a ), kann sehr wohl aus el-I.ligr sein. Wir wissen 
ja, dass im nördlichen II igäz viele Juden wohnten, sum Cpl, welches Tosel’ta, 
Schebiit 4, 11 (ed. Zuckermandel p. GG) unter den Gränzorten des Landes Israel 
aui'geführt wird, kann aber nach dem Zusammenhang mit unserem «131 nichts 
gemein haben. Sifre zu Deut. 11,24 hat dafür JCßnn cpl. Nicht besser steht 
es mit «13m rVDI Jerus. Schebiit G, 1 (3(» c ), sive «13fU r.'S1 sive «13ir,l 1451 
Tosefta Schebiit 1. c. (fehlt in Zuekermanders Text, so aber in den Van*.). 
Diese ganzen Gränzbestimmnngen sind aber in einer so wüsten Unordnung, 
dass sie erst einer gründlichen Untersuchung bedürfen, ehe man damit etwas 
machen kann/ 

Plö ^1] hat mir lange Schwierigkeit gemacht; ich kann das fragliche 
Zeichen nur für Pe finale ansehen. Es muss bedeuten „ Wech.se/faU zum Tode, 
Todesfall“. 

Durch das 1 wird die durch den langen hypothetischen Zwischensatz 
unterbrochene Bestimmung ’1 Cpl wieder aufgenommen. 

vminb] vgl, ir,p 2 17,4. 


No. 15 = D. 8 

d. d. Monat Tebet Jahr 45 des Iläritat = 3G nach Chr. 
[l]C2C-\X1 n«13 12 1C3J? 112J? n «122 131 1 

« 2^21 «eii bv «snic« imn m 2 
n:i «nnäi «152 nbn ipyfe i’i« 3 
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Eitting, Ndbatäische Inschriften. 


«nnsi Nmc p pp pbn npopfsbi 4 
wN’T'”' xrmc xtä p npbni 5 
npc ms p r,pbn icipt G 
p“äN2 p-ihw ornWi cnb .72 n mnm 7 
Ical pc amr 6 5 SS na# nsc rra 8 
7 2'j n^dd 73 nrrx nm cm 9 

Z l .. J)iess ist die Grabhöhle, welche gemacht haben liänimu, der Sohn 
der Guzai’at, und Arisoxe, 

2 die Tochter des Khajjdnm des Strategen, über liaumd und Kalbd 

3 die Brüder der letzteren. So gehört nun dein liänimu ein Drittel 
dieser Grabhöhle und Kammer, 

4 und der Arisoxe zwei Drittel von der Grabliölde und Kummer; 

3 und dir Antheil an den Grablöchern ist die Ostseite und die (da be¬ 
findlichen) Grablöcher; 

6 und dem Rdnirnn ist sein Antheil an den Grablöchern der Südosten 

7 und die dann befindlichen Grablöcher; ihnen und ihren Kindern, Be¬ 
rechtigten um Berechtigten. 

8 Im Monate Tebet im Jahre 45 des ljdritut, Königs der Nubatäer, 

9 welcher sein Volk liebt. A/takh, der Sohn, der Steinmetz ha/'s ge¬ 
macht." 


/. 1 IßlpJ = »JJ.. So heisst z. B. iu Häjel ein geschickter Waffenschmied, 
dessen Name (Kauern ihn Bäni) weit über die Gränzen des Negd hinaus in 

r. , r, , , r. ^ ^ 0 ; , 

ganz Arabien mit Bewunderung genannt wird. N: oder pt-£, Li. Ajlc 

vgl. Ihn Dor. 87 und den Qänms, wie auch JvSwaC, Oder aber 

es gehört /.u wovon Ihn Dor. 128,10 und sonst: vernmthlieh auch 

-'/i'tttos Wetzstein 7G. 182 gehört higher = * und das Diminutivum J)rg- 
gäthj Wadd. 2229. Das häidige I/ratioz kann ebenso gut CJCN de Vog. nab. 10 


sein 


PN7B N: .deutlich oder * vgl. Ilam. 1G9. I u. s. w. 

Ihn Dor. 187,17. 174,12, und Ihn Dor. 152.14 ist wohl das .Masculinuin 

ZU PvN7.' (für 





Xalmt. No. 15. 

flproix] N: .jedenfalls ein fvemder Frauennatne: wohl irgend eine Ver¬ 
kürzung wie * Uyiaioit] für (vgl. den Ausfall des r in N;rrcx). £ 

icn] vgl. oben nab. 57 und Doughty pl. IX fol. 15, 4. X: ,auch sinai- 

e. - 

tisch ZDMG 3, 204 (ans Burckhardt); wohl * (ich linde keine Namen von 
oder ^=>); und = X'mni/ot: Wadd. 2037, vgl. Xte/ios Wadd. 218SA 
/>] vgl. zu 5, 2. 

2 NCil] siehe zu 12, 10. 

xz'rr] N: ,Da sieh kaum annelnnen lässt, dass das X die Verkürzung eines 
Zusatzes bezeichnet, so muss man die Form wohl als aramäisch ansehen. Der 
vornehme Mann gab seinen Kindern ausländische Namen (acht arabisch 13/2 

O o- y & - 

de Vog. nab. 6 = v^- 5 ; auch kommt als N. i>r. vor Agliäni 2, 45, 181f.). £ 

Renan vergleicht dazu X<xXßa$ t welches iin Journal asiat. Jan. 1880 (wo?) Vor¬ 
kommen soll; vgl. auch zu 21, 2. 

3 rünx] Das Suftixum 3 fein, am Plur. geht auf die Arisoxe: „ihre lirü- 
der-'-, vgl. 18, 1. 

4 itvHN] N: y-s-' ist unzweifelhaft (vgl. z. 11. Ham. 391 v. 3. 439 v. 4. 

Das Verbum „ein Grab <jraben x Ihn Bisam 1019, 13)4 

5 XTi”] N: Jksys. (nicht Qämüs, (auch Tag al-'arüs gibt 

nichts weiter): nnbclegt, aber die Bedeutung ist etymologisch gut begründet. 
Das Verbum wird gebraucht von der fortreissenden Gewalt des Gewitterbaches: 
vgl. Gauhari und AVright, Opusc. arab. 26, 17 (28, 2), eigentlich „Bisse, Gruben 
in den Boden machen" r 

6 mc] N: ,Schreibfehler für 

N: ,Die Frau mit ihren zwei verstorbenen Brüdern ist die Hauptperson: 
sie gibt ihrem Alanne nur etwas ab. £ 

8 fP2] Schreibfehler für HTQ wie schon 10, 7. — Ueber die Zahlbezeich¬ 
nung vgl. zu 7, 5. 

9 Ein drittes Sehreibversehen in dieser Inschrift ist die AVeglassung des 
Vatersnamens ['Abd’abodat?] hinter *32. 
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Euting, Nahatiiische Inschriften. 


No. n = D. 3 

(1. d. Monat Nimui Jahr 48 des Ilaritat = 39 nach Clir. 

NjrnDK |§P -cv n joip m l 
6 x 11 mb 1 * m*E:b xmsn crifks m 2 
pj|$-ix tuil )D’: nip CWE» nnnjs 3 
am iddj "jbo r[mnb] wicm 4 
ks* fTP m pr> ’i wp xbi nojt 5 

nn snes 6 

ms? rmy-oy m — cbi?b 7 

Z. 1 ,,I)iess ist die Grabhohle, welche (jemacht hat Matijjn, der Strateg. 

2 der Sohn des Eujdironios des Jlyparchen Jiir sich selbst und seine 
Kinder und für die Wailu 

3 seine Frau und ihre Kinder. Im Monate JMsän im Jahre ochtund- 

4 vierzig des Hdritat, Königs der Nabatüer, welcher sein Volk 

5 Hebt. Und nicht soll befugt sein irgend Jemand, zu verkaufen oder 
zu verpfänden, oder zu vernuethen 

6 * diese Grabhöhle 

7 in ewige Zeiten. .... der Sohn des Abd abodat 

hat’s gemacht.“ 

O 

1 ItDD] N: .= * (ich finde kein n. pr. von 

2 öfiSTN] Hi. .wohl Eixpg6vi[o]s.‘ 

ibafl steht, deutlich da; = jS!.?? kann fast nur Schreibfehler für Elbxi sein. 
' 

4 tOicr] siehe am Schlüsse Note 3. 

7 Der Steinmetz ist wahrscheinlich Wahb'allahi (II), der Sohn des : Ahd‘a- 
bodat (I). 


No. 17 = 1>. 14 

d. d. Jahr 48 des Ilaritat = 39 nach Chr. 

[n'jmi pp 1 ::'?! ispn *ü n xmp tm 1 
]d htd pED 1 p bn cnplSNt cmb’b * — 2 




N'ahat. Ho. 17. 


.ifgjfi 2pr rp’z^ w 3 

' 2 & ’ -C PC ’ D ’ - "Cpm ’HI PQ "!2pn’ 1 4 

H xhy n äivix snii • npü — bc 5 
täs *|W nmrv? py 2 i$ rwa Trta ro 6 
»iiy m 7 

Z. 1 ..[Diess ist] das Grab, welches (gehört) dem ßabbaj, dem Sohne des 
Moqirnu und der Nubaiqat [seiner] Tochter, 

2 ... [und] ihren Kindern und ihren Nächstberechtigten, mul Jedem, 
der vorweist in seiner Hand von 

3 Sabhdj und Nubaiqat eine Urkunde der Bestätigung . . . 

4 begraben werde darin, und dass (sie) begraben icerde . Sabbaj 

5 ., welche oberhalb, ein Grabloch . . . 

6‘ ausschliesslich. Im Jahre achtiindeierzig des IJdntat. Königs der 
Nabutäer, 

7 welcher sein Volk liebt. ~ 

Der \ erzweifelte Zustand des Steines verbunden mit der ungewöhnlich 
schlechten Schrift des Steinhauers bereiten verschiedene Schwierigkeiten und 
Unsicherheiten. 

Z. 2 1 -tP] Ich glaubte zuerst lesen zu sollen, allein in Zeile 3 ist 1-C’ rein 
unmöglich, dort ist vielmehr sicher allerdings mit ganz verzerrtem Jod, 
wie z. B. auch 26, 1 in ’t oder 26. 2 in ’W. Das würde mit dein palmvreni- 
schen Namen ’-tP Schabbai bei Chwolson zusammenlallen. N: .wohl zu 
wovon die Eigennamen Vorkommen.’' Vgl. am 

Schlüsse Note 1. 

y «• o «. 

Pp^:] N: .Diminutiv zu dem Namen XJUJ (Qamus); Bedeutung „Frucht 

c. 

des Lotusbaumes~ (gewöhnlich JiJLj-i, c-ollectiv z. ß. Jäqnt 4, 739).’ Am 
Schlüsse der Zeile kann [n]n~72! stehen. 

4 "Cpnn] Der Steinmetz scheint, die Absicht gehabt zu haben, das erste Taw 
nachträglich in Jod umznändern. 

6 ”in72] 12, 7 defeetiv geschrieben “P/-; \gl. 14, 6: ’nvTTib. 

Euting, Xahatäische Inschriften. 


8 






58 


Kutin g, Xaliatäischc Inschriften. 


Xü.is = D. 21 

s. d. 

nräSb? rmzbi Nn’jiD pie mz rtpiw n «222 n:~, i 

□bp np cm 1 ?') 2 

Z. 1 „Diess ist die Grabhöhle der Sukainat der Tochter des Murrat von den 

Muzin, und für ihre Söhne und ihre Töchter 
2 und deren Kinder in ewige Zeiten.“ 

Z. 1 Pj’-IJ'] X: ,= (Frauenname).‘ 

nie] ; = s^o (beliebter Mannsname)/ 

NETitSj Renan will, um ein Derivatnm von 501 zu vermeiden. Krvjfö lesen; 
grajjRisch unmöglich, und etymologisch ebenso wenig passend, als wenn von cCi. 
X: ,Da an eine Ableitung von NCi nicht wohl zu denken ist, so wird man das 
Wort als Nisba fassen; am nächsten liegt: „von den Muzin“ (einem mehrfach 
vorkommenden Stammnamen än$p3 = '^Wl; oder auch „von den Muzuineli* 
Wunderlich, dass Renan verkennen konnte, dass 8^3 pur auf ein Femi¬ 
ninum weisen kann. £ 

Xo.ll) = D. 12 
d. d.des II [uritat]. 

dtcp i|g rnni np:c mp m tozz n:n l 
in mi cnnnai emm cnrscb izm *?z 2 

jnb.nnp nbl np:i nnxz Nin- 3 

• • • 2 m • • • npbn \n\x2 in nisz |ö npbn 4 

npbn rirp. ni n;n nnxz xtp in • • 5 

■ • .. ’n\si nbl rp:o nnfcb - • • 6 

.ppbo fpz xnbs 7 

.fjbx |*fbz P)03 niz 8 

. 9 

.nb rtbi • • • 10 












Nah.'it. No. 11). 20. 
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Z. 1 „Diess ist die Grabhöhle, welche gemacht haben Mnn'at und Ildgir die 
Söhne des VI mimt. 

2 des Snlmes des Wah.hu für sich seihst und für ihre Kinder, und deren 
Nachkommen ; und wer sich 

3 befindet unter den Nachkommen des Muifat, so gehört (!) ihm . . . 

4 sein Antheil an selbiger Grabhöhle: so ist denn .... 

5 ... wer sich, befindet unter den Nachkommen des Ildgir .... sein 
Antheil 

6 ... für die Nachkommen des Munat and ihm gehört .... 

7 [dem] Gotte an Geld tausend Sela' .... [und unsrem Herrn dem 
Könige] 

S ebenfalls an Geld tausend Sela' 

9 . 

10 . des II[uritat]." 

Z. 1 nsssj siehe 6. 2. 

r:n] IST: ,vgl. y>-J> [bn Dor. 277,5; 119,14. Ham. 279,5 v. u. und den 

r. 3 

Namen Wenn auch das He in Zeile 1 nicht gut erhalten ist, so ist es 

nm so deutlicher in Zeile 5, wo ihm ein sicheres (nicht IDn*) voransgeht. 
Der Name der alten Stadt lautete überdiess nabatäisch JÖSn, siehe 1.4, 0. 
Das - in ist ein Beth essentiae. 

Die Inschrift ist schlecht erhalten, und wird nicht inehr viel weiter 
herauskommen. Das Datum ist möglicherweise Jahr IG des ILiritat; wegen der 
Unsicherheit habe ich sie unter die undatirten (nndatirbareu) eingereiht. 

No. 20 = D. 6 

d. d. Monat Nisan Jahr . . des Iläritat. 

«nai -c ~cv n Nlis n:i l 


Nr«’ plf cm 1 ?.nirn 2 

n:n ro izp#.p 3 

? ? ? ? ? ? 


nfo ütn* .nnn iz zroobn 4 

xbt nrr p-p p jo 


«) 
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Knting, Nabatäischo Inschriften. 


Wv n tvz nzr [h ja] rin’ n;i’ h 6 
[n]:i xmx ’di bsz vnby hpxs S’fö 7 
pu mn innen tritm nny^i nhl 8 

ney cm iee: *]bö nmnb. 0 

abf n bz ja -pp ix n:i xmzz *j|xn’ h p bei 10 
nnsx \mn ^bx pbo x[m’H]b mzv fi’xs n 
-zv 12 

Z. 1 .. Dies* ist die Grahhöhle, welche gemacht hat Sa' d’ alldhi (?) der cen- 

turio der Sohn des Zabdd 

2 [und llanndh] . [und für] ihre Kinder, und für einen 

der kommt 

3 von . [dass er] begraben werde darin, und für die 

Kinder der llamudi, 

4 und für den .... Sohn des .... und nicht soll befugt sein irgend Jemand, 

5 .... und nicht sie zu verpfänden, und nicht 

6 sie zu vermiethen. Und ein solcher, der handelt anders als hier oben 

7 verzeichnet ist, auf dem lastet das [doppelte des hiesigen Ortswertlies 

8 vollständig, und auch der Finch des Jjüsurd und der Manötu. Im 
Monate Nlsdn 

0 [im Jahre . . .] des Hdritat des Königs der Nabatäer, welcher sein 
Volk liebt. 

10 Und jedweder, der etwas (Schriftliches) auf setzt über diese Grabhöhle, 
oder abändert irgend etwas von dem Obigen, 

11 der lädt auf sich für Ijüsard tausend Sela' huritischcr Währung. 
Aftakh 

12 hat $ gemacht 


Z. 1 ’nbx ‘ ‘ tr] N: .Wenn (las & leidlich sicher, so kann gut gemeint sein 
\-i7X~yz' *Jl$ welches öfter in den sinaitischen Inschriften vorzukommen 

scheint; (ähnlich .<***., oHSI _wW). Denkbar freilich auch wX ES©’. .02' 
und 02' «--2t = Julias Wadd. 2298.‘ 

X':i] aram. Name, einigemal in Palmyra, Zdßd'ag: bei Wetzstein 203. 
Wadd. 2131. 2404 Zaßdog (wäre wohl HEI). 






Naliat. No. 20. 21 


01 


2 n:n] lässt sich zur Xoth naehweisen aus den Buch*tabenresten. Am Ende 
der dritten Zeile ist der Name deutlich. 

4 Die Namen in Z. 4 sind ganz unsicher* 

7 siehe zu 4. 8. 

VT, 7" T'N] auch 27, 11; unten aber Z. 11 alshald wieder nW 'm. 

10 $>srv] siehe zu 2. 7. 


No. 21 = D. l 

d. d. Monat Nisan Jahr 1 des Mäliku = 89 nach dir. 


~zv ’i i 

jo in inotii 2 

nff: ’pjC'l JOiOZ n 3 
jcTt )zhüb r~ pa 4 

Z. 1 -Dieses ist der Anbetuugsort, ivelchm gemacht hat 

2 iSaküku (?) Sohn des Törd dem Ädd (?), 

3 der zu Bnsrd ist, dem Gotte Rah'eh, im Monate 

4 Nisan im Jahre eins des Königs Mdlikud' 


Ich bemerke, dass diese Inschrift nicht in der Nähe der grossen Mauso¬ 
leen von el-IIigr sich befindet, sondern höher oben in einer Felsgruppe, mit 
vielen kleinen Nischen versehen, zwischen denen ein enger Felsgaug durchführt. 
Rechter Hand davon ist eine grosse Halle, von den Beduinen der Gebend mit 
dem Namen „Diwan" belegt. Die Oertlichkeit macht den Eindruck, als ob hier 
der Mittelpunkt der Götterverehrung, ein Nationalheiligthum (C"n Ihiräm) der 
Nabatäer eingerichtet gewesen wäre. Eine Abbildung des -Divan" siehe bei 
Doughty PL XLIV (No. 34). Die Nischen (vgl. Doughty PI. XLV. XLVI) sind 
sehr zerstört und verwaschen, weisen aber doch mannigfache Formen auf, z. IL 



Fete-fftsdten Seim * in cl~ , 




F3g. 18. 
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Eutiug, Nabatäische Inschriften. 


(Jeher der ersten links (I)oughty Nr. 35) mit dem altarälmliehen Relief in der 
Mitte, ist die vorliegende Inschrift. In den kleinen Thürblenden mögen Götter¬ 
bilder gestanden haben. 

Z. 1 N~;oc] vgl. de Vogiie nah. 5. 8. 9 (auch an letzterer Stelle steht wohl 
n~jDQ, nicht NTUi'C). Ebenso in der Inschrift von Diner ZDMG 38, 535, l c ge¬ 
wiss nudc mit, o. Dass es eine Stele selbst bezeiehnen soll, bezweifle ich. 

2 Lesung sicher. N: ,iniS8£f wäre seltsam, da gX* im Arabischen 

r - , * (j , 

gar nicht existirt, und ^.Xi nur durch ein im Qäunis aufgeführtes iCso'Ji („etwas 
•wie ein Thürlein in einem Thor“) repräsentirt wird. Freilich sollte man im 
Arabischen etwas wie * -X» erwarten, das dem aram. nett* „ finden“ oder dem 
liebr. HIS* „vergessen“ entspräche/ 

kVTir] N: .ist wohl aramäisch. Der Mann wird aus ßostra stammen (vgl. 
15,2 N-^-. auch aramäisch). Aramäische Namen von Thieren in Palmyra: mr: 

L . . C-o. 

Tamms. X'C: I'agrg.os. NlDi* ist übrigens ein häufiger arab. Name/ 

?N“ij/X ?xt>x] N: .Wie der Gott heisst, ist ganz dunkel. Wäre die Form 
aramäisch, so könnte man sie nur als Infmitivus nehmen: „Erweckung“ 
oder „Gewöhnung“ ( r Xf ist = oder etwa „Fest-Feiern“ (als Denomin. 
\on ntj?., i’i—.)• Keines von diesen empfiehlt sieh im Geringsten. Also wohl 
arabisch. Da concnrriren aber die Wurzeln Xc, 5Ai, Xt, Xi, X. Li!! Es 

j> -c>£ ( Io5 

wird ein JXl sein, wie NSäSN* = 1/ 

3 fcOiä?3p 1 “i| vgl. de Vog. p. 107 (nab. 6) TibäD W. Ebenso ist trotz Ilalevy, 
Mel. d’epigr. p. 108ff. an der von'Levy (ZDMG, 1869, 23, 652 ff.) und von 
Renan (Journ. as. 1873 Oct. p. 383) aufgestellten Ansicht festzuhalten, dass in 
nab. Pozz. 1, 4 ein N. pr. loci (mit Vorgesetztem 2) zu suchen ist, an welchem 
die Verehrung des Diisarä stattfand, obgleich ich keine sichere Lesung des 
Namens Voranschlägen wage. Wenn IHjn ~)2 richtig wäre, stünde es an einer 
ganz unmotivirten Stelle. 

nbkS‘] N: ,Natürlich nur möglich „dem Gotte Rub els“. Vielleicht ein 

früherer König, vielleicht ein Ahne der Familie oder des Stammes, vgl. „der Gott 

1 ' 

Abrahams“ und Aghäni 9, 182, 4, wo Muhalhil ben Rabi’ah schwört sc**y, LU 

' "es 

„beim Gotte RabAahs“. (Es fragt sieh, ob da *juoj sein eigener Vater oder der 



Xatmt, Xo. 21. 22. 


03 


Fiponvm der ganzen Stannngruppe ist, von welcher sich ein Stamm (Taghlift) 
und andere ableiten. Letzteres \\ahrseheinlicher. So ist vermuthlich die In¬ 
schrift Z1)MG 22, 264 No, 2 (de Vog. p. 106) zn verstehen: 

^ ‘ ' 
rpytr r,L\- 

c- o, j 

(wo zwar eher U'T^’, oder allenfalls steht) 

durch welche Lesung (statt ~n) die seltsame Form ri v’tJ’ö vermieden 

wird, welche nur Pluralis* sein könnte; diese Form stimmte übrigens 

v r eder im Voealismus, noch in den Consonanten ($ = Ü) zu Mo±ain)t t ru)y 
Wadd. 2287 (entstellt CICr 4624), womit es de Vogüe und Waddington identi- 
tieiren. Ferner ist Äp nbi6 de Vog. nah. 4 wohl „dem Gotte des Qastn- oder 

O , , ^ 

Qosniu 5 *4s. (Und darum wäre, de \ og. haur. 5 ttäp 'x: ..dem Geschlecht (3') 
des Qastu (Qosain zu übersetzen.) Beachte, dass de Vog. nab. (i und 7 ttSp 
als gewöhnlicher Personenname erscheint/ Vgl. schon oben 11, 6: 
äONHO. ;„Dumra der Gott unsres Herrn.“ 


4 $?ö] N: ,Sowohl Makros = dd-* (sehr häufig), wfie Mdlyo& — eiuem 
• r "" c " . 

als N. pr. nicht mehr vorkommenden A-U sind beliebt. Dafür, dass der Naba- 
täerkönig Mäliku, nicht Malku liiess, spricht Periplus Maris Erythraei § 1!) 
(Müller, Gcogr. gr. min. I, 272), v r o nyog Madyav. Bei Josephus schwankt 
(nach Prof. Niese’s Mittheilung) die Ueherliefcrung zwischen Md/.iyog und 
Mdlyog. Letzteres dürfte eine Entstellung sein durch Reminiscenz an den den 
Abschreibern wmhlbekannten Mdlyog Joh. 18, 10, w ährend die umgekehrte Ent¬ 
stellung sehr unwahrscheinlich v T äre. Ebenso mag sielvs mit Dio Cassius 4<3, 41. 
4f), 32 verhalten, wenn die Handschriften da wirklich Mcdkyog geben. litt Bellum 
alexandrinum cap. 1 ist allerdings Malchus (Malens) allein beglaubigt. Bei 
Plutareh, Antonius, C. 61 ist die handschriftliche Lesart Mdyyogr 


No. 22 = H. 35 

d. d. 3. Ab Jahr 3 des Mäliku = 41 nach Ohr. 

-c'j 'i nn l 
npn:x rriöibi m^t itceA Nttö'n 2 


G4 


Kuting, Nabatäische fnsclirilten. 


9 

'fp irijN izn xbi pissö p-tfx <12 prqprr 1 | 
n;i N1222 212 1 n a : ;b pi .12 ~ 2 prf> [’i] 4 
■>- irf>2 cii2 |ö nb" 222 in rcrvc 5 
n;i NIS22 nb ni<t> n bi • • 6 in nüdn in Nby G 
N2bo [i2bc]b rbn roty 2x2 III bvz niik* bi 7 

~2'J [N‘b2D V,b]N2,11 12 2125112 V Ii223 “bc 8 

Z. 1 „Diess ist die Grabhöhle, weiche gemacht hat . der Sohn des . 

2 aus Teimd (f) für sich selbst 'und seine *Kinder und für die .... 
seine Frau, dass 

3 sie darin begraben , werden Berechtigter um Berechtigten, und nicht soll 
befugt sein Jemand [anderes], 

4 sich darin begraben zu lassen: und wer [es wagt?] auszustellen über 
diese Grabhöhle 

5 eine Vergabung oder irgend 'welche Urkunde ..... icelc/ie 

G oben oder . so soll ihm doch nicht gehören in dieser Grabhöhle 

7 . Am Tage (!) 3 irn Ab des Jahres drei des Md.l[iku], des Königs 

8 der Nabatäer. Jlbd’abodat, der Solm des Wahb'allfdht der Steinmetz] 
hat’s gemacht /* 


Der schlechte Zustand des Steines und starker \\ ind beim Abklatschen 
haben mir leider nicht ermöglicht, ein besseres Bild der Inschrift zu geben. 

Am Ende der Zeile 3 erwartet man etwas wie nni , |; 


No. 23 = D. 15 

d. d. Jahr 9 des Maliku — 47 nach Chr. 

nir,Ni mbn na'sjb tpw 12 i2i?2b h N 122 n:i 1 
<131 N122 13N 1 IN ]2T> K'ljN ba 1 «bl .Ipli'Nl 2 

12 1N3R t 22 j "jbö NDbo thob y$n r;B *2 cb>b 3 

Nbc 2 niss? 4 

Z. 1 .,Diess ist die Grabhöhle, welche [gehört] dem Baanu, dem Sohne des 

Su'aidu, für sich selbst und seine Kinder und deren Nachkommen 
2 und ihre Nächstberechtigten. Und nicht soll im Stande sein irgend 
Jemand, zu verkaufen oder zu vermiethen diese Grabhöhle 







Nabat. \’n. 215. 24 


g ;> 

3 in ewige Zeiten. Im Jahre neun des Königs Mdliktt, Königs der 
Xahatüer. Ildui’u der Sohn 

4 des 'Obaidat der Steinhauer A 

Z. 1 A: ,Eine Wurzel oder wird in den Lexicis nicht aufgeführt. 

Alter vgl. die hebräischen Namen tOJ.’2 und roy.2. i 

2 rpytt'] N: oder (beide beliebt). Jenes JEoaid'os Wadd. 219(>, 

—öd)'os öfters.' 

"laN 1 ] ebenso 27,9. N: oder "UN’. Der Gebrane.h des Pa r els ini 

Syrischen ist nicht so gesichert, wie es nach Payne-Smilh scheinen könnte! 

v . 

3 liOn] auch 24, 8 . N: ,= Jj? (häufig). Wahrscheinlich so de Vog. nab. 1(!, 
vielleicht Artog, Avatos (öfter): auch in der nab. Inschrift von Pozznoli 

und ton Diner (Sachau: ZDMG 38, 537, 2 b ). Vgl. jedoch oben zu No. 21, 3. 
ni^y] = hNNc. 


No. H = II. 32 

d. d. Monat Adär Jahr 11 des Mäliku = 49 nach Ohr. 

rroy N 2 i 2 “ n , y iäy n tnDD n:n \ 

$*■©23 irrpR' ni mnxbi rnb’bi nb 2 

i 2 ’ 2 n rro r,;i v-py cn ftf§t rrn 3 

psi 1 ]ct 'bv m: nnr.:x nnxy. 4 
itn 5JSB21 rm iTy *p p mir 5 

12 ^ rnn*. ; ityy ti$ß tin m ’2 T 2 y (> 

12 rrcrcy fio azbc 7 

H2y x’&ffö imn 33 nebni rn?3y “12 ijom 8 

Z. I T I)iess ist die Grabhöhle, welche gemacht hat 'Aida der Ilgparch, 
der Sohn des ’Obuidu 

2 für sich und seine Kinder und deren Nachkommen, und dass begraben 
werden können in dieser Grab- 

3 höhle Mftijju (?), die Mutter dieses 'Aida, die Tochter des Ilabibu , 

4 und Nd'itat seine Krau, die Tochter des Sulhij. und teer vnrieeist 

Eutinpf, Nabatäische Inschriften. 9 
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IjUting, Xabatäischc Inschriften. 


■') in seiner Hand einen Vertrag von der Hand dieses 'Aida. Und diese 
(Je abhöhle ward 

6 gemacht im Monate Adiir im Jahre elf des Königs 

7 Mdhku, Kömgs der Naholäer. 'Ahd <dx>dat der Sohn des Wahl/alldlü 

8 und I/ani’a, der Sohn des Obaidat und Afsd, der Sohn des Khawicdt 
die Steinmetzen haben’'s gemacht 

Z. 1 ■“'>] siehe zu 2, 2. 

MfnEn] sielte zu 10,2 (auch 16,2). 

Htsy] -wt. 

3 item] siehe zu 4, 3. 

r. 

4 —Tn] Nh beliebter Name; syrisch N. pr. Hßtißog. Hßißog 

Wadd. 2099. 2103. 2104. 2127. 2189/ 

nrjo] N: ,k('jnnte * von olJ, o*j_j oder o_j. c — »wackeln, 

schwankenP sein. ! 

Tir] siehe zu 11, 1 und Note 1 am Schluss. 

5 Tf] auch 7, 3. 

8 ’W"] siehe zu 23, 3. 

MüEM] siehe zu 10, 8. 

C, - 

Tin] N: ,= oh.i> Ihn I)or. 262, paenult. und sonst/ Auch auf einer 
sabäischen Inschrift aus el-Öla (52,8.9) siehe D. H. Müller im Anzeiger der 
Wiener Ak., phil.-hist. CI. 17. Idee. 1884 (No. XXVIII). ,Möglicherweise aber 

- 9 3 

auch = MvOos (öfter) das wohl zu oder wovon die NameU 

(—v=>) und io**-/ 


No. 25 = D. 16 

d. d. Jahr 17 (?) des Mäliku = 55 nach Chr. 

•> 

inm xn3j?| m mide nm l 

cncx ifenxii miy 2 
nnm p?: 1 jcbi pan rtlE 3 




Xaliat. N'u. 25. 2l>. 
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TSpf» Ijpn 2V\2 4 

? 

i^büb II j—gfgc cm^6i cnb 5 

Z. 1 „Dies# ist die Grabhöhle, welche [gehört] dem ’Abdu und dein ’EITel 
und Gaddn {?), 

2 dm Söhnen des Ghautu , und der A-h-k-l-j ihrer Mutter , 

3 der Tochter des Ilimjdn, und bestimmt ist für einen solchen , welcher 
vorweist in seiner Hand 

4 eine Urkunde der Bestätigung, dass er [darin] begraben werden könne, 
3 für sie. und ihre Xachkommen. Im Jahre XVII des MdUkn. - 

Z. 1 N"i3P] IS: .entweder aramäischer Name, oder vielleicht Abkürzung aus 
~2V mit folgendem Genitiv.’ 

O 

bx’by] X: .nach nordseinitischer oder sabäischer Art: „El ist erhaben ~ 
(wie 72P1' 1 palmyren.). Sind vielleicht selbst Namen wie (Id/.tlog Wadd. 2520) 
und aus solchen Satznamen verkürzt?* 

T"U] möglicherweise 1- l3, vgl. 7 ’aädog Wadd. 2267, Wüstenfeld 1.27 

€- o - y 

und Ham. 67)4,4 v. h. (cf. das Diminutivum Ihn Dor. 294, 8): hebräisch 13. 

2 imp] N: ,= eXi; vielleicht auch = Mv&og Wadd. 2204.’ 

’bsnx] unsicher ist nur 3. N: ,Da ihr Vater nach D. II. Müller 
(Oesterr. Monatsschr. 1879, ]). 279) einen sabüischen Namen yJInnjdn‘■ fragt, 
so sind vielleicht mehr Namen der Inschrift sabüiseh. * a u*s> wäre allerdings 

t ? „ o - 

v\ r ohl denkbar. (Namen sind Ihn Dor. 305, 5 und Ihn Dor. 305, 20 etc.)’ 

5 Die Jahreszahl NVII ist nicht über allen Zweifel erhaben, doch immerhin 
sehr wahrscheinlich. 

Hinter dem Namen des Müliku ist der sonstige Titel 1C23 sebo weg¬ 
geblieben. 

O 


No. 20 = D. 11 

d. d. Jahr 21 des Maliku — 59 nach Chr. 

[nt”] 3 jb 12m nlf prn fpsy n tefi i 

[f$]' n ’ttH xbt zhv ~y mbibi 2 


9 



(iS 


Z. 1 
2 
S 

4 

5 


Eutin", Xahatäische Inschriften. 

[i]ci rm tuen epd’ in pirc in 3 

[n]piKNb npbn 21p 1 h <tn *fy 3 ■cy' n 4 
"p c a$Q '.zbvb mm jntyy p:ts?g 5 

„Diess ist die Grabhöhle, welche (jemacht hat Ilinat, die Tochter des 
Wahbit. für sich selbst 

mal für ihre Kinder und deren Nachkommen bis in ewige Zeiten. 
Und nicht soll befugt sein irgend Jemand, zu [verkaufen! 
oder zu verpfänden oder zu schreiben ein Document (f) über diese 
Grabhöhle; und ein solcher, 

der handelt anders <ds das Vorstehende, [so ist bestimmt], dass sein 
Auf heil zurückfalle an seinen [Nächst-] Berechtigten. 

Im Jahre einundzwanzig des Königs Mdliku Königs der Nabatäer.- 


/. 1 rmj N: ,= iZp Ibn Dor. 278, 12.‘ 

3 n;EN] I)ie Buchstabenlesung ist sicher. D. H. Müller (Oesterr. Monats¬ 
schrift 1885, p. 22) vergleicht arabisches jUÄ „er soll keine Lügen, Unzüchtig¬ 
keiten auf das Grab schreiben“ und ähnliche Wendungen auf assyrischen Denk¬ 
mälern. Ns .ich stelle es zu dein syrischen Verbum , schreiben -, welches 

die Syrer selbst von imoygaxfg ableiten, s. Hoßinann’s BA 1245. 6401. 2056 
(passim): öfter in jüngeren Schriften. njgH ist also etwa so viel wie sonst in 
deu Inschriften -P-.‘ 


No. 27 = D. 10 

d. d. Monat Ijjär Jahr 2 des Bab'el = 73 nach Chr. 

ntpsjb pmymy rro rov6 m n-iee r.;i 1 

njti m p nv 2 j>sa* n jsbi mnNi mbn 2 

n in N1S23 -epp’ n «fn in ppp np 3 

eppe n bis ppen pPEypEyb nin mp npes 4 

pe pPEypEyi np ppp rrzpz epe ii'cb bv 5 

. ? . . , 

NP rOVl EN PPEyPEy EN HD pCtS’ EN PE’/E 6 

njppdn bNE’pp pe ne • nin npee 1 ? mey pe pti' 7 
• ■ • n p.mymy pppie Vp:n nin npee r.pmiNi 8 








Nabat. No. 27. 
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-cm ix n:~ $-fe3 pr» n xi tr:x xbi «,) 

-er |pt rbz 2 F 2 re - ! xpecz ^rixr 1 in nrr> 10 
pnxp 'nbv tpn n xby n Tp 11 
'Rt! PP *f)H jv ,! ?D ?}CZ 1P1X1 «’l^ 12 
px -vn rr.x Pir XüJ ■fjc jontc&t fg 
K2ä3 bxz-b pp-'P 14 

Z. 1 „ Diess ist die Grabhöhle, welche [gehört] der Mimt, der Tochter des 

’Ahd'ahodat, ihr seihst 

2 wal ihren Kindern und deren Nachkommen, und einem, der vonceist 
in seiner Hand eine von der Hand dieser Hinat 

3 [ausgestellte] Urkunde oder Bestätigung, dass er begraben werden, 
könne in selbigem Grabe. Dass 

4 diese Grabhöhle gehören soll dem ’Abd'abodat ihrem Vater . . . ge¬ 
schrieben 

5 zu seinen Lebzeiten (!) ein Schriftstück über die Begräbnissstatt dieser 
Ilinat, und 'Abd abodat, der Sohn 

6 der Mnlaikat, der Mutter .... 

7 . der Sohn, des Beqib’el des Strategen, 

8 und sein Nächstberechtigter, . r Abd'ubodat . . . 

9 und nicht soll befugt sein Jemand, zu verkaufen diese Gruhhöhle, oder 
■ sie zu vermiethen, 

10 oder aufzusetzen über diese Grahhöhle irgend ein Schriftstück. Und 
icer handelt 

11 anders als oben [verzeichnet ist], der lädt auf sich eine Verschuldung 

12 für den IJitsarä und die Alandtu an Geld eintausend Sehr hdritischer 

i ’ährung, • 

13 und für unsren Herrn Ralöel, den König der Nabat der gleichfalls. 
Im Monate Ijjd.r, im Jahre 

14 zwei des Bab’el, Königs der Nabatäer 

Die Inschrift ist leider in ihrem mittleren Tlieile schwer lesbar. 

Z. 1 srn] siehe zu 2G, 1. 

5 rrsp] nicht ganz sicher. N: ,Man würde np2| sprechen, da das i'i diesei 
Form auch im Aramäischen lang ist (iv— l- o -J#. 22, 19, wie im hehr. Text 
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*yicQ EVTCp); aber ich habe sonst kein Beispiel in diesen Inschriften für ein ur¬ 
sprünglich langes ü oder i, das nicht durch die Vocalbuehstaben ausgedrfickt 
wäre. Denkbar wäre ein oder Anderes.* 

6 reve] N: beliebter Frauenname. Wahrscheinlicher aber das 

im Arabischen seltener (vgl. Qämüs: Frauenname), über als Maln'yaJog, 
MaliyaJog oft auf den hauränischen Inschriften vorkommt: da auch P: i! ?0 als 
Mannsname (de Vog. haur. 2. 3).‘ 

7 NiimDN] ist sicher; unsicherer aber der Eigenname des Strategen selbst. 
t ?JO , p-)] N: , „El passt auf, ist IJüter“ (L**^) vgl. nnöBV 

13. 14 bfOP] nicht ein älterer König Rab’el (I) wird von den Griechen 

bezeugt; Stcpli. Byz.: McoDuj, y.ajgrji/Qaßiag iv g i'Aavev \-tvriyovog 6 May.tdutv 
vno ‘Paßilov tov ßdcsüJujg tvjv Hgaßiwv ’), dg Ovydvtog iv ntfimfp, u hm 
jfl Uydßtov (pijuvfj j o7iog Oavd.Tuv, oi zfytijrcu Mcuthp'ol /.utÜ jüv h/yujQiov T onov. 


Xo. 2S = D. 19 

d. d. Jahr 4 des Rab’el = 75 nach Ohr. 

fibtgä ncx| n xiD2 nn l 
Pjü'd mnxi n-6'bi 2 

Vl:d; iPc Oxmb yznx 8 

Z. ./ Dies s ist die Grabhöhle, welche [gehört] der Amat, der Tochter der 

Kamülat, 

2 für sich seihst und ihre Kinder und deren Kuchkommen. Jm Jahre 

3 vier des Ralüel, Königs der Nahatder. ~ 

Z. 1 TCN] X: ,ist X/f Muh. b. Ilabib 33 etc. (natürlich Verkürzung aus PCX 
-t- Genitiv). Das Diminut. tSKX war oben 12. 4. ; 

P71Ö3] Das 7 greift hoch über den Rahmen hinaus. N: .wäre * xR*^= 
vgl. ß-JtJ Ihn Dor. 242, 1; l.lam. 607, 4 v. u. - 


') Ionismus des Uranios. 



Yiiiut. No. ü). ;!Q. 
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No. 20 = II. 40 = D. PI. IX 
räg- jD'ülfi ' 1 - W 31 cVit 

-Grass! Zubaidu der Sohn des Theodosios, im Guten.- 

Die Abbildung bei Doughty Pb IX fob 15 u. Huber-Berger No. 40 sind 
identisch. 

Die Dünge der Inschrift betrügt lG7 l,n . 

VTOl] N: Zoßaidog, Zoßtdög AVadd. 2127. 2150. 2520. Wetzstein 20; 

zu unterscheiden von dem arainiiisehen (palin.) ^“ 1 ?| ZtßtLdog. 1 

jÖSfin] N: .ße(o)()'b(Uog? schon Strabo 5GG: oder fewin? hinter welchem 
ein Oc/.QOfds, Oeya^g stecken könnte.’" 

No. 30 = D. Pb XIV 

(el-’üla No. 2). 

1- i t#Dj l 

NI • • • "13 N • • • V N23 2 

rr • • • n W Vy 3 
ro : ;z ■■■■'-, 4 
n’y’zü’) jntsi 5 

:. wy ■ ■ ■ v G 

i’jtt' ' ’ pPNC 7 

r,:r *.f'V 9 

. pss 10 

Z. 1 -Dies? ist der Denkstein, welchem 

2 errichtete . Sohn des . . . 

3 über . . . 

4 ivelcher . sein Herr (?) 

5 sieben undzwonzifj 

6 . . . 
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7 zweihundert . . . Jahre 

8 ... . 

9 .... Jahr 

10 ... « 

Der Stein ist an der Aussenseite eines Hauses in el-'öla, nahe bei einem 
Stadtthor, eingemauert und im Eahfe der Zeit schwer beschädigt; auch die 
Schrift gehört zu den schlechtesten, die wir kennen, so dass wenig Aussicht auf 
bessere Entzifferung bleibt. Doughty hat ihn PI. XIV fei 25 abgezeichnet. 



Noten zu den nabatäischen Inschriften 


von 

TH. NÖLDEKE. 


1 Die Endung 1 bei den Eigennamen ist als Nominativzeichen aufzufassen 
und entspricht dem — des Arabischen. Immer steht diess | wo im Arabischen 
stehen müsste oder wenigstens dürfte. Letzteres gilt von den weiblichen 

Eigennamen der Form Jou. welche im Arabischen zunächst Triptota sind, aber 

s . 

auch als Diptota gebraucht werden können: so 1-H 4, 2; 1SH 26,1; 13*p 8,2; 

13 , 2 . 

Das 1 fehlt, wo das Arabische kein haben darf, bei den Diptota. 

Also bei allen Nomina weiblicher Form: allen den zahlreichen auf P 1) für 
Männer nmn, mzycy, mss 8,1; HtMl 15,1 etc,: 2) für Frauen Fa ££ 13,2; 
nbxi xüb 14, 2lf. etc. 

Auffallende Ausnahme irvjs. 

Ferner bei anderen Weibernamen, mit Ausnahme jener kürzesten: 

- * 3, 16. [Selbstverständlich bei griechischen 15, 1.4 auf r t .] 

Eine Ausnahme macht kaum vnSN 4, 3. 24, 3, dessen Aussprache ganz 
räthselhaft und das vielleicht fremder Herkunft ist; dann wäre das 1 nicht 
Casusendung. 

Bei der Form nrsx 10, 8; cws de Vog. nab. 10; 10, 8. 24, 8; 

jp-N? 6, 2. — Aber de Vog. nab. 6, das durch Schröder (ZI)MG 38, 522) 

Euting, Nabatäische Inschriften. 10 
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gesichert ist. und in der Inschrift von Diner (Sachau in ZDMG 38, 53 5 ) 

> + o 5 

können doch kaum etwas anderes sein als yö I Mohammed b. Ilabib 38 und 
rß\ = Ihn Doraid G 6 , 7; Tab. I, 1101 , 17. 

Bel der Endung ß--: |p.S*. 10,1.4; 9, 1; })rc 9, 1 : fccn 25,3; jtean 52. 

Bei zusammengesetzten Namen: 0 4,2; 25,1; jröSjp 12 . 1 ; 

bxni 21,3. 27, 13.14. 28,3; /Ncpc 1 , 2 (und verschiedene in den Inschriften 
aus nördlichen (legenden). 

Bei den fremden Namen GHS 10 , 1 ; 2 , 1 ; 8 onx 14,1; prcrn 5 . 2 : 

DnslN 16. 1; 29; d*3$o 5. 1. 

Eine vom Arabischen abweichende Behandlung erfahren im Nabatäischen 

^ °" 3 " 

die Mannsnamen mit Imperfectformen wie U-yj, denn sie erhalten die En¬ 
dung 1 ; vielleicht ward die Verbalform selbst mit auslautendem ü gesprochen. 
In tmsern Inschriften kommt keine solche Form vor; vgl. aber FiÖJb Umm-errusas 
(ZDMG 25,429): auf sinaitischen Inschriften ITT 1 und in Palmyra obö' 'h/./i/.i/os, 
*la/ißJ.i%os de Vog. 36. a. b. 125. (Auch luoly.ovi [ EiucO.y.ovat u. s. vv.] 1 . Macc. 
11, 39, das sich Joseplms und Andre in Mcilyog zurechtlegen, wird eine un¬ 
geschickte Transseription eines im hebräischen Original sein.) — Dagegen 

fällt das 1 im Femininum dieser Bildung nach der allgemeinen Regel weg: tciiri 

} - o ^ 

= * ; 4 jü de Vog. nab. 3. 

Eine andere Abweichung zeigt lten 3, 8 , wenn diess wirklich sicher steht 
und — Ny 3 ist. 

Die Formen Vtt’ 11,1; 24, 4; ’ 2 B' 17, 1 . 3. 4 möchte ich jetzt 'bv, 'W aus " 


sprechen und = * AU 


setzen; vgl. das palmyrenische 1 -i Zaßßatus 


■j 


')• 


Auch der Frauenname ' 11 ? de Vog. nab. 10 brauchte nicht zu sein, sondern 
könnte einem entsprechen; die Endung ^ 5 -d- wird ja sonst, [s. SSSfc], durch N 
wiedergegeben; sie mochte etwa | oder ae lauten. 

Sehr auffallend sind die Formen ~CN 7, 2 und ~:n 20 , 3. Ersteres doch 
schwerlich verschieden von nex 23, I. Ob hier schon die arabische Pansalform, 
wegen deren » (s) statt o geschrieben wird? 


ö Die Araber halten diesen wegen der weiblichen Form für ein Weib und verwechseln ihn 
mit Zenobia. 



Nute L 2. 
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Unter unseren Namen sind keine einfachen mit dem Artikel [? e jC3jg 4. 2 
ist eher Gompositum \on S$j; dagegen in den Sinaüticis (")l‘ter Slp^gbx l-Zitto- 
jiaztyav [Genitiv], welches zeigt, dass die im Arabischen stattlindende Verkür¬ 
zung der Endung heim Artikel in diesem älteren Dialeete noch nicht besteht. 
EufepröelSßUd dann im Genitiv b Vibtan> 3, 11. 24,7; Vtbxsbft 9, 10; 

vtbxo\i 24,1; ’nbx'' v 20,1 (und in SinaVt. 'bviba tfli = * JoJjt 

Dagegen ohne Endung der dunkle Gottesname Xibx in de Vog. 

nab. 3; Pozzuoli 1 (öfters in Simüticis) dessen griechische Transseription als 
Ußdaifov (Genit.) kürzlich von J. H. Mordtmann nachgewiesen ist (Arehüo- 
logisch-epigr. Mittheilungen VIII). Derselbe vermuthet diesen Gottesnamen sehr 
hübsch auch in AMAOAATH (lies: AMAÖAArH) C. I. G. 4643\ "War der Name 
des Gottes ALGE, d. i. aram. 11^ „herrlich* mit, arabischem Artikel? x in bx 2 .lt 
de Vog. nab. 3. 13, ist wohl einer fremden Bevölkerung abgeborgt, und daher 
ohne Endung. Unflectirt schon "cbn 12 > Umm-errasäs und Dmer ZI)MG 38, 535, 
auch Doughty, PI. V, fob 8 , Z. 2 v. u. = D. 24. 


Formen mit Endung X: KOI*] (xon) 12,2. 15,2; X 282 15,2: X12t 20,1; 
X 12 JJ 25, 1; Xltrt 21, 1; Xlif© 5, 1 (ägyptisch?). Diese können alle aramäisch 
sein, doch ist es auch immerhin möglich, dass das X eine arabische Endung 
^ 5 — wäre. Oder aber der aramäische Articulus postpositivus ist hier benutzt, 
um den arabischen Artikel zu ersetzen, so dass z. B. x~ 2 y in Wirklichkeit fjbybx 


oVotJ!, 


geheissen hätte?? 


Mit dem Stadtnamen X : i*fi 


ja sehr wahrscheinlich etwas ähnliches geschehen. So wohl auch der Gott 

O — 

Xtr’p — Sicher arabisch ist die Endung in X'äl 11. 1 = dLs, oder 

Io- 

lieber (möglicherweise Weibername). 


(Von den sinaitischen Inschriften habe ich nur ganz sichere Fälle heran¬ 
gezogen; ich habe bei jenen aber auch nichts bemerkt, was dem Obigen wider¬ 
spräche.) 


2 Die Orthographie ist auffallend fest. 

a) Inlautendes % und u scheint stets durch resp. 1 und 1 ausgedrückt 
zu werden; natürlich erst recht auslautendes. 

b) Diphthonge oder deren Vereinfachung ai (£), ail (ö) natürlich durch \ b 

10 * 
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enve (,0c dt») 16, 7: pn 14, 8 etc.; pm 27, 14; plä* 12 , 8; 

’C’N oft; Tp oft; Pl oft, Flur, ftp 14,3; oft; U’in 5,2; 

wahrscheinlich auch pp 15, 4; “CiTD 12, 6; 22, 5; NrüHlö 7, 4; pfi 

2, 7 und oft; l3Bnn = 4, 1. Wie weit hier etwa die Diph¬ 

thonge gewahrt, oder aber in einfache Vocale zusammengezogen 
wurden, entzieht sieh unsrer Beobachtung wie alle anderen Fein¬ 
heiten der Aussprache. 

e) Sonstige 6 

a) aus d: tt'UN, NJicn (siehe Note 3): 

ß) ursprünglich kurz und in diesem Dialect wohl noeli kurz ge¬ 
sprochen: cn—, irp l2p\ Neben "inbs 22, 7 kommt auch 
utHv© 17, 6 und 14, 6 vor (wo wohl ursprüngliche 

Länge): 

y) in Fremdwörtern pP 5,1; pTDSn 5,2; dagegen WHEJp 20,1. 

d) Für nicht aus Diphthongen entstandenes e findet sich kein neues 
Material hier; vgl. aber P. 

e) Auslautendes ä meist N ? doch auch noch fi, namentlich in gewissen 
vielgebrauchten Wörtern 

a) Im Stat. emphat. Npc, NIEO, Päp, NH (3,10) und viele andere; 
«6; NT| ahM 

j'j) 2, 5. 3, 4 (aber Http 12, 9); diess ist wohl die einzige 
Form des stat. emph. auf n_ r .. Immer n;~. 
y) Das Femininum des Status absolutus durchweg n : nrmc 22, 5. 

12,6; rwtsn 27,11; mn 24,6. 21,4; nxo 8,9. 12,8. 
d) Verbum nin 27, 4; ffäp „baute“ 1 , 2 (so auch de Vog. liaur. 1 . 
2. 3. nab. 6 , I. 10, 3 (13?); während nab. 6,2 Np zu stehn 
scheint, wie die Palmyrener immer haben). 

f) Auslautendes e fast immer N: NW 19,3. 22,6. 27,9; N3f| 10.5; 
Nzun 7,4? [NJJ2 1 ? 22,5]; npn 1 20,2 [?JONj 4,6]; JOion 16,4. 17,6; aber 
HDSDIN 15, 1. 4. ein griechischer Name auf r t . Die Vocalisation von 
■iVn 10 , 3 mag etwa np sein. 



Note 3, 4. 
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\\ Von Yoc a I v e r ä n d e r u ti g e n ist nur zu bemerken Verfefmng des d zu 6 in 
gewissen Wörtern. In tölön IG. 4« 17, (* (und jll-T 38, de \ og. liaur. % 1. <S, 1) 
befremdet diess nicht, da vor n auch iin Syrisehen diese Umwandlung von Alters 
her tlieils fest, theils sporadisch ein tritt (z. 13. i-iciöi einzeln statt M—>1 

u. s. w., siebe Syrische Gramm. § 44). Aber sehr merkwürdig ist, dass stets B03N 

für B’iN . jÄ3 stellt, was also, wie Ltmdauer richtig bemerkt. dann auch bei Dan. 4, 

> 

13. 14 Ivethibh nicht als ftdscher Ilebrai'smus zu bezeichnen ist. irttäo = ist 
ein arabisches Wort; das 6 gehört hier also dem arabischen Dialect an; auch 
der Qorän schreibt (wie etc.). 

4 Einzelne sonstige Anmerkungen zur Grammatik: 

a) Das Suffix. 3. m. ist ausnahmslos noch CPt— (wie im ägvptisch-Aram. 
und einzeln auch bei Esra, während es im Palmyren. stets schon |n, ]n 
ist). Diess CH ist schon bekannt aus cnrmrx de Vog. nab. 0, 1 und 
cm;z in der 2. nab. Inschrift von Pozzuoli (Journ. as.’ 1873 Oet.). 
Die 3 pl. fern, scheint beim Suffixuni und Verbum immer durch die 
Maseuhnform ersetzt zu werden. So sehr oft Efj—, wo ]n— hm zu 
erwarten; ferner 1~zg „sie haben gemacht“ von Frauen 3, 2. 8, I wie 
im Aram. des A. T. Kethibh; so auch pl-pm 12, 3. 24, 3. 

Das Suffixtun der 3. fern. Sing. am Pluralis ist regdlir PP. : 
n'nx 15, 3; $PJ3 18, 1 (ursprünglich wohl m gesprochen). 

Das selbständige Pronom. pers. 1. Sing, ist nab. 34 n:x „ich" 
wie iin bil>1.-Aramäischen. 

Pronomina demonstrativa sind: S. in. mn „dieser“, fern. xn 
„diese“ (häufig hinter den Eigennamen), Phnv nbx 10, 3 wie Jer. 10, 
11 (während palmyren. ]OX). in, d. i wohl in „jener ", oft auch da, 
wo man Hi“ erwartete 3, 10. 14, 4 u. s. w.; aber dann ist es stets 
anaphorisch: „selbiger“, „ genannter — Eelatiwun stets: W. — 
Accusativzeiclieri mit Suffix nn\ 

b) Als stat. cstr. von nx und |x kommen vor nx 14,5 und -X 27. (!. 

c) Die Stellung der Zahlen in der zweiten Decade zeigen mm 24, (>: 
r6n* lü'g 4,9; Vztsn 5,4 (vgl. ZDMG 24, 101). 

d) Syntactisch ist u. A. zu notiren: n^z B'i:x _ Jedermann , irgend Je- 
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mnnd“, mit Negation ^Niemand“ statt föj« wie 14, 4: und 
nV? 2n? 22.5. 

Mitunter zeigt sieh im Satzbau eine gewisse Ungeschicktheit, 
die nicht befremden kann, wenn wir bedenken, dass die Leute eine 
fremde Sprache schrieben. 

f» a) Arabismen sind: “jJ. 23,1. 2ß, 2 (öfter aram. fcssjjfe 15,3.4; 

jAw ix 3, 6; 12, 7; xmn XA>j.=- 15, 5. 6 . 17, 5; q*1 Verbum 2, 5. 3, 3. 

4,4. 9, 8 : x-Lä_' 20,8; q-P, Verbum 2,6. 3,5. 11,4. IG, 5. 20,5? (daneben 
arain. pfc® 9, 2. 14, 3. 2G, 3); rp^n? 2, 9. 4, 3; ptüx und ptSiO p*pX? ; wahr¬ 
scheinlich p^xn 1 2,7. 20,10. 27,10; wold aucli XJXi 4, 6; vielleicht auch "nx 55; 
(:meh “1HX und X“1D2V). 

Viel tiefer als das Alles greift ein: _-*-£■ „ein Anderer, als“ „nicht“ 4, 5 
und oft; beachte besonders 12, 6: ix rcme dttzu das Verbum: 

9, 8. 14, 7. Und noch tiefer das beliebte rein-arabische und rein-arabisch ge¬ 
brauchte v_s 3, 7. 10. 15, 3 und oft. 

Mit voller Sicherheit lässt sich sagen, dass diese beiden Wörtchen (^*i- 
und sJ) mit ihrer specifisch arabischen Verwendung nicht von Aramüern den 
Arabern entlehnt sein können, sondern dass sie Arabismen sind, welche den 
aramäisch schreibenden, aber arabisch redenden Leuten aus ihrer Muttersprache 
immer wieder in die Hand kamen. Zn dieser Anschauung, dass die Erbauer 
dieser Grabhöhlen aramäisch schreibende, aber arabisch redende Araber waren, 
drängt auch sonst Alles, besonders die Eigennamen. 

Entschiedene Arabismen in der Syntax: 

das Perfectum von pv>: X"l«f*t |1D 2, 5. 4,4 ganz wie LäÜ ö ^*1 
(3, 3. 9, 8 nach aram. Weise das Imperfectum pb 1 '); 

die Construction von p 9.6: rti” x“i£" -H- 1 1 ~ tJ’.tx bz"\ 

xb> n p ..und Jedermann, der über diess Grab ein Schriftstück 
schreibt von der Art (y*) alles dessen, was oben steht (Verkauf, J er- 
Itiliung)“: und noch deutlicher 12, 2 pPD“ p -fthrb "i?V 1_ ; HD 
..was diesem Khalafu geboren werden mag an männlichen Kindern“ 
= 0 A -und 12,5: vnnxt W p nb Wfe mn >6i _ W )d nicht 
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ist befugt irgend einer, weder Sindu noch seine llräder“ (wo ein 
förmliches 0 L*Jt 0 *). 

Arabischer Einfluss ist wohl auch in dem nnaraniüischen 
Fehlen des n nach P in: isp P wer thut* 4, 0. 27, 10: pt 1 p 
„wer verkauft- 3,4; fSP p ~wer kauft- 3,5; pEO 1 p „wer rorwcist- 
25, 3: -Cp 1 p 3,G; Äs* 1 P 20,2; (gewöhnlich ist auch hier das 1 "i p). 

b) V steht anstatt p und p (yS) 

n , , - „ t (®Sn) 

S yw (NSSK = und ü» («SWgfi 15,4; f£N (5,2; 

nis**i 11,1) 

n ,, , -b und -b (jkm 52) 

“ „ o „ 5 

n $ •• - Cj 

*7 i_ w ^ sA 

Da in aramäischen und griechischen Wörtern ein C vorkommt, 
so muss also in jener Zeit und Gegend das nicht wie fo, a ge¬ 
klungen haben, sondern dem B', <ji ähnlicher gewesen sein. 

e) So dürftig das Material ist, so scheint es mir doch zu genügen, 
um zu beweisen, dass das Arabisch von el-IIegr der späteren 
classisehen Sprache schon sehr nahe stand. Die Correspondenz in 
solchen Feinheiten wie den Endungen der Eigennamen und die ganz 
gleiche Verwendung des eigenthiunlichen Wörtchens i sprechen 
entschieden dafür. Was v ir an griechischen Transscriptionen von 
arabischen Eigennamen des Nabatäer-Reiches und der Nachbarschaft 
haben, weist gleichfalls keine tiefe Dialeetabweichungen gegenüber 
der classisehen auf. 

G Sachlich fällt zweierlei auf: 

1) die weitgehende Dispositionsfähigkeit der Frauen. Sechs dieser Grab¬ 
höhlen sind von Frauen angelegt. Das mögen zum Theil Witt wen 
gewesen sein; zum Theil sind es wohl Verheirathete, deren M änner 
schon für sich einen Antheil an einer Grabhöhle ihrer Gens besassen: 
vergleiche namentlich auch No. 7 und 15: in No. 7 bekommt die 
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Frau die ganze Disposition, in No. 15 wenigstens den Ilaupttheil. 
Audi dass die Kinder der Töchter die Grabhöhle erben sollen, 
ist denkwürdig. Zu dieser Selbständigkeit der Frauen stimmt es, 
dass auf den nabatäiselien Münzen die Frauen eine so sehr grosse 
Rolle spielen; das Vorbild der Ptolemäermünzen ist da weit 
überboten. 

2 ) dass alle dauernden oder temporären Besitzweehsel schriftlich ge¬ 
macht werden müssen. Mit solchen Dingen nahm man es in der 
Handelsstation juridisch sehr genau. Diesem Umstande verdanken wir 
es, dttss diese Grabinschriften uns viel mehr sagen, als sonst Grab¬ 
schriften zu thun pflegen. Man sieht aber auch, dass eine sehr 
geregelte Rechtsordnung da war, für welche vielleicht ebenso sehr 
der priesterliche Einfluss aufkam wie der des Königs. (Die Ur¬ 
kunden liegen im Tempel 12, 9.) Auf alle Fälle bestätigen die In¬ 
schriften das, was Strabo aus bester Quelle vom Nabatäerlande hörte: 
0(f6()\)a (V svvouurcu (779). 



Verzeichntes der Nabatäischen Könige 

von 

A. VON GUTSCHMID. 


Krieg des AntigQnos mit den Nabatäern, verunglückt (ä? fing des Athenäos und 
halber Erfolg des Demetrios, 312 v. Chr. (Diod. XIX, 94—100. Plut. 
Demetr. 7). 

') [Zabdibelos, Anführer arabischer Söldner im Heere Antioehos des Grossen, 
217 (Polyb. V, 79, 8).] 

Aretas I.. zu dem der Hohepriester Jason floh, 1G9 (II. Macc. 5,8). 

Die Xabatäer gewährten den Ilasmonäern Juda 1G4 und Jonathan IGO Zuflucht, 
in ihrem Lande (l. Macc. 5, 25. 9, 35). 

[Zabdiel (1. Macc. 11, 17; Zdßtjlog bei Jos. A. J. XIII, 4, 8). griechisch /hoxliß 
bei Diod. exc. Escur. 20. II p. 519 Wess., Dynast von Abä, Mörder des 
syrischen Königs Alexander Balas, der nach Diodor auch Alexanders 
Sohn Antioehos Theos bei sich aufgenommen hatte, 146.] 

[Eimalkuai (1. Macc. 11,39; Mäb/og bei Jos. A. J. XIII, 5, 1, richtiger 7 dfi- 
ßii%og bei Diod. exc. Escur. 21), nach Diodor in der Nähe von Chalkis 
(vielleicht in Arethusa) regierend, Erzieher des Antioehos Theos, 145.] 

Mäliku I., von ihm die Münze ohne Datum (nicht vom Jahre 1) 2 ) bei 
de Sauley im Annuaire de Ninnisuiatiipie IV (1873) p. 32. PI. I, l. 
Die Münze aus dem 43. Jahre eines Königs, dessen Name verloren ist, 


') I)ie eiugeklainmerten Namen sind fälschlich auf die Nabatäer bezogen worden. 

•') ln der Lesung der Daten folge ich durchweg den Bestimmungen Euting's und Nfddeke's. 
Euting, Nabatäischc rnschriften. 11 
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bei de Vogüe in der Revue ntimismatique N. S. XIII p. 158 RI. V, 3') 
wird ilnn mit ebenso wenig Grund gegeben, wie dein Aretas Philhellen; 
eher könnte sie wegen der Länge der Regierung von Erotiinus herriihren. 
Seeräubereien der Nabatäer auf dem Aelanitisehen Meerbusen, vor der Zeit des 
Agatharchides (Diod. III, 48. Strab. XVI p.i 777), d. i. vor 117—107. 
Erotimus (7 /fiuri/ioe), d. i. wohl Taim-allät 2 ), unternahm mit seinen 700 Söhnen 
Raubzüge gegen Aegypten und Syrien, nachdem diese Reiche durch 
innere Kriege (zwischen Antiochos Grypos und Antiochos Kyzikenos, 
Kleopatra und Ptolemäos Lathuros) geschwächt waren, um 108 (Trog, 
prob 89. Just. XXXIX, 5, 0). Nach dem oben Bemerkten regierte er viel¬ 
leicht von spätestens 189 an. 

Aretas 11., König 97, als die Gazäer bei der Belagerung ihrer Stadt durch Alexan¬ 
der Jannäos auf seine Hilfe vergeblich rechneten (Jos. A. J. XIII. 13, 3). 
Obodas I. (nach Uranios und Jos. B. J.; "Oßtd'ng nach Jos. A. J.) schlug um 93 
den Alexander Jannäos, der den Arabern Moab und Gilead entrissen 
hatte (Jos. A. J. XIII, 13, 5. B. J. I, 4, 4): nach Uranios (bei Steph. s. v. 
’Oßot 5Y/) liegt der vergötterte König Obodas in Oboda (wohl Eßod'u bei 
Ptol. V, 17, 4) begraben. Münze aus dein Jahre 3 des ’Obodat bei de 
Sauley im Ami. de Num. IV p. 18. PI. I, 2. 

Rabilos I. tödtete den 'Avxiyuvog (sehr. iMvxioyos) 6 Maxtfi vjv bei Motlio 
(Uranios bei Steph. s. v. JMw&d)*)- er also war der Araberkönig, der 
etwa in den Jahren 87 und 8G mit Antiochos Dionysos kämpfte (Jos. 
A. J. XIII, 15, 1. B. J. I, 4,7). 

Aretas 111. Philhellen 4 ) (griechische Münze bei Visconti, leonogr. Gr. III. 24), 
Sohn des Obodas I., gründete bei Lebzeiten seines Vaters nach Steph. 
s. v. Avc/ya die Stadt Auara (auch von Ptol.V, 17,5 genannt). Er nahm 

') I>ie '.Monnaies des rois de Nabatene’ sind aus der Revue numismatnpie X. S, XIII (ISG8) pp. 153 
- ICS. I’l. V. wieder abgedruekt in den Jlelanges d'archeologie orienlale, append. pp. 21—36» I’l. XII. 

-) llnOTiuo; als l'ebersetzung eines Xainens mit 'abd wäre auflallend: ich möchte eher glauben, 
dass —tifnos wegen des lautlichen Anklangs an Taim . . (taim in der Bedeutung = ’abd) gewählt wäre und 
ein Taim-allät oder dergl. darunter steckte, l'ebrigens kommen im l.ligr auch verschiedene rein griechische 
Kamen vor“ (Xüldeke). Die Phylarchie eines HmO.).«; aus derselben Zeit, der östlich von Arethma herrschte, 
erwähnt Strab. XVI p. 753. Ueber die Göltin Allät vergleiche de Vogiie, Syrie centrale. Inscriptions Serni- 
tiques p. 107 ss, 

n ) Kana war <ler Ort, in den sich das Heer des Antiochos naeli des Königs Fall znrüekzog. 

4 ) Den Titel Philliellen nehmen nichtgriechisehe Herrscher an, die znerst griechische Unter- 
thanen bekommen. 
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um 85 von Damaskos Besitz und ward Künig von Külesyrien; unmittelbar 
darauf fiel er in Judäa ein (Jos. A. 4. Xlll, 15,2. B. J, I. 4, 8). Nach 
Dio XXXVII. 15 ist der Aretas, mit dem Pompejus zu kämpfen batte, 
derselbe wie der, Welcher .Syrien verheert hatte und bis an das Frytli- 
räisehe Meer herrschte. Lollius und Metellus nahmen im Aufträge des 
Pompejus CG Damaskus ein 1 ): am Passahfeste. 65 belagerte Aretas Je¬ 
rusalem, um den llyrkanos wieder einzusetzen, ward aber von Scaurus 
zur Aufhebung der Belagerung genöthigt und auf dein Rückzüge von 
Aristobulos geschlagen (.los. A. J. XIV, 1, 4—2, 3. B. J. I, 6, 2—3). 
Pompejus zog G3 gegen ihn, doch scheint es nicht, dass er viel über das 
Damaskenische Gebiet hinaus gekommen ist (Plut. Pomp. 41. App. Mithr. 
10G. Dio 1. c. Oros. VI, G p. 384. Flor. III, 5, 2!)); er führte das Bild des 
Aretas später im Triumph auf (I)iod. exc. Vat. p. 129). G2 wurde dieser 
von Scaurus unterworfen (Jos. A. J. XIV, 5, I. B. J. I, 8, 1. Münze bei 
Eckhel, D. X. V. V, 131). Münzen mit aramäischen Legenden bei de Vogiie 
in der Revue numism. X. S. XIII p. 157 PI. V, 1. 2 aus den Jahren 2 und 
17 oder 18 (nicht 32 oder 33) des I.Iaritat, 

Zug des Gabinius gegen die Xabatäer 55 (Jos. Ä. J. XIV, 6, 4. B. J. I, 8, 7); 
Anfang der Aera von Adraa zwischen 60—55 (Münze des Gordian ns 
vom Jahre H c iC bei Mionnet, Supp!. VIII, 382). 

Araber kämpften bei Pharsalos 48 auf Seiten des Pompejus (App. Civ. II, 71). 
Malchos II. (bei Josephos im Jüdischen Krieg -) stellte Cäsar Reiterei 

für den Alexandrinischen Krieg 47 (Hirt. b. Alex. 1, 1): ward von Anti¬ 
pater (starb 43) durch ein Darlehen unterstützt (Jos. A. J. XIV, 14, 1. B. J. 
I, 14, 1): arabische reitende Bogenschützen kämpften bei Philippi 42 auf 
Seiten des Cassius (App. Civ. IV, 88); Malchos hielt es mit den Parthern 
und verweigerte dem flüchtigen Herodes 40 die Aufnahme in sein Reich, 
suchte es aber dann wieder gut zu machen (Jos. A. J. XIV, c. 14. B. J. 
I, 14, 1—15, 1); wurde von Ventidius 39 um Geld gestraft (Dio XLV1I1. 
41); Kleopatra suchte ilm zu verderben (Jos. B. J. I, 18, 4), und er 

') Eine autonome Münze von Damaskos vom Jahre (19 (CMT hei Mionnet, Suppt, VIII, 193) be¬ 
weist, dass die Damaskener sieh schon vorher der Botinässigkeit des Aretas entzogen hatten: und damit 
stimmt es völlig, dass die jüdische Königin Alexandra 70 zum Schutze der von Ptolemaeos S. des Mennaeos 
bedrängten Stadt ein Heer nach Damaskos schickte (Jos. A. J. Xlll, IG, 3. I!. ,1. 1, 5,3). 

*) Vgl. zu 21, 4. 


11 
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musste 3G einen Theil seines Gebietes an sie abtreten (Plut. Anton. 36. 
Dio XLIX, 32; die Angabe des Jos. ß. J. I. 22, 3, dass Maliehos auf Au¬ 
sritten der Kleopatra von Antonius 36 hingerichtet worden sei, beruht 
auf Schreibfehler oder Verwechslung mit Jamblichos von Emesa); er 
schickte dem Antonius Hilfstruppen zu dem Akfischen Krieg 32 (Plut. 
Anton. 61, wo Mdyyog für Mab/og v ) verschrieben ist); unglücklicher Krieg 
mit Herode# 31 (Jos. A. J. XV, e. 5. ß. J. I, c. 1!)); unterhält Ende 31 
freundliche Verbindungen mit Ilyrkanos, die diesem verhüngnissvoll wer¬ 
den (Jos. A. J. XV, 6, 2 — 3). Die 2. Inschrift von Pozzuoli im Journ. 
Asiat. VW* s6r. II (1873, II) p. 366 gedenkt des Jahres 7 des Mäliku, 
aus dem Jahre 11 ist die Inschrift von Bo^rä (de Vogüe, Syrie centrale. 
Inscr. Sem. p. 103). 

Die Nabatäer verbrannten 30 die Schilfe, welche Kleopatra nach dem Rothen 
Meere hatte schaffen lassen (Plut. Anton. 69). 

Obodas II., nach Strab. XVI p. 781—782 König, und Sylläos Wesir ( InLrQOTiog ) 
unter dem Titel „Bruder“ des Königs zur Zeit des Zugs des Aelius Gallus 
nach Südarabien 25 und 24; Egra in der Nähe des Rothen Meeres ge¬ 
hörte ihm (d. i. el-Higr; Strabon ist ungenau). Er regierte um 11, als 
Sylläos bei Ilerodes vergeblich um die Hand der Salome anhielt (Jos. 
A. J. XVI, 7, 6. ß. J. I, 24, 6), und noch zur Zeit des Kriegs des Ilerodes 
mit den Arabern (Jos. A. J. XVI, c. 9); er starb von Sylläos vergiftet 
um 9 v. Ohr. Besuch des Athenodoros in Petra (Strab. XVI p. 779). 
Münzen des 'Obodat aus dem Jahre 10 und ohne Datum (nicht aus 
-fahr 26) bei de Sanlcy im Ann. de Num. IV p. 19. PI. I, 8. 9. 

f Aretas, Verwandter des Obodas, war 24 Theilfürst in einem Lande südlich 
von Lenke Korne und nördlich von Ararene (Strab. XVI p. 782). 

Aretas IV., vor seiner Thronbesteigung Aeneias, wurde um 9 v. Chr. 2 ) König 
(-)os. A. J. XVI, 9,4), verklagte den Sylläos bei Augustus, der ihn zum Tode 
verurtheilt, und wird nicht ohne Mühe von dem Kaiser als König aner¬ 
kannt, 8 v. Chi 1 . (Jos. A. -J. XVI. 10, 8—9. Nicol. Dam. fr. 5 bei Müller 
III, 351). enthüllt weitere Verbrechen des Sylläos, um 7 v. Chr. (Jos. A. -J. 


’) „Möglicher Weise auch für McUiyoe, wenn man nämlich Miiy/og als orthographische Zurecht' 
machung von MANXOC ansähe“ (Nüldeke); s. zu 21, 4. 

^ Das Genauere s. unten S. 87 ff. 
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XVII. 3, 2. I). -I. I. 29, 3). <ter hingerichtet ward (Nicol. Dam. I. c.). Ef 
schickte dem Varns Hiltstruppen gegen die finden, 4 \. Chr. (dos. A -I 
XVII, 10. 9. ß. d. II, 5, 1). Seine Tochter, die an llerodes Antipas ver- 
mälilt war, wurde von diesem nach langer Ehe verstossen, was mn HG 
n. Chr. zn einem Kriege zwischen Aretas und llerodes führtef Aretas war 
noch König beim Tode des Tiberius H7 (-los. A. -I. XVIII, 5, 1—3). Kr 
wird zuletzt von Panlns (II. Cor. 11,32) mn 39 als ßeherrscher \on Da- 
maskos erwähnt; die Kaisermi'mzen dieser Stadt gehen herab bis znm 
-Jahre 34 n. Chr. (ENT bei Mionnet. V. 286), wahrscheinlich besass sie 
Aretas durch Verleihung des Gajus Cäsar. Auf den Münzen bei de Vogfte 
XIII ]>. 1 (»2 ^s. PI. V. 4 — G heisst er Häritat Rähem-’ammeh, d. i. </u/.d 
Tiaiotg'). und erscheint auf denselben in den -Jahren 1 (nicht 2) und 10 
allein, in den -Jahren 1 (nicht 2), 10 mal 15 (nicht 12) neben der Königin 
Iluldu, in den -Jahren 5 (nicht 30), 40 und 48 (nicht 44) neben einer 
anderen Königin, wie man meint, der auf Münzen ohne Datum mit ilnn 
genannten Surjailat. Neu hinzugekommene Münzen bei de Sanier im Ann. 
de Num. IV p. 16 (no. 14. 15, ohne Allbildungen). 14 (PI. II, 2) nennen 
ihn allein in den Jahren 2 und 4 (nicht 11), neben der Iluldu im -Jahre 3 
(nicht 13), eine Münze des Berliner Cabinefs neben der Iluldu im -Jahre 
IG. Die Inschrift von (7aidä (de Vogue, lnscr. Sem. p. 113) ist aus dem 
Jahre 5 (nicht 32) des ijäritat Rähem-'amtlich, die 2. Inschrift von 
Pozzuoli (Renan im -Journ. Asiat. VH 1 ""’ 0 ser. II, 1873, II, p. 36G) aus dem 

A 

Monat Ab des Jahres 12, 13 oder 14 (so genauer als nach Renan), die 
1 . von Pozzuoli (Gildemeister in der ZI)MG. XXIII S. 150; Levy ebendas. 
XXIII S. G52) aus dem Jahre 20 (nicht 30) des Häritat: die Inschriften 
aus el-Iligr gehen vom Jahre 1 bis zum Nisän und einem unleserlichen 
Monate des Jahres 48. also“ 2 ) von 9 v. Chr. bis wenigstens April 39 n. Chr. 

[E uax, König der Araber, der dem Tiberius ein botanisches Werk gewidmet 
haben soll, ist eine apokryphe Autorität des Damigeron de Iapidilms 
p. 162 cd. Abel.] 


*) Diesen Titel führten ansser ilnn Archelaos von Kappadokien und .Mithradates II. von Bosporus: 
es liegt in ihm ein verdeckter Protest gegen das •piA$jßafiaios nnd <I>i).6xninuo der Bedientenkönige, was 
zu der Selbstständigkeit, die Aretas bei seiner Thronbesteigung dem Augustus gegenüber an den Tag legte, 
gut stimmt. Das üblich gewordene d-D.ddijuo? ist stilwidrig. 

■-) Vgl. S. 87. 
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? Anfang der Aera von Rabbatlnnoba zwischen 53—G9 (Münze des Severns vom 
Jahre BMP bei Mionnet V, 591); Wiederanfang der Kaisennünzen von 
Damaskos mit dem Jahre (53 (AOT bei Mionnet V, 28(i): wahrscheinlich 
hat Nero Damaskos und andere Vorlande dem Nachfolger des Aretas 
wieder entzogen. 

Mal cli os III. (Mutiyag im Periplus maris Eiythraei) schickte (57 den Römern 
im Jüdischen Kriege Hilfstruppen (Jos. Ii. J. III. 4, 2) und war zur Zeit 
des Periplus (§. 19). nicht lange vor 77 '). König der Nabatäer. Die 1. In- 
schritt von (kilehat aus dem Monat Ab des Jahres 17 des Mäliku nennt 
ihn Sohn des ITaritat Rahem-ammeh (de Vogüe, Inscr. Sem. p. 107); 
die Inschriften aus el-IIigr gehen vom Nisan des Jahres 1 bis in das Jahr 
21. Auf Münzen (bei de Vogüe XIII p. 1 (50 s. PI. V. 7) erscheint Maliku 
neben seiner Schwester und Gemahlin Suqailat (wohl einer Tochter der 
älteren Suqailat, während er Sohn der Huldu war) in den Jahren 9 (nicht 
25) und 23 (nicht 33). Hiernach hat er von spätestens April 49 an bis 
71 regiert. 

Rab’öl II., auf Münzen (bei de Vogüe XIII p. l(!7ss. PI. V, 8—13) neben seiner 
Mutter Suqailat, also unmündig, dann neben seiner Königin Gamilat. Eine 
der letzteren Art bei de Sauley im Ann. de Num. IV p. 20. PI. II, 7 ist 
datiert aus einem Jahre, das 5, G, 10 oder 11 sein kann (nicht 22). Die 
Inschrift von Diner (Sachau in der ZDMG. XXXVIII,. 535 lf.) ist nach 
der Lesung von Euting datiert vom Monat Ijjär „im Jahre 405 nach 
der Zahl der Römer, das ist im Jahre 24 des Königs Rattel“, d. i. nach 
der in der nächsten grossen Stadt des römischen Reichs Damaskos üb¬ 
lichen Seleukidenära vom Mai 94 ’ 2 ); folglich wurde Rattel in dem im 
Frühjahr 71 beginnenden Jahre :! ) König. Die 2. Inschrift von Qalchat 


] ) S. unten S. 89. 

2 ) Es kommt auf Eines heraus, ob man das eigentliehe Seleukidenjahr oder das in Damaskos übliche, 
welches um die Frühlingsnachtgleiehe aniieng (Simplicins in Aristot. I’hys. p. 400b2G Bekk.; vgl. Clermont- 
Ganneau in der Revue areheol. Nov./Dec. 1884 p. 267ss.), zu Grunde legt; denn die Epoche der dortigen 
Aera war der 1. Xanthikos 811 v. Chr., wie aus der Inschrift im C. J. Gr. 4516 hervorgeht, die am 15. llyper- 
beretaeos 557 den jüngeren Philippus als Augustins keunt, also vom 15. Oktober 246 ist, im Einklang zwar 
nicht mit den sich widersprechenden Datierungen seiner Trilmnicia potestas, wohl aber mit den alexandrini- 
sclien Münzen. 

3 ) Das dem alexandrinisehen naehgebildete Sonnenjahr der späteren römischen Provinz begann am 
22. März (Ideler, Ilandb. der Phronol. 1, 486). 
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bei de Vogüe, Inscr. Sem. ]>. 112 ist uns dem Jahre 25 = 95 ». Chr. 
Die Inschriften :ms «1 -I.Iigr gelten Vom Ijjar des Jahres 2 bis zum 
Jahre 4 des Rab'el. 

Ende des Nabatäerreichs: Arabiu Peträa wird von Cornelius Palma in eine 
römische Provinz verwandelt, im Epoehenjahr der Aera von Petra und 
Bostra, beg. 22. März 10(1 (Waddington in der Revue areheol. 18(55 
p. 26G; das Cliron. Pasch, jt. 472, 8 nennt das Jahr 105, welches abge¬ 
zogen werden muss, um das laufende Jahr der Aera zu finden): die 
Münzen Trajan’s bei Eckhel, D. N. V. VI, 420 sind damit in Einklang, 
desgleichen Dio LXV1II, 14 (vgl. Am miau. XIV, 8, 13). 


Bei der grossen Bedeutung, welche die Regierung des Aretas IV. wegen 
der Fülle des erhaltenen Materials für Epigrapink und Numismatik hat, scheint 
mir eine nähere Erörterung der Grundlagen, auf denen ihre Datierung beruht, 
angemessen zu sein. Die. Thronbesteigung dieses Königs wird von Jos. A. J. 
XVI, 9, 4 zwischen zwei Ereignissen berichtet, deren Zeit feststeht, der zweiten 
Reise des Iierodes nach Rom und der Hinrichtung seiner Söhne von Mariamme. 
Die erstere fällt, wie Noris, Cenotaphia Pisana p. 153 sqq, nachgewiesen hat, 
in das Jahr 12, die letztere in das Jahr 8 v. Chr.,- denn die Summarien, die 
den Text durchweg ergänzen und, wo nicht von Josephos selbst, doch von 
einem Servus litteratus in seinem Aufträge angefertigt sein dürften, geben den 
BB. XV—XVII, die von der Thronbesteigung des Iierodes bis zur Absetzung 
des Archelaos gehen, 18 —t— 12 -t- 14 Jahre, die genau den 34 und 10 Jahren 
entsprechen, welche der Text dem Iierodes und dem Archelaos ertheilt: das 
15. Buch schliesst mit dem Tempelban im 18. Jahre des Iierodes, folglich ge¬ 
hört die Hinrichtung der Söhne, mit der das 16. Buch schliesst, in das 30. Jahr. 
Gleich nach der zweiten Reise nach Rom berichtet Josephos die Einweihung der 
neuerbauten Stadt Iväsareia 10 v. Chr., scheint also alles Folgende später zu 
setzen; doch ist es nicht sicher, ob die chronologische Folge streng eingehalten 
ist, da zwischen dem Berichte über die Bauten und den folgenden, mit den Vor¬ 
fällen in der Familie des Iierodes eng \erbundenen Geschichten keinerlei Zu¬ 
sammenhang stattfindet. 
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Der Inhalt der letzteren ist folgender. Während der zweiten Reise nach 
Rom wird ein Aufstand der Traohonen unterdrückt — Sylläos hält bei Herodes 
vergeblich um die Hand der Salome an, gewährt aus Rache 40 Freibeuter¬ 
führern, die vom Aufstande übrig geblieben sind, in Arabien Zuflucht — Ilerodes 
reist zmn 8. Mal nach Rom, vermittelt, ehe er sich auf die Reise begibt, eine 
Aussöhnung zwischen Archelaos von Kappadokien und dem syrischen Statthalter 
Titins — zurückgekehrt, macht er die Angehörigen der Freibeuter nieder, die 
er selbst nicht erreichen kann, und beschwert sich bei dem syrischen Statthalter 
Sentius Satnrninus — da die Streifzüge der Freibeuter in das Reich des 
Ih-rodes immer unleidlicher werden und ihre Zahl auf 1000 anwächst, verlangt 
er ohne Erfolg von Sylläos ihre Auslieferung und verklagt diesen wegen dieser 
Vorfälle und einer alten Schuld beim Satnrninus, unter dessen Vermittlung eine 
•‘!0tägige Frist anberaumt wird, bis zu welcher Sylläos Abhilfe schaffen sollte 

— Sylläos lässt die Frist verstreichen und geht, ohne Genugthuung gegeben zu 
haben, nach Rom — Herodes erhält von Satnrninus freie Hand, sich selbst 
Recht zu verschaffen, dringt. 3 Tagemärsche weit in Arabien ein, zerstört die 
Raubburg Rai'pta und schlägt die zum Entsatz herbeieilenden Araber in einer 
Schlacht, noch bei Lebzeiten des Obodas — Sylläos, durch Eilboten davon 
unterrichtet, beschwert sich bei Augustus, der Kaiser schreibt einen drohenden 
Brief an Herodes — eine Gesandtschaft des Herodes kehrt um, ohne zur Audienz 
zugelassen worden zu sein — Sylläos war damals in Rom sehr mächtig und 
hatte sogar Aussicht, König zu werden; denn des Obodas Nachfolger Aretas 
übernahm die Regierung, ohne den Augustus zu fragen, und dieser verweigerte 
die Annahme der Geschenke, die ihm Aretas durch eine Gesandtschaft schickte 

— unter diesen Umständen werden die Grenzränber immer dreister — Herodes 
schickt den Nikolaos als Gesandten nach Rom: diesem gelingt es, den Kaiser 
umzustimmen — Augustus schreibt einen gnädigen Brief an Herodes. ilnn zu- 
gleich in Bezug auf seine Söhne freie Hand lassend — Herodes beruft hierauf 
ein Gericht nach Berytos, das seine Söhne zum Tode veriirtheilt — Nikolaos 
kehrt zurück und trifft in Tyros mit Herodes zusammen — in Käsareia tritt 
Teron dem Herodes freimüthig entgegen und wird gesteinigt — Ilerodes lässt 
seine Söhne nach Sebaste bringen und erdrosseln. 

Ganz feste Punkte zwischen 12 und 8 v. Ohr. gewähren auch die Amts¬ 
zeiten der syrischen Statthalter Titins und Sentius Satnrninus nicht. Es ist zwar 
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eine unverächtliche Yermutlning von Zinnpt (Connnentationes Cpigmpbicae II, 88), 
dass die bei Liv. periocli. lib. CXLI unter Ereignissen des Jahres 10 stehende 
Rückgabe der Feldzeichen durch die Partlier ans einer längeren Erzählung bei 
Anlass der Auslieferung der Söhne des Phraates, um in Rom als Geiseln zu 
dienen, an den Statthalter 'Fitins übrig geblieben sei, aber doch eben nur eine 
Vernmthung. und die Coinbination Moinmsen’s (Res gestae Divi Augusti p. 142 
ed. 2), dass eine nicht vor 8 n. Chr. geprägte Münze des Augustus sich auf das 
letztgenannte Ereigniss beziehe, ist von ihm zwar gegen den aus dem Costinn 
des dem Kaiser ein Kind überreichenden Mannes zu entnehmenden Kimsand 
sichergestellt worden, es kommt mir aber wenig wahrscheinlich vor. dass die 
Auslieferung der vier erwachsenen Söhne des Phraates mit ihren Frauen und 
Kindern in einer so eigenthiunliehen symbolischen Abkürzung ausgedrückt wor¬ 
den sein sollte. 

Auf Grund der Verkettung der Ereignisse bei Josephos habe ich ver- 
nmthungsweise das Jahr 9 v. Chr. für den Regierungsantritt des Aretas ange- 

Ö O O O 

nominen, das derselben am Besten zu entsprechen scheint. 


Abgesehen von der Bedeutung, welche die neuesten Inschriftenfunde für 
die Geschichte des Reiches haben, welches sie betreffen, setzen sie uns in den 
Stand, eine wichtige chronologische Frage präciser zu beantworten, als dies 
bisher möglich war: wir wisset! jetzt, dass der Peripins des Erythräisehen 
Meeres vor dem Jahre 71 geschrieben ist; somit ist, woran freilich von vorn¬ 
herein kein Einsichtiger zweifeln konnte, die Altersbestimmung Schwanbeck’s ] ) 
auf das Glänzendste bestätigt worden 2 ). 


‘) N. Rhein. Mus. VII, 351 fT. 

s ) An sieh wünle auch nach dem, was wir jetzt über die Regierungszeit des Malchos 111. wissen, 
der von Schwanheck vargeschlagcnon ldeiititicierung unseres I’eriplus mit dem von I’liri. N. II. VI §. 101 ff. 
ausgezogenen Nichts imW'ege stehen; denn dieser vergleicht (§. 10P) den 6. Mechir mit dein 13. Januar, war 
also zwischen 48 — 51 verfasst, wo das ägyptische Wamlcljalir am 11. August begann. Allein unser Reriplus 
rechnet nach dem festen alcxandrinischen Jahre: dio grosse Achnlichkeit beweist also nur Gleichzeitigkeit. 


Kuting, Xabatäische Inschriften. 
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Mun’at (II) m., S.des 'Ainirat 19, 1.3.0 njPD 
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Zahlen. 


7 a: 

1 musc.: 

1 fern.: 

2 masc.: 


fein.: 

3 inuse.: 


5 




6 

7 


8 

9 

10 

11 

17 

20 

21 

24 

27 

30 

35 

36 
40 
44 
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n 

n 

n 

n 

n 

v 

r> 


n 






pn pbr i5,4. 

“in. in in * Eintausend “ 27,12. 

mn - 1 • 1 >md in mni mp - eil S“ 24, 6 ; nnni pmp 20,5. 

pn in pn pix K ^a:eitausend“ 12, 8. 

pn pin Drittel - 15,4. 

]\pn 27, 14. 

nbn 22,7; fern.: nnbp in nnbn psix * Dreitausend " 9,7. 

]!2~',a 28, 3; und ln \ Vr 8$H » Vierundzwutizig“ 6,4 und in J?;i-}X1 pppX 

„ Vierundztvanzig“ 12, 9. 

ts-cn in r,NC t:'cn »Fünfhundert “ 12,8 und in t^cm p^n » Fiin/und- 
dreissig u 9, 5. 
pk' in nttn pn^n 10 , "■ 

V-Z’ in 1/20 ~'.'ZV 5,4. 
nyp’ f. in p.g?y 30,5. 

Nji£P in XjICPI p$3PX „ Achtundvkrziy “ 16,3.4. 17,6. 

}>lPn 2,4. 3,2. 23,3. 

2'Z'y in den 2 folgenden Zusammensetzungen. 

mm pry 24,6. 

ypcn ptp 5,4. 

pPIp in den 3 folgenden Zusammensetzungen. 

mm ppp 26 , 5 . 
ymxi pptry ß, 4 . 
nglan pry 30 , 5 . 

pp^P in den 2 folgenden Zusammensetzungen. 

urm ppin 9 ,9. 
nii pnbn io, 7. 

pmx 12,9. 13,8 und in den 2 folgenden Zusammensetzungen. 

1DPX1 pyZPX 14,9. 

x:icm pyrpx io, 3.4. 17,6. 
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100 inase.: 

r.XD 3, 9. 

200 „ 

pNC 30,7. 

500 „ 

("INC ITCn 12, 8. 

1000 „ 

tAs? 3,9. 4,9. 11, G. 19,7.8. 20,11 


“ill rj(px „Eintausend“ 27, 12. 

2000 „ 

pn p'PN 12,8. 

3000 „ 

nr.br. \%bs o. 7. 


An Zahlzeichen kommen vor: 

l \ 1,4. 

3 III 22,7. 

5 ^ 3,8. 

17 ||^25,5. 

25 7,5. 

2G |/,$ 7,5, 

33 PIPS) «Al. 

33 (? |p$) HA. 

45 3^ 15 > 8 - 

ln der Inschrift, von Diner (Sachau, ZDJ1G 38, 535, 3 C ) ist ^IX = 405. 


Monatsnamen. 


Ab 7, 5. 

Ädär 24. G. 

El ul 1,3. 

ljjär 8,10. 9,9. 13,8. 27,13. 

Kisän 2,4. 5,3. 10,7. 11,7. 12,9. IG,3. 20,8(11). 21,4. 
Sebät 4, 9. 

Tebet 3,2. 12,9. 15,8. 
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LTebersiclit 

der 

Arainäisehen Ziffern. 


In der nachfolgenden „Uebersicht der aramäischen Ziffern^ habe ich 
znsammenirestellt, was sich auf Inschriften und Münzen nachweisen lässt; die 
phönikische, palmyrenisehe und syrische Colmnne ist grösstentheils schematisch 
behandelt, während die altaramäische und nabatäische nur das wirklich vor- 
kommende Material aufweist. Auf absolute Vollständigkeit kann die Tabelle 
keinen Anspruch machen, da mir die Kenntniss aller einschlägigen Münzen 
nicht zu Gebot steht. Die nabatäischen und altaramäischeu Ziffern für 5 und 
für 1000 sind vordem, glaube ich, nicht erkannt, worden. Eine ähnliche,, aber 
unvollkommenere, Zusammenstellung habe ich früher (1881) in der Palaeogra- 
phical Society, Oriental Series, Part \ 1 als Beilage zu Plate LXXIY gegeben. 
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Abkürzungen. 

P. L. = Papyrus 
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J.L. Barges. Paris 
1802. 4°. 


P. Vat. = J’apyrus 
du Vatican in: de 
Vogüe, Syrie cen¬ 
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tiques i. Paris 
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Pozz. = 2 nabatiii- 
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150 ff. 2) Journ.as. 
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schrift von Saq- 
qärah: Zeitschrift 
f.ägypt.Spr. 1877, 
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za'ios. Loudres 

1884. (Xnmis- 

matic Chronicle, 
IIP S., Vol. IV.) 
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4°. 
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güe, Melange® 
d’archeologie 
orientale. Paris. 
1868. 4°. 
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Abkürzungen. 

B. M. 0. = Berliner 
K. Munz-Cabinet. 

B. .M. K.3785 Bri¬ 
tish .Museum, as¬ 
syrische Abthei¬ 
lung, Thontafel 
\o. .K. 5785“. 

B. M. B. = British 
Mus.,bronzeneGe- 
wichtslöwen aus 
Babylonien. 

( . 1. S. == Corpus in- 
scriptionum semi 
tieannn (Baris). 

C. l. I.. = Corpus in* 
seri|itionuin lati- 
narum (Berlin). 

Capit. = palinyrcni- 
sehe Inschrift im 
Museum auf ilern 
Capitol: ZDMG 

18(14, B<1. 18. Ta¬ 
fel II, Xo. XVI 

p. 0!). 

Diner = nahatäische 
Inseln - , von Dmer: 
ZDMG 1884, 88, 
535. 

o!-1.1. = nabatüisehe 
Inschriften von el- 
I.Iogr: .1. Knting, 
Xabafäisehe In 
Schriften aus 
■Vrabien. Berlin, 
Georg Beinier, 
1885'; 4°. 


'Je I- — Duc de 
Buynes in: I!e- 
vue munisinatiipie 
1858,Bl. XV. Wl. 


Euting, Xabatfiisclie Inschriften. 


ui 






Ve ^besser 11 ngen. 


S. 2, Fig. 1 ist auf der Kulte der Name Teimil zu unterstreichen. 

S. 5, Note 1 lies: S. 21 statt S. 550. 

S. 14, Z. 3 lies: ncj/3 Na'ainäh (was durch eine süd-arabische Inschrift auf einem benachbarten 
Felsen bestätigt zu werden scheint). 

S. 4b zu Xo. 11,4: ,Die Uemerkung über pifV ist angesichts des deutlichen XJZin0 im Pahny- 
rener Zolltarif II, c, ,°>f> [34] zuriiekzunehmen, so schwierig die grammatische Er¬ 
klärung ist. 1 \. 

S. f)4 in Xo. 22,3 am Schluss vermuthet Vddeke mit Recht die Lesung = syrisch v 

** y * . . * 

(nahe verwandt mit nicht soll befugt sein ein „fremder“ Mensch. 

S. (54, Xo. 22,5. Xöldeke: ,“q jq „ausser“ wie sonst “py.‘ oder , ausserhalb“? 

Statt: 'Ahd'abodat lies durchweg: 'Abd'obodat. 

Im Register der Eigennamen (S. 1)0 fl‘.) sind die Citate aus den Xummern 45 und 47 je gegenseitig 

zu vertauschen. 

S. !Hi. Das Zahlzeichen für 1000, welches ich auf dem Papyrus aram. \ atic. festgestellt habe, kann 
ich nun auch in seiner pluinikischen Form j | nachweisen; denn auf der im März, 1885 bei 
Tyrus gefundenen phönikisehen Insclirift (Schröder in ZDMG 1885. S. ,‘517 ff.) lese ich in 
Zeile 2: ”’HHH| I = WO. 


hn Druck beendet am 28. August 1885. 
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